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Ein Artikel der „Nöpublique frangaiſe“. 
Die dem Bundesrathe zugegangene Vorlage des neuen Militär⸗ 
geſetzes und die ſie begleitenden „Motive“ fahren fort die Preſſe der⸗ 


lenigen beiden Länder, mit deren Wehrkraft darin exemplificirt wird, 


zu beſchäftigen. Am bemerkenswertheſten ſind die Auslaſſungen der 
„République frangaiſe“, weil darin die Anſichten Gambetta's, das 


heißt des muthmaßlichen Präſtdenten der Republik zur Zeit der 


— 


— 


N 


„Revanche“, niedergelegt find. Bekanntlich hat Herr Gambetta die 
Hebung der Wehrkraft Frankreichs zum Gegenſtande ſeines eingehenden 
Studiums gemacht, und von dieſem Standpunkte aus iſt es denn auch 
für ihn ganz ſelbſtverſtändlich, daß Fürſt Bismarck ſich mit der näm⸗ 
lichen Aufgabe in Betreff der Wehrkraft Deutſchlands beſchäftigt und 
den bevorſtehenden Ablauf des erſten Milttär-Septennatd dazu benutzt, 
um dieſelbe zu erhöhen. 

Die „Républik frangaiſe“ findet in der Erhöhung des Beſtandes 
der deutſchen Armee „die ganz natürliche Conſequenz des Zuſtandes der 
bewaffneten Neutralität, welche Fürſt Bismarck für ſein Land gewählt 
hat“. Dieſe Darſtellung iſt eine ſchiefe. Wenn Deutſchland ſich ge⸗ 
zwungen ſieht, ſeine Rüſtung zu verſtärken, ſo liegt der Grund dafür 
in der Beſorgniß, die Errungenſchaften feiner Stege von 1870—71 
gegen die Revindication Frankreichs, und zwar nicht gegen dieſe allein, 
ſondern auch noch gegen eine andere, aus beſonderen Gründen mit 
Frankreich ſich zu einer Allianz zuſammenfindende Macht vertheidigen 
zu müſſen. Ein ſolcher Zuſtand kann nicht als der einer „bewaffneten 
Neutralität“ bezeichnet werden; er iſt vielmehr eher eine Kriegsbereit⸗ 
ſchaft in Permanenz. Wäre die Beſorgniß, daß die franzöſiſche Nation 
zu einem Revanchekrieg gegen Deutſchland übergehen wird, ſobald ſich 
ihr eine günſtige Ausſicht dazu eröffnet, nicht eine fo wohl begründete, 
ſo würde allerdings die Erhöhung des Beſtandes der deutſchen Armee 
kaum anders gedeutet werden können, als daß Deutſchland ſich vor⸗ 
bereite, an einem demnächſt zwiſchen anderen europäiſchen Mächten 
ausbrechenden Kriege ſein Schwert in die Wagſchale der Entſcheidung 
werfen, oder beſſer noch ſchon durch die bloße Drohung damit, ohne 
eigenes Blutvergießen für ſich Vortheile herausſchlagen zu können. 
Freilich würde, um eine ſolche Abſicht glaubwürdig zu machen, noch 
die Aufzeigung jener Mächte, die gegeneinander mit Krlegsgedanken 
umgehen, und des zwiſchen ihnen ſchwebenden Streitobjectes gehören. 

Die „République francalſe“ ſcheint auf eine beſtimmte Eventua⸗ 
lität anzuſpielen, indem ſie ſchreibt: „Augenblicklich giebt es nur 
einen Punkt, von dem aus man verſucht ſein könnte, den Frieden 
zu flören, Man kann nicht im Ernſte glauben, daß auf dieſer Seite 
die Leidenſchaft laut genug ſpreche, um nicht den politiſchen Sinn, 
ſowie die Kenntniß der eigenen Hilfsmittel zu erſtreben, deren eine 
Regierung nicht entrathen kann, ohne ſich großen Gefahren auszu⸗ 
ſetzen.“ Wo „dieſe Seite“ zu ſuchen iſt, kann als Aufgabe eines 
Preisräthſels bezeichnet werden. Eben ſo iſt dunkel, wo der „eine 
Punkt“ liegt, von dem aus eine Friedensſtörung von „dieſer Seite“ 
verſucht werden könnte. Es iſt endlich vollkommen müßig, darüber 
Betrachtungen anzuſtellen, wie und wo etwa Deutſchland ſeine „be⸗ 
waffnete Neutralität“ im Falle, daß die betreffende Eventualität einer 
Friedensſtörung ſich verwirklichte, zu verwerthen in der Lage wäre. 
Das Organ des Zukunfts⸗Präſidenten der franzöſiſchen Republik erklärt 
ja ſelber, daß man nicht im Ernſte an einen ſolchen Ausbruch der 
Leidenſchaft glauben könne und es predigt deshalb Beruhigung. Die 
Stürme, vor denen man Sorge haben könnte, ſeien noch nicht im 
Begriff, bald auszubrechen. Ueber Nacht werde Europa nicht aus 
dem Friedens⸗ in den Kriegszuſtand übergehen. 

Herr Gambetta kann derartige Beruhigungsartikel mit einiger Be⸗ 
fugniß vertreten laſſen, Frankreich wird ſchwerlich eher ſich dazu ent⸗ 


Achtes Concert des Orcheſter⸗Vereins. 

Diesmal war es die moderne Mufik, welche das Programm be⸗ 
herrſchte. Außer einem großen Beethoven und einem kleinen Chopin 
trafen wir auf lauter lebende Componiſten und hatten obendrein die 
Freude, der jüngſten und lebendigſten einen als ausübenden Künſtler 
in unſerer Mitte zu ſehen. Julius Buths, die abgeſchiedene Seele 
des nach ihm benannten Geſangvereins, welcher ſich leider nur zu 
bald in Trauer und Wohlgefallen auflöfte, hat ſich gern hierher zurüd: 
eitiren laſſen, um zu zeigen, daß er die „ehemals geliebten, ſtill 
redenden Züge“ des alten Breslau über ſeiner neuen Heimath nicht 
vergeſſen habe. Auch hier iſt ihm ein treues Andenken bewahrt ge: 
blieben, und als er auf dem Podium erſchlen, empfing man ihn, des 
Wiederſehens froh, mit warmem Beifall, 5 


Schätzten wir den Künſtler fonft als gelſt⸗ und gemüthvollen Be⸗ 
kenner und Ausleger der claſſiſchen Muſik, ſo machte er uns jetzt mit 
einer neuen Seite ſeines vielgewandten Weſens vertraut: er erſchien 
als Virtuoſe der modernen Schule und ſpielte ein Liszt'ſches Clavier⸗ 
Concert in ſo vortrefflicher und überzeugender Weiſe, als ob er ſein 
Lebenlang nichts anderes getrieben habe, wie das Studium Liszt'ſcher 
Technik. Gleichwohl wären wir Herrn Buths dankbarer geweſen, 
wenn er, feinem urſprünglichen Plane gemäß, uns Grieg's A-moll- 
Concert vorgeführt hätte. Mag dieſes Werk auch den Soliſten weniger 
zur Geltung bringen, reichere Befriedigung des muſikaliſchen Sinnes 
gewährt es ohne Zweifel. Liszt's Es-dur-Concert krankt, wie die 
meiſten Compoſitionen des Meiſters, an dem Hauptgebrechen ſeiner 
von des Gedankens Bläſſe angekränkelten Tonmuſe: es fehlt ihm, 
wenn nicht an geſammeltem Stoff, ſſo doch an urſprünglicher 
bildenden Kraft. Fü den Mangel an wirklich muſikaliſcher Erfindung 
bietet auch der glänzendſte äußere Schein keinen Erſatz. Und Liszt 
ſpeculirt immer auf den Effect, auf die „Wirkung ohne Urſache“, 
wie Wagner ihn witzig nennt, anſtatt ernſtlich mit der Urſache, aus 
welcher die Wirkung von ſelbſt hervorgeht, ſich zu befaſſen. Geiſt⸗ 
reiche Einfälle machen noch kein Kunſtwerk aus, ſowenig, als wir 
einen ſchlagfertigen Improviſator für einen großen Poeten anſehen 
wollen. Was an den Inventionen Liszt's zumeiſt beſticht und blendet, 
iſt die Kühnheit ihrer Paradoren, das unvermittelte Gegenüberſtellen 
heterogener Gedanken, das haſtige und ſprungweiſe Sichüberſtürzen 
leidenſchaftlicher Aufwallungen, und die ans Komiſche ſtreifende Ver⸗ 
bindung des Sublimen mit dem Trivialen. Manchmal nimmt er 
einen Anlauf, als gälte es, die Sterne vom Himmel zu reißen, und, 
was er dann mit der Hand fängt, iſt ein beſcheidenes Gluͤhwürmchen; 
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ſchlteßen, das Revanchegeſchrei zu erheben, als bis Herr Gambetta] Geſtalt an. Wenn trotzdem die Verſtändigung nicht gelingt, ſo iſt Herrn 


glaubt, davon, ſei es zur Erlangung, ſei es zur Befeſtigung der 
Präſidentſchaſt der Republik für ſich ſelber Nutzen ziehen zu können. 
Es ſei dabei ja in keiner Weiſe die Möglichkeit eines Irrthums aus⸗ 
geſchloſſen. Vorläufig weiſt er Frankreich die Rolle des Zuwartens, 
der Beobachtung an. Europa habe ſeit 1870 ſein Gleichgewicht, 
d. h. Frankreich feine pr&ponderance légitime verloren; unter 
dieſem unruhevollen Zuſtande habe ſich Mißtrauen in alle Gemüther 
eingeſchlichen. Der orientaliſche Krieg und der Berliner Vertrag, der 
ihn beendet, habe ein noch ſchwierigeres Problem, d. h. noch eine un⸗ 
zufriedene Macht mehr geſchaffen. Die Löfung dieſer Schwierigkeiten ver⸗ 
liere ſich in eine ferne Zukunft. Statt der Pforte ſtehe jetzt Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn im Oriente Rußland gegenüber und gefalle ſich in einem 
Traume orientaliſcher Suprematie, auf welchen Rußland nicht ver⸗ 
zichtet habe. Rußland rüſte, Oeſterreich rüſte, Deutſchland 
rüſte gleichfalls und zwar ſeit langer Zeit. Ganz Europa er⸗ 
warte, Gewehr am Fuß, daß die Ungeduld der Einen, der verhaltene 
Groll der Andern ſich kundgebe. Eine ebenſo ernſte und peinliche 
wie unvermeidliche Situation! 

Nach dleſer Darſtellung zu ſchließen, iſt Frankreich — ſoweit es 
den Eingebungen des Herrn Gambetta folgt — nicht geſonnen, zuerſt 
zu ſchießen; es überläßt die Ehre des Vortritts im Kriegsreigen, der 
durch Europa aufgeführt werden ſoll, einer der drei Mächte des Drei⸗ 
kaiſerbundes von 1872, denen „Ungeduld“ hier, „verhaltener Groll“ 
dort nachgeſagt wird. Nach Lage der Verhältniſſe, kann damit nur 
Rußland gemeint ſein. Eine ſolche Politik Frankreichs zeugte min⸗ 
deſtens von größerer Vorſicht, als wenn demſelben empfohlen wird, 
ſeine eigene „Ungeduld“ und „verhaltenen Groll“ in einem Kriegs⸗ 
gewitter nach Oſten hin zu entladen. Zunächſt ſoll Rußland 
ſich engagiren; dann wird Frankreich den Preis beſtimmen, um 
welchen es ihm ſeine Allianz anbietet. Wir glauben, daß ſich an 
dieſer Schlußfolgerung aus dem bemerkenswerthen Artikel der „Répu⸗ 
blique frangaiſe“ unſer neulicher Rath beſtätigt, daß die Aufgaben 
einer der Erhaltung des Friedens zugewandten Politik Deutſchlands 
zur Zeit mehr in Petersburg, als in Paris zu ſuchen ſeien. 
Bleibt an der Newa die Luſt zum Kriegstanze latent, ſo wird auch 
an der Seine nach wie vor die Friedensſchalmet geblaſen werden, 
trotz aller „Ungeduld“ und alles „verhaltenen Grolles“ auf der einen 
wie auf der anderen Seite. 


Breslau, 4. Februar. 

Die jetzt zu Ende gehende Landtagsſeſſion hat die wünſchenswerthe Auf⸗ 
klärung über den Stand und die Ausſichten der Verſuche einer Verſtän⸗ 
digung mit der Curie ebenfalls nicht gebracht; die Rückwirkung dieſer 
fortdauernden Unſicherheit auf unſere parlamentariſchen Verhältniſſe be⸗ 
ſteht in der eigenthümlichen zuwartenden und hinterhaltigen Stellung 
des Centrums, das allen neu auftauchenden politiſchen Fragen gegenüber 
eine Reſerve beobachtet, die man gerade bei dieſer Partei am wenigſten ge⸗ 
wohnt war. Wenn man eine Reihe von Symptomen richtig gedeutet hat, 
fo befindet ſich der derzeitige Leiter des Cultus miniſteriums keineswegs in 
allen Stücken in Uebereinſtimmung mit dem Reichskanzler, ſondern iſt den 
Beſtrebungen der Ultramontanen weiter entgegengekommen, als es den In⸗ 
tentionen des leitenden Staatsmannes entſpricht. Als der Miniſter Fall 
durch Herrn von Puttkamer erſetzt wurde, geſchah es in der ausgeſprochenen 
Meinung, die Verhandlungen mit der Curie um ſo leichter zum Ziele führen 
zu können. Herrn von Puttkamer's Programm war die Verſtändigung mit 
dem Vatican, und was in ſeinen Kräften ſtand, hat er ſicherlich gethan, 
um dieſe Verſtändigung herbeizuführen; die Fiction von der conſervativ⸗ 


er ſchlägt ſich einen Koͤnigsmantel um die Schultern und redet wie 
ein Leineweber, oder er bindet ſich Stelzen unter die Füße und 
ſchreitet als geſchraubter Rieſe einher. Daß ein derartiges bedenkliches 
Talent mit den organiſch gegliederten und dem jeweiligen Inhalt 
genau angemeſſenen Formen der Kunſt ſein ſchlimmes Auskommen 
hat, beweiſt nichts zum Nachtheil dieſer Formen ſelbſt, ſondern bringt 
nur einen neuen Beleg für die alte unumſtößliche äſthetiſche Forde⸗ 
rung, welche ohne die innigſte Harmonie von Erſcheinung und Weſen 
ein Kunſtſchoͤnes nicht kennt. 

Das in Rede ſtehende Concert it einem Bankerottlrer zu ver⸗ 
gleichen, der vierfpännig fährt, um feine Gläubiger über feine Inſol⸗ 
venz zu täufchen. Die muſtkaliſchen „Ideen“ des Werkes konnen fire 
genannt werden, inſofern ſie unveränderlich dieſelben bleiben und 
durch ihr motioiſches Auftreten einen Scheinzuſammenhang in das 
Ganze bringen, welcher thatſächlich nicht vorhanden iſt. Tauchen zu 
guterletzt auch die Motive des Allegros und des Adagios wieder an 
die Oberfläche des chromatiſch fluthenden Meeres verwegener Harmonien 
empor, ſo bleiben ſie nichtsdeſtoweniger abgeriſſene Zweige und 
Blumen, die ohne Stamm und Wurzel von den wechſelnden 
Wellen plan⸗ und zwecklos hin⸗ und hergetrieben werden. Darüber 
wird kein Lärm der Inſtrumente mit dem großen Tſching⸗Tſching der 
Becken und dem Klingelingeling des Triangels uns hinweghelfen, 
ebenſowenig als die blendende in allen Farben prunkende Chromatik; 
denn eben wo Melodien fehlen, ſtellt eine chromatiſche Scala immer 
zur rechten Zeit ſich ein. Als Bravourſtück für den Clavlerſpieler 
laſſen wir das Concert vollkommen gelten und danken Hrn. Buths 
für die virtuoſe Bewältigung dieſer Parforcetour ſchwieriger Paſſagen. 

Noch beſſer gefiel uns der Künſtler im Vortrage der G-moll- 
Mazurka von Saint⸗Saöns und eines Walzers eigener Compoſttion. 
Die Mazurka charakteriſirt ſich durch diaboliſche Luſligkeit und klingt 
von fern an die Todtenbeine der „danse macabre“ und an Chopin“ 
melancholiſche Tanzweiſen an, während der Buthö'ſche Walzer friſch 
und keck über das Parquet hinweggleitet. Chopin's „Berceuſe“ hätten 
wir gleichmäßiger und zarter wiedergegeben gewünſcht; bei fo ſtarkem 
Schaukeln mußte das Kind aus der Wiege fallen. Durch lebhaften 
Hervorruf geehrt, gab der Künſtler noch einen graziöͤſen Tanz — wir 
vermuthen, ebenfalls einen kleinen Buths — als Extrabeilage zu. 

Bernhard Scholz und ſein Orcheſter erfreuten die Zuhörer mit 
einer neuen Serenade (D-dur) für Streichorcheſter, deren Componiſt, 
Robert Fuchs, im Breslauer Concertſaal bisher unbekannt geblieben 
if, Seine Abkunft läßt ſich bald errathen, nachdem man erſt die 


ultramontanen Majorität nahm nur bei Fragen ſeines Reſſorts greifbare 


von Puttkamer's Rolle ausgeſpielt, und daß fie, wir wollen nicht ſagen, ge: 
ſcheitert, doch aber ihrem Ziele ſo gut wie um nichts näher gerückt iſt, das 


wird ein aufmerkſamer Beobachter der jüngften Vorgänge nicht in Abrede 


ſtellen wollen. Auf ſolchem Boden gedeihen Gerüchte von neuen Miniſter⸗ 
kriſen von ſelbſt, und man wird nicht ſagen können, daß ſie alles that⸗ 
ſächlichen Anhalts entbehren. 

Das Centrum hat in der geſtrigen Vormittagsſitzung der Petitions⸗ 
Commiſſion einen kleinen Sieg über die Regierung gewonnen, der vielleicht 
einen Vorgeſchmack für die morgen ſtattfindende Debatte über den Cultus⸗ 
Etat geben dürfte. Der Commiſſion lagen nämlich zwei Anträge aus den 
Centralpunkten der ultramontanen Bewegung vor, welche gegen die Ueber⸗ 
griffe der für die biſchoͤfliche Vermoͤgensverwaltung eingeſetzten Commiſſare 
Front machen. Die erſte Petition ging von dem Kirchenvorſtand von Senden 
aus und trägt an, zu erwirken, daß ihm die von dem Commiſſar für die 
biſchöfliche Vermoͤgensverwaltung in der Diödceſe Münſter verhängten und 
angezogenen Executionsgeldſtrafen im Betrage von 240 M. erſtattet werden. 


In der zweiten Petition verlangt Namens des katholiſchen Kirchenvorſtandes Br 
von St. Gangolph in Trier, Herr de la Fontaine, die Rückzahlung der von 


dem Commiſſarius für die biſchöfliche Vermögensverwaltung gegen die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes beigetriebenen Executionsſtrafen. Aus der Mitte 
der Commiſſion wurde darauf hingewieſen, daß nach dem Geſetze die Ein⸗ 
treibung ſolcher Executivſtrafen nach Maßgabe der vorliegenden Fälle nicht 
von den biſchöflichen Behörden vorgenommen werden könne; ſomit auch der 
Commiſſarius leine geſetzliche Gründe für ſolche Amtshandlungen für ſich 
babe. Ungeachtet des Widerſpruches der Regierung, beſchloß dennoch die 
Commiſſion mit 13 gegen 11 reſp. mit 12 gegen 11 Stimmen auf den An⸗ 
trag des Correferenten, die Petitionen der königlichen Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu empfehlen. 

Das ͤͤſterreichiſche Abgeordnetenhaus iſt geſtern in die Berathung der 
Vorlage, betreffend die bosniſche Verwaltung, eingegangen, ohne daß von 
Seiten der Rechten ein Verſuch gemacht wurde, die Abſetzung der Auge: 
legenheit von der Tagesordnung herbeizuführen. Vielmehr iſt, wie telegra⸗ 
phiſch gemeldet worden, der Entwurf unverändert durchgedrungen. Definitiv 
iſt dieſe Haltung der Foͤderaliſten erſt in der Conferenz feſtgeſtellt worden, 
welche hervorragende Mitglieder dieſer Partei aus beiden Häuſern des Reichs⸗ 
rathes geſtern abgehalten haben. Ueber die Motive, welche die Rechte zu 
dieſem Vorgehen bewogen hat, ſpricht ſich unſere Wiener Correſpondenz aus. 
— Im Sinne des in der Debatte über die Grundſteuer⸗Novelle gefaßten 
Beſchluſſes hat auch der Steuer⸗Ausſchuß feinen neuerlichen Bericht über 
die Abänderungen des Geſetzes, betreffend die Regelung der Grundſteuer, 
vorgelegt. Die Vorlage über die Gewährung eines Nothſtandsdarlehens 


von 500,000 Fl. für Galizien repräſentirt offenbar den Separatprofit, den 


die Polen aus der geſchloſſenen Transaction mit dem Miniſterium heraus⸗ 
geſchlagen haben. 

Die Czechen halien übrigens an ihren Forderungen harinäckig feſt. Der 
„Pokrok“ ſchreibt: Da das Coalitions⸗Miniſterium die Partei⸗Coalition 
nicht einmal verſuchte und der Reichsrath ſie nicht zu ſchaffen ver⸗ 
mag, ſei dies ein neuer Beweis, daß eine ſchleichende Miniſterkriſis 
beſtehe, die entſchieden werden müſſe. Nur falls der verfaſſungs⸗ 
treue Theil des Miniſteriums die Forderungen der Rechten zu befrie⸗ 
digen ſich beſtrebe, ſei die Ergänzung des jetzigen Cabinets möglich. 


Im Falle des Mißlingens trete trotz aller Declamationen eine allgemeine 


Miniſterkriſis ein. Nach den „Narodni Liſty“ war die Ernennung des 
Barons Gödel⸗Lannoy zum Unterrichts miniſter bereits ausgemacht, wurde 
aber durch einen Theil der Rechten, welche durchaus Helfert haben wollte, 
hintertrieben. Die Angelegenheiten der Czechen, bemerken die „Narodni 
Liſty“ weiter, befänden ſich in den Händen einiger gewiſſenloſer, unfähiger 


ſtadt an der ſchöͤnen blauen Donau ziemlich deutlich zurückweiſt. Noch 
lebhafter erinnert das prickelnde Allegro scherzando in B und 
die ſehnſüchtig lockenden und zärtlich werbenden Sexten ſeines Mittel⸗ 
ſatzes (Ges-dur an die muſtkaliſch gewürzte leichte Wiener Luft. 
Dort fliegen mit den Flieder⸗ und Jasmindüften des Stadtparks und 
Volksgartens die reizendften Melodien im Blauen herum, man braucht 
nur zuzugreifen. Die Sext ſteht bei Fuchs als Lieblings - Intervall 
des Süddeutſchen in beſonderem Anſehen, nicht allein bezüglich der 
fortſchreitenden Melodie, ſondern auch mit Rückſicht auf deren harmoniſche 
Unterlage. In den fünf Sätzen des liebenswürdigen Werkes finden wir 
kaum eine Spur ernſter Nachdenklichkeit oder gelehrten Tiefſinns, 
geſchweige denn einen trüben Schatten verſchleiernder Melancholie. 
Dieſe Serenade bringt ihren Namen wirklich einmal zu Ehren: eine 
gleichmäßig gelaſſene, ungetrübte Heiterkeit, die hin und wieder von 
zaͤrtlicher Gluth mit tieferen Farben überflogen wird, führt ihr opti- 
miſtiſches Regiment und fordert zu bequemem Genuſſe auf. Bei 
der feinen, aber leicht zu durchſchauenden Stimmen ⸗ Führung 
— am häufigften find Imitationen in Anwendung gebracht — 
nimmt das Werk den Zuhörer ſchon beim erſten Male gefangen 
und giebt ihm ſeine Melodien auf den Heimweg mit. Da 
heutzutage fonft jedes muſikaliſche Talent ſchon mit der Hamlet⸗ 
falte zwiſchen den Augenbrauen und dem Mephiſtopheleszuge um 
den Mund zur Welt kommt, um ſogleich dort anzufangen, wo 
Beethoven aufgehört hat, thut eine fo harmloſe und ſelbſtvergnügte 
Erſcheinung doppelt wohl. Robert Fuchs will nicht philofophiren, 
ſondern Muſik machen, und das iſt, denke ich, auch heute noch bei 
einem Muſtker die Hauptſache. Trachtet am Erſten nach dem Reiche 
der Melodie und laßt euch was Geſundes und Rechtes einfallen, ſo 
wird ſich das Uebrige von ſelber finden! — Daß die Serenade auch 
ihre Schwächen hat, wollen wir nicht in Abrede ſtellen; aber ſie 
werden durch die Vorzüge reichlich aufgewogen. So dünkt uns z. B. 
das introducirende Andante gar zu lammfromm, und die Inſtrumen⸗ 
tirung im Ganzen trotz der meiſterhaften Behandlung des Streich⸗ 
quartetts und feiner mehrfach getheilten Stimmen allzu einförmig. 
Einige Stellen ſcheinen geradezu gebieteriſch den Blaſerchor zu er⸗ 
fordern; der oben erwähnte Ges-dur- Satz des Scherzos z. B. würde 
erheblich gewinnen, wenn die überall durchleuchtende Klangfarbe der 
Glarinetten und Obosn thatſächlich in Gebrauch käme. Dadurch wäre 
der ſprechendſte und charakteriſliſchſte Gegenſatz zu den mit ſpringen⸗ 
dem Bogen ausgeführten Sechszehntelpaſſagen des Hauptthemas ge⸗ 
wonnen; auch dem kurzen Adagio und dem am längſten ausgearbel⸗ 


Menuett des zweiten Saßes gehört hat, deren Trio auf die Walzer: teten Finalſaße käme mitunter etwas Holz und Metall wohl zu ſiatten 
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Leule, und wenn nicht bald eine Aenderung eintrete, werde die Nation vor 
lauter perſönlichen und clericalen Intriguen nichts erzielen. 

Die Berathungen der deutſch⸗böͤhmiſchen Abgeordneten haben, wie bereits 
erwähnt, am Sonntag und Montag in Wien ſtattgefunden. Dr. Schmeykal 
erſtattete das umfaſſende, von den einzelnen Special⸗Referenten gearbeitete 
Referat, worauf nach kurzer, nur formalen Fragen geltender Debatte der 
Antrag des Dr. Herbſt, das Elaborat zunächſt einem Subcomite zur Vor⸗ 
berathung zuzuweiſen, angenommen wurde. In der Montagsſitzung wurde 
über die einzelnen Punkte debattirt und dieſelben einhellig angenommen. 
Ferner wurde beſchloſſen, es ſei das Gegenmemorandum dem Kaiſer, ſowie 
dem Miniſterium zu überreichen, nachdem das czechiſche Memorandum den⸗ 
ſelben Weg gegangen iſt. Von der Zuziehung der deutſchen Abgeordneten 
Mährens zur Beſchlußfaſſung über das Gegenmemorandum wurde Um⸗ 
gang genommen. 

Der italieniſche Botſchafter Graf Corti hat, wie bereits erwähnt, der 
Pforte die guten Dienſte ſeiner Regierung in der Guſinje⸗Frage angetra⸗ 
gen. Die italieniſche Vermittlung baſirt auf einem eventuellen Austauſch 
des Gebietes von Kuci⸗Kraina gegen Guſinje. Wiewohl die Pforte ſich 
dieſem Vorſchlag nicht abgeneigt zeigt, iſt doch geringe Ausſicht auf einen 
Erfolg deſſelben vorhanden. 

Ein Konſtantinopeler Cor reſpondent der Augsburger „Allgemeinen Zei’ 
tung“ meint, daß die formell beigelegte Bibel⸗Affaire zu einer dauernden 
Entfremdung zwiſchen England und der Türkei geführt habe. Die letzte 
Antwortnote Sawas Paſchas an Layard ſei ein Verſuch ſeitens der Pforte, 
die ihr läſtigen Capitulationen abzuſchütteln, und Herr Onou ſcheine nicht 
ganz unſchuldig an dieſer Campagne zu ſein. Schon ſeit geraumer Zeit 
munkele man in gewiſſen Kreiſen von einer geheimen Convention zwiſchen 
der Pforte und Rußland, welche als Gegengewicht zur Cypern⸗Convention 
abgeſchloſſen ſei und in welcher Rußland der Pforte bei einem eventuellen 
Sturme auf die Capitulationen ſeine Hilfe zuſichere. Es iſt fraglich, 
ob dem Correſpon denten dieſe Angaben aus verläßlichen Quellen zuge: 
kommen ſind. 

Die ſerbiſche Regierung hat neuerlich Schritte bei der Pforte wegen des 
Abſchluſſes einer Conſular⸗Convention in Gemäßheit des Artikels 40 des 
Berliner Vertrages gemacht. Desgleichen ſtellt dieſelbe die Anfrage, ob die 
Pforte gegen die beabſichtigte Ernennung Jefrem Gruic' zum ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandten in Konſtantinopel etwas zu erinnern habe. 

Die am 1. Februar in Bulgarien vollzogenen Wahlen fielen bei ge⸗ 
ringer Betheiligung in radicalem Sinne aus. Eine Menge Nachwahlen 
ſind erforderlich. Die Partei Karaweloff behauptet, daß der Fürſt vom 
Auslande aus auf den bulgariſchen Thron reſigniren wolle. — Neben dem 
nominellen Leiter der Regierung während der Abweſenheit des Fürſten, 
Metropoliten Klement, wird der ruſſiſche diplomatiſche Agent Davidoff die 
Geſchäfte der Regierung mit beſorgen. — Die Garniſon Sophia wurde für 
die Zeit der Abweſenheit des Fürſten um 1200 Mann verſtärkt. 

Einem Berliner Blatte iſt eine Nummer der ruſſiſchen Revolutions 
zeitung „Norodnaja Wolja“ zugegangen, welche am Kopf der Nummer vom 
1. Januar ruſſiſchen Stils, am Schluß des Blattes aber vom 14. Januar 
ruſſiſchen Stils, das iſt vom 26. Januar neuen Stils, datirt iſt. Die 
heimliche Herſtellung dieſes Exemplars hätte ſomit circa vier Wochen in 
Anſpruch genommen. Es iſt die Nummer III. der Revolutionszeitung. Im 
Augenblicke, da die Petersburger Polizei, wie telegraphiſch gemeldet wurde, 
die Geheimdruckerei entdeckt zu haben glaubte, in welcher die „Narodnaja 
Wolja“ gedruckt worden iſt und die Confiscation der Nummer als erfolgt 
meldete, iſt es wohl von beſonderem Intereſſe, einen Einblick in dieſe „con: 
fiscirte Nummer“ zu nehmen, welche u. A. auch das Programm des nes 
beimen revolutionären Executiv⸗Comites enthält. — Dieſe neue Nummer 
enthält u. A. einen Leitartikel über die Hinrichtungen, das Moskauer 
Attentat auf das Leben Alexander II., das Programm des Erxecutiv⸗ 
Comites, Politiſcher Brief eines Socialiſten, Brief eines franzöſiſchen So⸗ 
cialiſten, Correſpondenzen aus Moskau, Charkow, Odeſſa, Orel, Minsk, 
Chronik der Verfolgungen. Ein Programm des Executiv⸗Comites bezeichnet 
als Ziele der nihiliſtiſchen Bewegung: 

1) Eine conſtante Volksrepräſentation, 0 e wie bereits 
geſagt, und mit voller Macht in allen ſtaatlichen Fragen ausgerüftet. 
1 umfaſſende Selbſtverwaltung, garantirt durch freies Wahlrecht 
r alle 
8 3) Selbſttardigteit der Gemeinde, als dͤkonomiſche und adminiſtrative 


Einheit. 
5 Zugehörigkeit des Bodens dem Volle. 
in Syſtem von 3 zur Uebergabe ſämmtlicher Fabriken 
und induſtrieller Anſtalten. 
6) Volle Freiheit des Gewiſſens, des Wortes, der Preſſe, der Aſſocia⸗ 
tionen, der erfammlungen und der 2 


Mit der brillanten Ausführung des Werkes, welches bei ſeinen 
Spielern einen ziemlich hohen Grad techniſcher Gewandtheit voraus⸗ 
ſetzt, legte ſich unſer Geigenchor alle Ehre ein. Ein Orcheſter, das 
auf ſo gutem Fundament ruht, iſt jeder Aufgade gewachſen. 

Schließlich ein Wort des Dankes an Herrn Bernhard Scholz 
für die Gade 'ſche A-moll-Symphonie. Gade iſt zwar nur ein loca⸗ 
liſirter Mendelsſohn, der die weichfühlige und in ſchwärmeriſchem 
Moll ſchwelgende Romantik des Originals unter den Nebelhimmel 
Oſſtans verſetzt hat, immerhin jedoch ein ſo beachtenswerthes und reiches 
Talent, daß es Unrecht wäre ihn ganz zu vernachläſſigen. 

Beethovens Coriolan⸗Ouverture, die das Concert eröffnete, war, 
ohne irgend einem Modernen zu nahe zu treten, doch das Herrlichſte, 
das wir zu hören bekamen. Zorn und Wehmuth, Haß und Liebe 
erſchütterten wieder das Herz mit dieſen tiefgewaltigen Klängen. Ein 
Alter wie Beethoven ſchlägt die Neueren ſämmtlich aus dem Felde. 
Wie fingt Lenau von dieſer Ouverture? 

Ach Coriolan! vorüber iſt das Ringen, wilde Pochen, 
Plötzlich ſind's die letzten Töne, dumpf verhallend und gebrochen. 
Wie der Held im ſchönen Frevel überftürmte alle Schranken, 
Dann — der tragiſch Ueberwund'ne ſtehn geblieben in Gedanken. 
Sinnend ſtarrt er in den Boden, fein Verhängniß will Genüge; 
Fallen muß er, ſtummes Leiden zuckt um feine edlen Züge.“ 
Max Kalbeck. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet ii er Wellmer. 


ng.) 

Die Prinzeſſin Eliſa Pe dle von ihrem Bruder Napoleon 
das Fürſtenthum Lucca⸗Piombino zum Geſchenk erhalten hatte, ernannte 
den einundzwanzigjährigen Paganini 1805 zu ihrem Hofvirtuofen und 
Ehrencapitän. Ueber dieſe Zeit erzählte Paganini: 

„Ich dirigirte die Oper in Lucca, wenn die fürſtliche Familie an⸗ 
weſend war; häufig ward ich auch zum Hofzirkel berufen und gab 
alle vierzehn Tage daſelbſt ein Concert. Die Prinzeſſin Eliſa zog ha 
immer vor dem Ende deſſelben zurück, weil die Töne meiner Violine 
ihre Nerven allzuſehr angriffen. — Im Gegenſatz hierzu ſchien eine 
liebenswürdige junge Perſon, die ich ſchon lange im Geheimen ver⸗ 
ehrte, dieſen Concerten ſehr gern beizuwohnen und ich glaubte zu be⸗ 
merken, daß ſie meine Neigung erwiderte; ſo wuchs unſere gegen⸗ 


*) Nachdruck verboten. 


Eine Landſchaft, welcher das Waſſer fehlt, ermüdet den 2 Blick auf die lick auf die] ſeltige Leidenſchaft immer mehr, doch hatten wir gewichtige Gründe, 
Dauer, mögen ihre Wieſen und Felder noch fo ſchöne Blumen tragen. ſie geheim zu halten, wodurch fie nur noch vergrößert ward. 
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1 0 Erſat der ſtändigen Armee durch eine territoriale. 

Der chineſiſche Geſandte Tſchong⸗Kaou, welcher im vorigen Detober zu 
Petersburg den Vertrag mit Rußland wegen der Rückgabe Kuldſchas ab⸗ 
ſchloß, ſoll, nachdem er in die Heimath zurückgekehrt war, vor die Gerichte 
geſtellt worden und der von ihm mitgebrachte Vertrag unratificirt geblieben 
ſein. Das „Journal de St. Petersbourg“ will erfahren haben, daß Tſchong⸗ 
Kanu nur deshalb den Gerichten übergeben wurde, weil er feinen Poſten 
ohne Urlaub verließ. Der Vertrag könne dabei nicht in Frage kommen, da 
Tſchong⸗Kaou mit den erforderlichen Vollmachten verſehen war, um die 
Verhandlungen zu führen und die Vereinbarung auf Grund präciſer und 

eingehender Inſtructionen aus Peking abſchloß. 

In Italien giebt man ſich, wie eine vom 29. v. Mt. datirte Römifche 
Correſpondenz der „H. N.“ verſichert, noch der Hoffnung hin, daß der viel⸗ 
beſprochene Conflict zwiſchen den Kammern noch friedlich beigelegt werden 
wird. Insbeſondere will man wiſſen, daß der König ſelbſt alles Mögliche 
thue, um den ziemlich hoch auflodernden Parteihaß zu unterdrücken. So 
ſoll derſelbe unter Anderem dem Miniſterpräſidenten den Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben haben, er möge nur ſehr wenig „Deputirte“ als Candi⸗ 
daten für den Senat vorſchlagen. In Folge deſſen erwartet man, das 
Cabinet werde vorzugsweiſe Gelehrte, Beamte, Gutsbeſitzer und Induſtrielle 
freiſinniger Richtung auf die Liſte ſetzen. Ueber eine Unterredung des 
Koͤnigs mit dem Senator Saracco curſiren auch allerlei Gerüchte. Der 
gewöhnlich gut unterrichteten „Nazione“ wird gemeldet, Saraco babe ber: 
ſprochen, das Cabinet zu unterſtützen, ſobald die Kammer Geſetze über neue 
Einnahmen für den Ausfall der Mahlſteuer genehmigt babe, er werde dann 
auch ein günſtiges Gutachten im Centralbureau des Senats beſürworten. 
Der Finanzminiſter Magliani ſei daher jetzt damit beſchäftigt, ſolche Geſetze 
vorzubereiten. 

In Frankreich hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, der Senat das 
Geſetz über die Zuſammenſetzung des oberen Unterrichtsrathes in erſter 
Leſung angenommen. Man knüpft daran natürlich die Hoffnung, daß trotz 
aller peſſimiſtiſchen Vorausſetzungen demnächſt der bekannte Jeſuitenpara⸗ 
graph des Unterrichtsgeſetzes mit einer, wenn auch nur geringen Majorität, 
angenommen wird. Es beſtätigt ſich, wie der Pariſer Correſpondent der 
„N. Z.“ verſichert, in dieſer Beziehung, daß das Miniſterium nicht beab⸗ 
ſichtigt, bei der Abſtimmung über den Paragraphen die Cabinetsfrage zu 
ſtellen, daß aber der Conſeilpräſident den noch bei der Debatte interveniren 
wird. Herr v. Freyeinet ſoll, jo wird verſichert, in aller Form die Erklä⸗ 
rung abgeben, daß die Regierung im Falle einer Ablehnung des Artikel 7 
es als ihre Pflicht erachten werde, von den ihr geſetzlich zuſtehenden Mitteln 
Gebrauch zu machen, um auf adminiſtrativem Wege die Schließung der 
von den Jeſuiten und ihren Afſilürten geleiteten Schul⸗Etabliſſements zu 
erlangen. 

In England, deſſen Parlament im Laufe der Woche zuſammentritt, 
dreht ſich momentan Alles um die Wahl in Liverpool. Dieſe Stadt war 
ſtets eine feſte Burg der Conferbaliven — die Liberalen wollen fie nun er⸗ 
obern. Ihr Candidat iſt der junge Lord Namjay, der Sohn des ſchottiſchen 
Grafen Dalhorſie. Der Handelsminiſter, Viscount Sandon, der Liverpool 
im Unterhauſe vertritt, iſt an Ort und Stelle geeilt und hat bereits eine 
ganze Reihe von Reden gegen den liberalen Candidaten losgelaſſen. Wenn 
dieſer trotzdem ſiegen ſollte, ſo wäre das für die conſervative Partei ein 
ſehr ſchwerer Schlag. Uebrigens hält man dieſen Sieg bereits für ſo gut 
wie geſichert, da ſich die längſt erwartete Allianz zwiſchen der Gladſtone'ſchen 
Partei und den Irländern vollzogen hat. 

Was den Notbſtand in Irland betrifft, fo hat am vorigen Donnerstag 
eine Deputation des iriſchen Hilfscomite's in einer Audienz beim Vicekönig, 
Lord Marlborougb, dieſem die von Tag zu Tag ſich ſteigernde Nothlage 
des Landes geſchildert und ihn erſucht, der Königin die Bitte der ganzen 
Nation um möglichſt ſchnelle und moͤglichſt ausgiebige Abhilfe der Nothlage 
vorzutragen. Der Lordmayor von Dublin ſetzte auseinander, daß der Noth⸗ 
ſtand diesmal viel bedenklicher ſei, als jener von 1847. 

In den ſpaniſchen Cortes hat die Minorität den ſeit dem 10. December 
währenden Strike aufgegeben und iſt am 29. Januar ſowohl im Senate 
als in der Abgeordnetenkammer wieder erſchienen. Der Senat hat nun 
auch den Geſetzentwurf über die Abſchaffung der Sclaverei in der Faſſung 
der Abgeordnetenkammer mit 156 gegen 28 Stimmen angenommen. 

Dem ſchwediſchen Reichstage iſt dieſer Tage die Vorlage, betreffend die 
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in Schweden, zugegangen. Jeder 
Schwede iſt von und mit dem Kalenderjahre wehrpflichtig, in welchem er 
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„Einſt verſprach ich dieſer Dame, ihr für das nächſte Concert eine 
muſikaliſche Huldigung, welche ſich auf unſer geheimes Einverſtändniß 
beziehen ſollte, darzubringen, und ich kündigte bei Hofe eine neue 
Compoſition an, betitelt „Liebesſcene“. Die Neugier meines Audi: 
toriums ward lebhaft erregt, als man mich mit einer Violine in den 
Saal treten ſah, die nur zwei Saiten hatte, namlich die G-Saite und 
die Quinte; letztere ſollte die Gefühle eines jungen Mädchens, erſtere 
die leidenſchaftliche Sprache des Geliebten wiedergeben. Auf dieſe 
Weiſe ſtellte ich ein Zwiegeſpräch dar, in welchem die Laute reinſter 
Zärtlichkeit mit den Ausbrüchen der Eiferſucht abwechſelten, und har 
moniſche Klagen und zärtliche Accorde mit Ausdrücken des Zornes 
und der Freude, des Schmerzes und der Glückſeligkeit wetteiferten. 
Dann kam die völlige Verſöhnung und eln pas de deux, das die 
Liebenden zuletzt aufführten, bildete den glänzenden Schluß. — Dieſe 
neue Idee machte viel Glück bei meinen Zuhörern, der zärtlichen 
Blicke zu geſchweigen, welche die Dame meines Herzens mir zuwarf. 
Nachdem die Prinzeſſin Eliſa mich mit Lobſprüchen überhäuft hatte, 
ſagte fie huldvoll zu mir: „Sie machen das Unmögliche möglich; — 
würde Ihnen nicht, um zu glänzen, eine einzige Saite genügen?“ 

„Ich verſprach ſogleich, dieſen Verſuch anzuſtellen. In der That 
hatte ſich dieſer Gedanke ganz meiner Einbildungskraft bemächtigt. 
Einige Wochen darauf componirte ich meine Militär⸗Sonate, „Na- 
poléon“ genannt, blos für die vierte Saite und führte fie am 
15. Auguſt vor einem zahlreich verſammelten und glänzenden Hofe 
aus. Der Erfolg übertraf meine kühnſten Erwartungen, und von 
dieſer Epoche datirt meine Vorliebe für die G-Saite. Man konnte 
nie müde werden in Anhörung meiner für dieſe Saite componirten 
Stücke und ich erlangte täglich mehr Fertigkeit in dieſer Art von Pro⸗ 
ductlonen ...“ Das klingt ganz natürlich. 

Außer in den Concerten ließ Paganini ſich in Berlin wenig 
offentlich ſehen. Man erzählte ſich, daß er die Tage in äußerſter Er⸗ 
ſchöͤpfung auf dem Sopha zubringe — und die Nächte am Pharao: 
tiſch. Er litt an Nervenſchwindſucht. An der table d'hote wollte 
Niemand mehr mit ihm eſſen, weil er in unappetitlichſter Weiſe das 
Fleiſch nur auskaute. Von feinem fabelhaften Geiz wußte man die 
tollſten Geſchichten. 

Noch einmal ſah ich Paganini und ſeinen holden Knaben bei 
ſchönſtem Frühlingswetter im Thiergarten in der Sonne ſitzen und 
beide mit Blumen ſpielen, welche die Wärterin im Graſe pflüdte .. 
Dann führten uns unſere Lebenswege fait gleichzeitig in die weite 


ſein 21. Lebensjahr vollendet, und zwar bis und mit ſeinem vollendeten 


Landhauſe, 


140 e Der Wehrpflicht du rige Dienſtzeit in de 
Landwehr und Sjährige im Landſturme Genüge geleiftet; erſtere erſtreckt Mi 
auf Landbeer und Marine, letztere nur auf das Landheer. Die Landwel 
wird in erſtes und zweites Aufgebot getheilt. Die Dienſtzeit dauert ſech 
Jahre im erſten und 6 Jahre im zweiten Aufgebote. Das Geſetz ſoll aß 
1. Januar 1882 in Kraft treten. Wie man meint, iſt mit ziemlicher Be 
ſtimmtheit anzunehmen, daß die Mehrheit der beiden Abtheilungen des 
Reichstages diesmal die Wehrvorlage annimmt, zumal dieſelbe ſich ziemlich 
genau an dasjenige anſchließt, was der Reichstag früber gefordert hat. 
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Deutſchland. 

O Berlin, 3. Febr. [Provinziallandtag von Westfalen 
— Lene Stadtkreiſe. — Verwaltung der Jagdnutzung auf 
den Domänen⸗Vorwerken. — Schiffsbewegung der Kriegs 
marine.) Die Einberufung des Provinzial⸗Landtages der Provinz 
Weſtfalen iſt auf den 4. April in Ausſicht genommen. — Die Städte 
Bielefeld und Bochum find aus den bisherigen Kreisverbänden aus⸗ 
getreten und zu beſonderen Stadt⸗ und Aushebungskreiſen erhoben. 
Die Functionen des Civilvorſitzenden der Erſatzeommiſſtonen dieſer 
Kreiſe werden von den Oberbürgermeiſtern zu Bielefeld und Bochum 
wahrgenommen. — Um die Verwerthung der Jagdnutzung auf den 
Domänen⸗Vorwerken in moͤglichſt einfacher Weiſe zu ordnen und die 
Weiterungen zu vermeiden, welche bisher häufig dadurch erwachſen 
find, daß erſt nach erfolgter Domaͤnen⸗Verpachtung über die Jagd⸗ 
verpachtung verhandelt worden, hat der Miniſter der Landwirthſchaſt, 
Domänen und Forſten unter Abänderung der bisher beſtehenden 
Vorſchriften neue Verfügungen getroffen. In der Regel iſt die Jagd 
auf denjenigen Domänenvorwerken, welche eigene Jagdbezirke bilden, 
dem Domänenpächter gleich in dem Domänen⸗Pachtvertrag mit zu 
verpachten, fo weit nicht beſondere Veranlaſſung obwaltet, die Ver?“ 
pachtung der Jagd an den Domänenpächter ganz oder theilweiſe aus⸗ 
zuſchließen. — Nach der von der kaiſerl. Admiralität aufgeſtellten 
neueſten Ueberſicht über die Schiffsbewegung der deutſchen Marine 
befanden ſich: Kabt. „Albatroß“ auf der Heimreiſe von eee 
aus, „Bismarck“ in Apia, Kabt. „Cyeclop“ in Ningpo, „Freya“ in 
Montevideo, „Hanſa“ in Ancon, Kabt. „Hyäne“ in See von Mon- 
tevideo nach Valparaiſo, Av. „Loreley“ nach Dikeli in See von 
Smyrna, „Luiſe“ in See von Shangat nach Among, „Meduſa“ in 
St. Thomas, Kabt. „Nautilus“ in Apia, „Prinz Albert“ in Kobe, 
„Vineta“ auf der Reiſe von Montevideo nach Valparaiſo, Kabt. 
„Wolf“ in Chefoo. 

J Berlin, 3. Febr. [Graf Eulenburg und die Conſer 
vativen zu den Verwaltungsgeſetzen. — Juſtizminiſtet 
Friedberg und die Reviſion der Gebührenordnung. — 
Geſetz über die Ruhegehälter der Geiſtlichen.] Die Tem- 
peratur innerhalb der conſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes 
weder durch die Kundgebungen der Reglerungen und ſpeciell 
Grafen Eulenburg, noch durch die Ausgleichsverſuche, welche in der 
jüngſten Fractionsſſtzung ſtattfanden, eine andere geworden. Wie wit 
erfahren, beharrt der Miniſter des Innern auf feinem einmal ein“ 
genommenen Standpunkt und äußert gegen Mitglieder des Hauſes, 
er wolle ſeine Entſchließung über eine eventuelle Nachſeſſton von dem 
Verlauf der Commiſſtonsſſtzungen abhängig machen. Das Staats- 
miniſterium habe über den Gegenſtand keine weiteren Berathungen 
gepflogen, und alle Mittheilungen, welche ſchon einen beſtimmten Ter⸗ 
min für den Schluß der Seſſion bezeichneten (man nannte den 20. 
Februar), ſeien ungenau. Er ſeinerſelts wünſche, daß die Vorlage 
über Verwaltungsreform, mindeſtens aber das Reorganiſatlonsgeſeß 
nebſt den einſchlägigen Entwürfen noch in dieſer Seſſion zum Abſchluß 
gelangen möchten. Daß dieſe Dispoſitionen des Miniſters der Meh 
heit der Conſervativen, welchen eine Beſchleunigung des Refor 
werkes für nichts weniger als wünſchenswerth gilt, keineswegs bea 
liegt auf der Hand. Zudem müſſen ſie die Erfahrung machen, da 
fie fi in der Meinung gründlich geirrt haben, der Reichskanzler Te 
nur bedingungsweiſe mit den Verwaltungsreformen einverſtanden 
und werde dieſelben nur lau und zögernd unterſtützen. Gerade IM 
der Frage der Bezirksverwaltungsgerichte hatte ein ſtarker Bruchth 
der Rechten gehofft, in ihrem Widerſtande gegen die Selbſtſtändigk 
der Verwaltungsrechtſprechung einer, wenn auch unausgeſprochen 
Sympathie von Seiten des Fürſten Bismarck zu begegnen. Solchen 
Aſpirationen iſt aber durch die Vorgänge der letzten Tage jede Aus 
ſicht auf Verwirklichung genommen. Wir werden von ſachkundiger 
Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn wirklich an maßgeben 
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Welt hinaus — und auseinander. Den Künſtler zu neuen goldenen 
Triumphen — die Künftlerin in einen goldenen Käfig ... An be 
unſchuldigen Kinde ging das Leben noch blumenſtreuend vorüber — 
wie ein goldener Traum . 

Als ich nach Jahren in den Zeitungen las: Paganini iſt am 
27. Mai 1840 nach langem furchtbaren Leiden in Nizza geſtorben — 
aber der Ruheloſe kann keine Ruhe in der Erde finden, die Ge 
lichkeit weigert ihm ein christlich Begräbniß, da er die Sterbeſacta⸗ 
mente nicht empfangen ... Der unglückliche Sohn mußte des 1 
Leiche zu Schiff nach Billafranca überführen — dann nach ſeinem 
„Polcevera“ bei Genua — aber auch der Biſchof von 
Genua verbot die Beſtattung und der Sarg ſtand Jahre lang über 
der Erde in der Villa. Dort ließen ſich allnächtlich herzzerreißende 
Geigentöͤne vernehmen — bis der Sohn feinem Vater in Parma 

glänzendes Todtenamt veranſtaltete und reiche Schenkungen an 
Kirche machte. Da verſtummten an Paganinis Sarge die geipel 
ſtiſchen Geigenklagen und der Biſchof von Parma gejtattete mung 
daß die Leiche — nach fünfjährigem Umherirren — nach Parmd 
überführt 2 in der Nähe der Villa Gajona begraben werden bir? 

im M 

Als ich das Al las, da mußte ich ſchmerzlich des größten und 
unglücklichſten Geigers denken — — und ſeined armen, rei 
Sohnes, den ich zum letzten Mal als unſchuldsvolles Kind geſehen 
hatte — im ſonnigen Blumenſpiel mit feinem Vater 

Ja, das Leben und das Menſchenherz iſt furchtbar reich an ſchnel⸗ 
digſten Contraſten! 

* * 

Es waren damals in Berlin beſonders drei Häuſer, die in der 
Mufit den Ton angaben: Zelter — Mendelsſohn — und Beer 
Meyerbeer. Mit allen dreien bin ich in freundliche Berührung ge? 
kommen. 

Zelter, den hohen Sechsziger, lernte ich bei der Doctorin Rintel, 
ſeiner Tochter, kennen — in deren Hauſe, gegenüber dem Koni 
ſtädter Theater, wir zuerſt wohnten. Doctor Rintel war ein viel 
beſchäftigter Arzt. Deſſen Sohn hat ſpäter Zelters Biographie heran? 

egeben. 

a Der alte Zelter war eine hohe, kräftige, derbe Geſtalt, der man 
den früheren Maurermelſter gern glaubte, mit klugen markigen algen 
und offenen blauen Augen. Ein echtes Berliner Original: derbgrob 
bis zur Unausſprechlichkeit — borſtig, wie eine Schuhbürſte — beißig 
und kratzig, wie ein Bär — voller Schrullen und Grillen — aber 
treu wie Gold. Wenn er im muſikallſchen Geſpräche warm und ſein 
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beſtanden haben ſollte, Bezirksrath und 
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waltungsgericht zu einer Behörde zuſammenzufaſſen, ſchon die techniſchen 


Erwägungen die Schwierigkeit ſolcher Neuerung beweiſen müßten. 
Abgeſehen von der formell juriſtiſchen Seite, die unerträgliche Incon⸗ 
venienzen bieten würde (beiſpielsweiſe ſoll der Bezirköpräfident Ver: 
waltungsdecernent und Richter in derſelben Sache ſein), ſtellen ſich 
auch finanzielle Bedenken entgegen. Denn die Vermehrung der Ge⸗ 
ſchäfte innerhalb des „Bezirksausſchuſſes“ (wie die neu zu bildende 

ehörde genannt werden ſoll) würde eine fo enorme fein, daß auch 
die eifrigſten Vertheidiger der vorgeſchlagenen Maßregel die Nothwen⸗ 

gkeit betonen, man müſſe die gegenwärtig beſtehenden Regierungs⸗ 
bezirke zum Theil verkleinern. Es iſt natürlich, daß die Ausſicht auf 
eine ſo eingreifende und koſtſpielige Aenderung im Organismus des 

ndes⸗ und Provinzialgefüges weder in der Regierung noch unter 
den Freunden des gegenwärtigen, in der Praxis wohl bewährten Zu⸗ 
Randes befriedigen kann. Die Arbeiten der Commiſſion für die Ver- 


waltungsgeſetze ſchreiten fo raſch vorwärts, daß man für heute oder 


morgen den Schluß der zweiten Leſung erwartet. 


Fährt die Com⸗ 
miſſton in dieſen Tagen fort und giebt ſie in der Frage der Bei⸗ 


behaltung der Bezirksverwaltungsgerichte ihren Standpunkt zu Gunſten 


der urſprünglichen Regierungsvorlage auf, ſo kann eine rechtzeitige 


Fertigſtellung des wichtigen Entwurfs erwartet werden. — Die Ge⸗ 


rüchte über Veränderungen im Miniſterium ſind für den Augenblick 
wieder zurückgedrängt, indeß iſt jetzt ſo gut wie feſtgeſtellt, daß dieſelben 


nicht lediglich auf Aeußerungen aus parlamentariſchen Kreiſen zurückzu⸗ 


führen ſind. Aber man fragt ſich noch immer erſtaunt, warum eigentlich auch 
Friedberg unter den Abiturienten des Miniſteriums genannt worden iſt. 
Die Annahme, daß gerade er dem Abgeordneten Dr. Gneiſt ſeinen Platz 
abtreten müſſe, iſt doch zu abſurd. Außerdem hat der Juſtizminiſter 


Dr. Friedberg, der an der Schaffung der deutſchen Juſtizgeſetze einen 


ſo hervorragenden Antheil hatte, in der nächſten Zeit gerade als preu⸗ 
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Fiſcher Juſtizminiſter eine weſentliche Pflicht zu erfüllen; er hat, was 


1 


an ihm iſt, zu thun, um den Mängeln, die bei der Handhabung 
jener Geſetze bisher hervorgetreten ſind und ſich immer weniger ver⸗ 
tuſchen laſſen, nach Möglichkeit abzuhelfen. Daß die Gebührenord⸗ 
nung revidirt werden ſoll, hat er ja ſelbſt bereits verſprochen. Der 
Anſtoß, den eben jetzt die Landesvertretungen mehrerer Mittelſtaaten 
geben, wird jedenfalls zur Beſchleunigung der Reviſion führen. — 
Wohl oder übel muß der Landtag noch den eben vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Ruhegehalt der emeritirten Geiſtlichen, der 
bekanntlich von der erſten ordentlichen Generalſynode der evangeliſchen 
Landeskirche Preußens beſchloſſen worden iſt, noch in dieſer Seſſion 


erledigen, obgleich die Regierung ſelbſt die Meinung vertritt, daß die 


Vorbereitungen zur Ausführung des Geſetzes vorausſichtlich eine ge⸗ 
wiſſe Zeit in Anſpruch nehmen werden und der Eintritt ihres Ab⸗ 
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deshalb auch königlicher Verordnung vorbehalten. 
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vertrieben — weilte. 
Zeit der Trübſal ganz in Peſtalozzi's Erziehungsmethode, von deren 


ſchluſſes ſich mit Sicherheit nicht vorher beſtimmen läßt. Die Feſt⸗ 
ſezung des Tages, an welchem das Geſetz in Kraft treten ſoll, iſt 
An den einzelnen 
Feſtſetzungen, die durch die Verhandlungen der Generalſynode bekannt 
genug geworden ſind, hat die Volksvertretung kein weſentliches Inter⸗ 
eſſe; für ſie iſt hauptſächlich von Wichtigkeit, zu wiſſen, in wie welt 
der Staatsſäckel durch die Ausführung des Geſetzes in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird. Das iſt nun freilich nicht in nennenswerthem Maße 
der Fall. § 10 beſtimmt nämlich: „Die Einnahmen des Penſions⸗ 


fonds der evangeliſchen Landeskirche beſtehen, abgeſehen von den ihm 
etwa zufließenden Geſchenken und Vermaͤchtniſſen, aus: 1) den Zu: 


ſchüſſen, welche ihm aus Staatsfonds gewährt werden; 2) den Zinſen 
und ſonſtigen Einkünften der bishigen Provinzial⸗Emerlten⸗Zuſchuß⸗ 


fonds und den Zinſen der ſonſt bei ihm anzuſammelnden Capitalien; 


8) den dauernden Pfarrbeiträgen, 4) den zeitweiligen Pfründenabgaben 
5) den durch Umlage aufzubringenden Leiſtungen der Kirchengemein⸗ 
den.“ Der Umfang der künftigen Verpflichtungen des landeskirchlichen 
Penſtonsfonds iſt, ſelbſt wenn man von der ungewiſſen Geſtaltung 
der Uebergangszeit abſteht und zunächſt nur den vorausſichtlichen, 
künftigen Beharrungszuſtand ins Auge faßt, nur ſehr ſchwierig an⸗ 
nähernd feſtzuſtellen, weil er von verſchiedenen, fortgeſetzt ſchwankenden 
Vorausſetzungen abhängig iſt. Der etwa auf 2400 Mark zu berech⸗ 
nende durchſchnitiliche Betrag eines künftigen Ruhegehalts muß durch 
die Zahl der vermuthlich gleichzeitig lebenden Emeriten vervielfacht 
werden. Gegenwärtig leben und ſind im Genuſſe von Emeriten⸗ 
gehalt innerhalb der Landeskirche 598 oder rund 600 Emeriten im 
Ganzen. Iſt dieſe Thatſache ſchon an ſich ein erheblicher Anhalt für 
die Berechnung, fo erhält fie noch größere Bedeutung dadurch, daß fie 


inhaltreicher Geiſt flüſſig wurde, dann begriff man wohl: warum Faſch in Berlin und bin jetzt fein Nachfolger als Director der Sing⸗ 
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ziemlich N 
deten Wahrſcheinlichkeitsrechnung ergiebt, 
bedarf des Penſionsfonds für Gehälter auf mindeſtens 600 Mal 2400 
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genau ſich auch als Reſullat einer auf Durchſchnitte gegrün⸗ 
Danach iſt der Geſammt⸗ 


gleich 1,440,000 oder rund 1% Millionen Mark zu berech⸗ 
nen. Die vermuthlichen Einnahmen laſſen ſich nun gemäß den gegen⸗ 
wärtigen Durchſchnitten etwa dahin berechnen: 1) vom Staate und 
aus allgemeinen Fonds die bisherigen Zuſchüſſe an den Emeritenfonds, 
ca. 16,000 M., 2) an Zinſen vom Capitale dieſer Fonds 110,000 
Mark; 3) an Pfarrbeiträgen 294,000 M.; 4) an Pfründenabgaben 
520,000 M. Der Geſammtbetrag von 940,000 M. verglichen mit 
dem berechneten Ausgabe⸗Soll von 1,440,000 M. würde einen wei⸗ 
teren Betrag von 500,000 M. als die für das Jahr durch Umlage 
zu deckenden Summen ergeben. Dieſelbe ſoll vorläuflg in der Höhe 
von 1% pCt. der Staatsſteuern von den Angehörigen der evangeliſchen 
Landeskirche erhoben werden. * 

A Berlin, 3. Febr. [Die Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes über den Geſetzentwurf, betreffend die Erweite⸗ 
rung der Staatseiſenbahnen! und die Betheiligung des Staates 
bei mehreren Privateiſenbahn⸗Unternehmungen, ſowie über die Denk⸗ 
ſchrift, betreffend den Bau von Secundärbahnen durch den Staat, 
verliefen ohne große Erregung. Für jenen Geſetzentwurf war, ab⸗ 
weichend der Gewohnheit der letzten Jahre, nicht die Budgeteommiſſton, 
ſondern eine beſondere Eiſenbahn⸗Commiſſion eingeſetzt und ſofort 
zeigte ſich, daß in der Commiſſion die Intereſſen einzelner Land⸗ 
ſchaften eine hervorragend ſtarke Vertretung gefunden und eine wenig 
principielle Erhöhung einzelner der regierungsſeitig beabſichtigten Ver⸗ 
wendungen durchgeſetzt hatten. Gegen die meiſten dieſer Erhöhungen 
und außerdem gegen die Bahn von Erfurt nach Grimmenthal und 
Ritſchenhauſen (27% Millionen Mark) richteten ſich Anträge der 
Fortſchrittspartei. Die zuletzt genannte Bahn, deren Ablehnung eigent⸗ 
lich nur zur Zeit beantragt war, weil das Verhältniß des Projects 
zur Thüringer Bahngeſellſchaft noch nicht genügend geklärt ſei, wurde 
indeſſen mit großer Mehrheit genehmigt. Gegen die ungenügend 
motivirten Erhöhungen der Eiſenbahn⸗Commiſſion wurde der Haupt: 
kampf geführt bei der Eiſenbahn von Marienburg über Marienwerder 
und Graudenz nach Thorn mit Abzweigung nach Culm, wofür die 
Regierung 9,250,000 M. gefordert, und die Commiſſion (mit 9 gegen 
8 Stimmen) Erhöhung auf 9,851,200 M. beſchloſſen hatte. Der 
fortſchrittliche Ermäßigungsantrag, von Quadt und Richter aus prin⸗ 
clpiellen Gründen, namentlich auch mit Hinweis auf die guten 
Vorſätze aller Parteien bei Eingang der Budgetberathungen und auf 
die in erſter Linie zu vertretenden Intereſſen der Steuerzahler, ver⸗ 
theidigt, fand Gegner in den weſtpreußiſchen Abgeordneten Landes- 
director a. D. Rickert und Landesdirector Wehr, ſowie in dem rheini⸗ 
ſchen Abgeordneten v. Eynern, dahingegen die eifrige Befürwortung 
des conſervativen Landesdirector der Provinz Pommern v. Heyden. 
Bei der Abſtimmung waren mit Ausnahme der faſt einſtimmigen 
Fortſchrittspartei alle Parteien faſt gleich getheilt, doch ergab ſchon 
eine Gegenprobe, daß die Erhöhung der Bewilligung abgelehnt ſei. — 
Bei den Secundärbahnen an der Moſel, von Reil nach Traben und 
von Wengerohr nach Berncaſtel lagen gar drei Anträge vor. Für 
Reil⸗Traben hatte die Commiſſion die Beträge von 790,000 auf 
821,800 M., für Wengerohr-Berncaſtel von 906,000 auf 950,550 
Mark und ſodann für beide Bahnen die ſtaatsſeitig zu gewährenden 
Zuſchüſſe zu den Grunderwerbskoſten von 5000 M. pro Kilometer 
Bahnlänge auf 8000 M. zu erhohen beantragt, wogegen nun die 
Abgeordneten der moſelaniſchen Kreiſe Knebel, Dieden und Genoſſen 
noch darüber hinaus beziehungsweiſe 843,000 und 980,000 M. und 
10,000 M. pro Kilometer bewilligt verlangten. Die wirthſchaftliche 
Lage der Weinbauer der Moſel, die faſt allein als Adjacenten in Be⸗ 
tracht kommen, iſt zur Zeit, nach einer Reihe ſchlechter Weinjahre fo 
traurig, daß hier ſich Ausnahmen leichter rechtfertigen ließen. So 
kam es denn, daß zwar die Anträge Knebel und Genoſſen abgelehnt, 
aber die Anträge der Commiſſion angenommen wurden. Nicht ſo 
glücklich für die Intereſſenten lief die Verhandlung über den Antrag 
der Commiſſion ab, die Staatsbetheiligung durch Actien an der Bahn 
Stargard⸗Pyritz⸗Cüſtrin von 1,000,000 auf 1,340,000 M. zu erhöhen. 
Die Vertheidigung des Antrags durch den Landrath des betheiligten 
Soldiner Kreiſes Dr. Weiß war maßlos ungeſchickt, es lief eigentlich 
nur hinaus auf ein Klagelied der Intereſſenten, die er mit einem 
unter der Laſt zuſammenbrechenden Eſel verglich, und da auch der 
Referent nichts rechtes für den Commiſſionsantrag anzuführen wußte, 
ging hier der vom Miniſter Maybach befürwortete Antrag der Fort⸗ 


Goethe fo gern mit ihm verkehrte, ihn Freund und Bruder nannte akademie“ 


und ihm fo viele zärtliche Briefe Über Teltower Rüben, Muſik, Poeſie, 
Theater und Freundſchaft ſchrieb. Des alten Zelters Auge aber 
leuchtete im heiligen Feuer innigſter Liebe und Begeiſterung, wenn 
nur der Name ſeines „ſüßen göttlichen Freundes“ in Weimar ge: 
nannt wurde, der für ſein Leben „ſo nothwendig, wie das Morgenlicht“. 

Sonntags durfte ich zuweilen bei Rintels mit Zelter zu Mittag 
eſſen und ſtets mußte ich neben ihm ſitzen. Er hatte mein heiteres 
Plaudern und Lachen gern, und er ſelber, der ſonſt ſo ernſte Mann, 
der größere lärmende Geſellſchaften haßte und es feiner Tochter lange 
nicht vergeſſen konnte, daß ſie ihn durch Liſt zu einem Hausball ge⸗ 
preßt hatte, um mit ihrem berühmten Vater Staat zu machen — 
der alle Zelter haute in dieſem kleinen traulichen Kreiſe oft zu den 
luſtigſten Geſchichten auf, die er mit derbem Humor köſtlich erzählte, 

So, wie er einſt für ein Schüler Peſtalozzi's gehalten und als 
ſolcher fetirt worden! Es war auf ſeiner Reiſe, die er 1809 nach 
Koͤnigsberg machte, wo damals die königliche Familie — aus Berlin 
Die Königin Luiſe lebte und webte in jener 


Einführung in Preußen ſie zuletzt nur noch allein Heil und Segen 
für ihr Volk und Land erhoffte. 

Kaum iſt Zelter in Königsberg angekommen, ſo beſucht ihn der 
Kirchenrath Buſolt, einer der eifrigſten Peſtalozzianer, heißt ihn 
enthuſiaſtiſch willkommen und ladet ihn für den andern Tag zum 
Mittageſſen ein. Dort findet Zelter eine feſtliche Geſellſchaft, die ihm 
die höchſten Ehren erweiſt, ihn „Herr Doctor“ titulirt, aber kein 


Wörtchen von Muſik, ſondern fortwährend von Peſtalozzi, feinen 


Jüngern und feiner Methode ſpricht .. . bis es dem Berliner Muſik⸗ 
meiſter zu viel wird und er in ſeiner derben Offenheit ſagt: „Aber, 
meine Herren, ich ſollte meinen, der Peſtalozzi wäre nun in die 
Länge und Breite genug tractiret, — wenigſtens würde ich dankbar 
ein, wenn Sie mit dem Peſtalozzi nicht immerfort gerade auf mich 
losredeten. Der Peftalozzt intereſſirt mich kaum weniger, als Sie eine 


Bach'ſche Fuge zu intereſſiren ſcheint. Wenn ich nun fortwährend 


von Bach und Händel auf Sie einreden wollte?“ 
Allgemeines blaſſes Eniſetzen und Verſtummen. Dann ſagt der 


Kirchenrath Buſolt ſchüchtern: „Aber, mein verehrter Herr Doctor, 


Sie — der Lieblingsſchüler des großen Peſtalozzi ...“ 

„Ach, was Doctor und Lieblingsſchüler Peſtalozzi's! Der Teufel 
if fein Lieblingsſchüler. Ich kenne den Kerl gar nicht. Ich war 
Maurerlehrling — und der Schüler des vortrefflichen Muſikdlrectors 


N 


—— ne a nen nenn 


Noch längere Geſichter — dann die kleinlaute Frage: „So find 
Sie alſo auch nicht der Doctor Zeller, berufen, die preußiſchen 
Volksſchulen zu reformiren, den wir in dieſen Tagen ſehnſüchtig er⸗ 
warten?“ 

So loͤſte ſich dies Mißverſtändniß in Heiterkeit auf. 

Eine andere Hauptgeſchichte von Zelter mußte man von ihm 
felber erzählen hören. Er geht eines Abends — bald nach der 
epochemachenden erſten Aufführung von Webers „Freiſchütz“ im 
Jahre 1822 in muſtkaliſchen Gedanken nach Haufe, als vor ihm ein 
Schuſterjunge mit ſchreiender Stimme unermüdlich falſch ſingt: „Wir 
winden Dir den Jungfernkranz!“ — aber weiter keine Zeile, ſondern 
immer wieder von vorn an — — bis plötzlich hinter ihm Zelters 
derbe Baßſtimme ärgerlich einfällt: „Mit veichenblauer Seide!“ Da 
dreht ſich der Junge keck um und ſagte: 

„Hoͤren Se, Männeken — wenn Se ſich den ſcheenen jrünen 
Jungfernkranz fingen wollen, denn koͤnnen Se ihn ſich ooch alleene 
anfangen. Des Andere is Straßenraub!“ 

Von Zelters derber Originalität erzählt noch eine andere luſtige 
Geſchichte. Nebenan bei ihm wohnte eine Mlle. Niqué, die jeden 
Morgen und Abend mit einer Zinkenſtimme ſang: „Meinen Romeo 
zu ſehen!“ — und den Alten ſchier zur Verzweiflung brachte. So 
ſpringt er einſt bei dieſem Singſang wüthend von der Arbeit auf 
und läuft in die Stube ſeiner Töchter Dorothea, Roſamunde und 
Luiſe, bei denen ihr Clavierlehrer gerade ſitzt und ſpielt. Zelter 
1 Ober Argloſen an der Schulter, ſchüttelt ihn und brüllt ihm 
ins Ohr: 

„Herr, ſchaffen Sie mir einen Mann für Mlle. Niqué — oder 
ich bin verloren!“ 

Erſchrocken ſtürzt der Lehrer fort — und ganz Berlin durchläuft 
die Schreckenskunde: „Zelter iſt verrückt geworden!“ 

Zwei Zelter⸗Feſten durfte ich beiwohnen: der Grundſteinlegung 
für den Neubau feiner geliebten Singakademie im Sommer 1825 — 
und Zelters fiebenzigftem Geburtstage am 11. December 1828, zu 
dem Goethe ein größeres Feſtgedicht der „Bauenden, Dichtenden, 
Singenden“ und ein Tiſchlied geſandt hatte: 

Laſſet ew'ge Harmonien 

Bald ſich ſuchen, bald ſich fliehen 
Und zuletzt vermählen. 

Unſer Mann, er that ja fo; 

Leb er drum! er lebe! 

Werde feiner Säle froh. 
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ſchrittspartei auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage mit großer 
Mehrheit durch. Die allgemeinen Reſolutionen über Secundärbahnen, 
von Rickert eifrig vertheidigt, find gar beſcheldener Art, — auch der 
Miniſter acceptirte ſie und ſo wurden ſie ohne Widerſpruch ange⸗ 
nommen. 


[Ueber den kurzen Aufenthalt der Kaiſerin von Rußland in 
Berlin] bringt die „M.⸗Z1g.“ noch folgende Details: Die Kaiſerin von 
Rußland traf Montag Abend 8 Uhr 20 Minuten auf dem Oſtbahnhofe 
ein. Urſprünglich ſollte der Zug um 7 Uhr 35 Minuten ankommen, aber 
einerſeits war eine kleine Verſpätung eingetreten, andererſeits hatte man, 
da um dieſe Zeit piele 300 den Oſtbahnhof paſſiren, den Train ſehr 
langſam einfahren laſſen. Auf dem Bahnhofe berrſchte zur Zeit der An⸗ 
kunft große Stille; ſorglich wurde jedes Läuten und Pfeifen vermieden, 
ſelbſt das Abrufen im Warteſaale war unterblieben. Der Perron war mit 
Teppichen ausſtaffirt. Zum Empfange der Kaiſerin von Rußland war die 
Kaiſerin erſchienen. Ferner hatten ſich eingefunden: der Commandant von 
Berlin, Generallieutenant von Wartens leben, Polizeipräſident von Madai. 
Von Seiten des Kaiſers war der Flügeladjutant Oberſtiieutenant von 
Lindequiſt zum Empfange befohlen. Der ruſſiſche Botſchafter von Saburoff 
war am Erſcheinen durch Unwohlſein verhindert, dagegen waren gekommen 
der Botſchaftsrath von Arapoff und der Fürſt Dolgorudy. Die Kaiſerin⸗ 
Königin empfing im Warteſaale der Bahnhofshalle die Frau Herzogin von 
Edinburg, mit welcher fie ſich länger und freundſchaftlichſt unterhielt. Die 
Herzogin von Edinburg war ſehr einfach grau gekleidet. Fürſt Dolgorucky 
begab ſich bei der Ankunft des Zuges in den Waggon der Kaiſerin, wo er 
wenige Minuten verweilte. Die Kaiſerin von Rußland nahm während 
ihrer Anweſenheit einen Teller Suppe zu ſich, während für die übrigen 
Herrſchaften in den Waggons ein Diner ſervirt wurde. Das Gefolge der 
Kaiſerin beſteht aus etwas über 100 Perſonen. Die Kaiſerin von Rußland 
fühlte ſich ſehr matt und abgeſpannt; dieſelbe hütet jedoch nicht fortwährend 
das Lager, ſondern hat ſich mehrfach während der Reife in die an den 
Schlafſaal ſtoßenden Salons führen laſſen. Der Train der Kaiſerin be 
ſtand aus 20 Waggons mit 77 Achſen. In der Mitte des Trains befindet 
fi der Speiſeſaal, bieran ftößt faſt unmittelbar der Schlafſaal. Die Küche 
etzt ſich zuſammen aus vier Waggons. Bekanntlich iſt der ganzr Train 
ſeiner Zeit Eigenthum der Kaiſerin Eugenie geweſen. 

[Der diesjährige deutſche Proteſtantentag] wird um 
Pfingſten herum in Gotha abgehalten werden. 


[Die Angelegenheit des „Großen Kurfürſt.“] Auch die neueſte 
Nummer des alle 14 Tage erſcheinenden amtlichen „Marine⸗Verordnungs⸗ 
blatis“ enthält noch nicht die in Ausſicht geſtellte Mittheilung über die in 
Sachen der untergegangenen Panzerfregatte „Großer Kurfürſt“ geführten 
kriegsgerichtlichen Unterſuchungen, jo daß anzunehmen iſt, es werde die er⸗ 
wähnte Mittheilung dem Reichstage gemacht werden, in welchem die An⸗ 
gelegenheit ohnehin zur Sprache und Erörterung kommen wird. 
[Zur Gerichtskoſtenfrage] erhält die „Trib.“ aus richterlichen 
Kreiſen einen der Praxis entnommenen Beitrag, der als eine weitere 
Illuſtration des jetzigen Mißverhältniſſes dienen mag. Unſer Gewährs⸗ 
mann ſchreibt: „... . Ich habe ein 56 „Gehalisabzugsverfahren“ zu 
leiten und hat die Vertheilung des abzugsfähigen Theils des Gehalts eines 
Beamten unter deſſen Gläubiger unlängſt ſtattgefunden. Die Koſten werden 
noch nach der alten Taxe berechnet, und hätten früher 56 Mark betragen. 
Da die Vertheilung aber nach dem 1. October ftattgeiunden hat, jo waren 
nach § 21 des Geſetzes vom 10. März 1879 außerdem „baare Auslagen“, 
wozu Schreib⸗ und Zuſtellungsgebühren gehören, zu berechnen. Dieſe be⸗ 
tragen 96 M. 90 Pf., und zwar 71 M. 60 Pf. Schreibgebühren und 25 M. 
30 Pf. Zuſtellungsgebühr, jo daß alſo anſtatt 56 M. au Koſten zum Ans 
ſatz gekommen find: 152 M. 90 Pf. Früher wurden dieſe baaren Aus⸗ 
lagen nicht beſonders berechnet, ſondern durch das in den 56 M. ſteckende 
ſog. Pauſchquantum gedeckt. Zu vertheilen waren überhaupt nur 692 M. 
69 Pf. Hiervon kommen die Koſten vorweg in Abzug. Der arme Beamte 
und die armen Gläubiger!“ 
[Die Organiſation des Militair⸗Transportweſens auf 
Eiſenbahnen und Waſſerſtraßen! iſt kürzlich durch Anſtellung von 
41 Offizieren als permanenten Bahnhofs⸗Commandanten in ſehr zweck⸗ 
mäßiger Weiſe ergänzt worden. Dieſe den invaliden und à la suite ſtehen⸗ 
den Offizieren (in den Chargen vom Premier⸗Lieutenant bis Oberſt) ent⸗ 
nommenen Bahnhofs⸗Commandanten ſind unter die ebenfalls permanent 
als Linien⸗Commiſſare fungirenden 16 Generalſtabs⸗Offiziere geſtellt und 
ollen im Frieden deren Gehilfen bilden für die nach dem alljährlich feſtge⸗ 
ſtellten Militair⸗Fahrplan abzufertigenden Truppen⸗ und Recrutentransporte. 
[Zollamtliche Regelung des Veredlungsverkebrs.] Der 
Finanzminiſter hat auf Grund eines bezüglichen Bundesrathsbeſchluſſes die 

rovinzial⸗Steuerdirectoren ermächtigt, für die Zeit bis zum 15. d. den 

auptämtern die Befugniß zur Geſtattung der Veredlung deutſcher Waaren 
in Oeſterreich⸗Ungarn beizulegen, ohne daß dabei der Nachweis der Noth⸗ 
wendigkeit oder Nützlichkeit für den deutſchen Verkehr zu erfordern iſt. 
Unter „deutſchen Waaren“, auf welche ſich die Begünſtigung erſtreckt, ſind 
ſolche zu verſtehen, die entweder in Deutſchland erzeugt, oder daſelbſt einer 
Bearbeitung unterworfen worden ſind. Die Friſt zur zollfreien Wieder⸗ 
einfuhr der Waaren in veredeltem Zuſtande iſt regelmäßig auf drei (nur 
ausnahmsweiſe bis zu ſechs) Monate zu beſtimmen. Vom 15. d. M. ab iſt 
die Exlaubniß zur zollfreien Wiedereinfuhr im Veredelungsverkehre von der 
Genebmigung des Finanzminiſters abhängig, der die Aeußerungen der 
Provinzial⸗Steuerdirectoren erwartet. 

Die „M. N.“ 


München, 2. Februar. [Adele Spitzeder. 


Daß er nehm’ und gebe: 

Wie bisher, im Allerbeſten, 

Sich zu Tag: und Jahresfeſten, 

Uns zu Lieb' er ſtrebe! 
Fortſetzung folgt.) 


„Cheder.“) 
Von Karl Emil Franzos. 
(Schluß.) 

Was bewegt dieſes Volk, wird er ſich vor Allem fragen, ſo gegen 
Leib und Seele ſeiner eigenen Kinder zu wüthen? 

„Sein Glaube!“ hört man häufig antworten, „die Satzungen 
der jüdiſchen Religion.“ Das iſt nun freilich eine Unwahrheit, ge⸗ 
wöhnlich ſogar eine bewußte. Das Judenthum, die jüdiſche Religion 
ſind an dem „Cheder“ genau ebenſo ſchuldig oder unſchuldig, wie 
das Chriſtenthum, die chriſtliche Religion an jener ſonderbaren Er⸗ 
ziehung, welche die „unwiſſenden Brüder“ in romaniſchen Ländern 
ihren Zöglingen angedeihen laſſen. Beides find Auswüchſe, welche 
nichts mit dem Weſen der betreffenden Glaubenslehre zu thun haben. 
Für das „Cheder“ in ſeiner gegenwärtigen traurigen Form iſt die 
jüdiſche Religion weder durch ihre Principien, noch durch ihre 
Satzungen verantwortlich, ſondern es iſt nur eben ein Product jener 
foctalen und politiſchen Verhältniſſe, unter deren Druck die Juden⸗ 
ſchaft des europätſchen Oſtens ſeit Jahrhunderten ihr Daſein vera 
bracht hat und noch verbringt. 

Die Grundanſchauung, welche einſt zur Errichtung dieſer Schulen 
geführt, it eine ſchöne und edle. Cs iſt dies jene religiös demokra⸗ 
tiſche Anſchauung, welche einſt der eigenthümlichſte Zug dieſer Volks⸗ 
ſeele war. Daß das Wiſſen ehrenvoll iſt und die Unwiſſenheit ſchändlich, 
haben auch andere Völker auf ihr Banner geſchrieben; das Judenthum 
ging weiter: Wiſſen iſt die größte, die einzige Ehre, Unwiſſenheit die 
größte Schande. Nicht blos vor Gott, auch untereinander ſind 
alle Juden gleich, ſoforn ſie gleich gebildet ſind — nach der An⸗ 
ſchauung des nationalen Judenthums gab es keinen anderen Adel in 
Iſrael, als jenen der Gelehrſamkeit. Wenn heute ein reicher Jude 
ſich überhebt und verächtlich auf einen ärmeren Glaubensgenoſſen 
herabblickt, ſo donnert ihm dieſer entgegen: „Auch meine Seele iſt 
vor dem Sinai geſtanden!“ — und es giebt auch heute nur Wenige, 
die ſich der Gewalt dieſes Wortes entziehen, welches das Alpha und 
Omega des Judenthums iſt. Jeder Einzelne war dazu berufen, 
Mehrer oder zum mindeſten Erhalter jener geiſtigen Erbſchaft zu fein, 
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Adele Spitzeder zu ſiſtiren Veranlaſſung genommen. Die von der⸗ 
ſelben ſeit Mat v. J. gezahlten Proviſionen und Zinſen betragen viele 
Tauſende. Es iſt ſehr fraglich, ob die Criminalbehörden fi mit der 
Angelegenheit zu befaſſen haben werden, da die Darlehnsempfängerin 
ihre früher gemachten Erfahrungen und den ihr dienſtwillig gefpenteten 
juriſtiſchen Rath wohl zu verwerthen ſcheint. Die Dummen werden 
aber trotzdem nicht alle! 


Deſterre ich. 

4 % Wien, 3. Febr. [Der parlamentariſche Waffen: 
ſtillſtand.] Lange wird der Waffenſtillſtand zwiſchen der Rechten und 
der Regierung gewiß nicht dauern, aber abgeſchloſſen iſt er. Auch zeigt 
ſeine momentane Wirkung ſich klar genug in mehreren Symptomen. 
Noch vor den beiden Feiertagen erklärten die Organe der Feudalen 
und Römlinge ſo protzig wie kategoriſch: Entweder wird das 
Miniſterium in unſerem Sinne vervollſtändigt, oder es wird die 
bosniſche Verwaltungsvorlage — bekanntlich der zweite Prüfſtein, ob 
Graf Taaffe ſeiner Miſſion gerecht zu werden vermag, da er hier 
ebenfalls der Zweidrittel⸗Majorität bedarf — unter irgend einem 
Vorwande wieder von der Tagesordnung abgeſetzt werden. Nun, 
das Erſtere iſt nicht geſchehen, und trotzdem hat die Rechte ſich ge⸗ 
hütet, ihre Drohung wahr zu machen! Die Polen, das iſt klar, 
haben ſich bei der Gelegenheit das galiziſche Nothſtands⸗Anlehen im 
Betrage von einer halben Million bei der Regierung herausgeſchlagen. 
Die ſchnelle Geneſung des interimiſtiſchen Finanzminiſters Herrn von 
Chertek zeigt überdies wohl, daß auch in der Grundſteuer⸗Reform ein 
Mittelweg von der Regierung acceptirt worden iſt, bet dem die ſteuer⸗ 

unluſtigen Krakauer Magnaten ſicherlich nicht ſchlecht fahren werden. 
Daß aber auch der Cesky Club nachgab, obſchon ſein Dietator, Graf 
Clam, dort ungeſtüm zur Entſcheidung vorwärts drängte: „In acht 

Tagen muß man wiſſen, ob wir Grund zum Lachen oder zum 
Weinen haben“ — das iſt wohl der großen Mäßigung zuzuſchreiben, 
die Graf Hohenwart im Club der Rechtspartei entfaltete. Er machte 
insbeſondere, und das mit vollem Rechte, aufmerkſam darauf, daß 
ganz entſchieden — nach den hier herrſchenden, „wahrhaft“ con⸗ 
ſtitutionellen Principien, niemals diejenige Partei ans Ruder ge⸗ 
langen zu laſſen, die einen Miniſter geſtürzt, ſondern womöglich ihr 
diametrales Gegenſtück — die Rechte, wie ſie ſelber es unternehme, 
Taaffe zu werfen, anſtatt dieſe Arbeit der Verfaſſungspartei zu über⸗ 
laſſen, ihre Chancen jedenfalls um ein Beträchtliches vermindere; 
leicht könne dann, wie nach Schmerling's und Potocki's Sturze an 
den Liberalen durch Beleredi's und Hohenwart's Berufung, auch an 
den Feudalen ſich das „vos non vobis“ traurig bewähren. Gegen: 
wärtig aber ſtänden die Chancen der Rechten nicht ſchlecht, da Graf 
Taaffe ſie bei Completirung des Cabinets zu berückſichtigen verſprochen 
habe, wenn ſie mit ihm Frieden halte. 


(Oeſterreichiſche Offteiöfe über die Motive zur deut: 
ſchen Militär⸗Novelle.] Ein anſcheinend officlöſer Bericht: 
erſtatter ſchreibt der „Wiener Montagsrevue“ aus Berlin: 

Fuürſt Bismarck hat die Welt ſchon zum Oeſteren durch feine Offenherzig⸗ 
leit in Erſtaunen geſetzt, aber auch große Erfolge damit erzielt. Wir glau⸗ 
ben, er wird es auch in dieſem Falle; mindeſtens zeigt die auswärtige Preſſe 
bereits die Spuren des tiefen Eindruckes, welchen die unverhohlene Beru⸗ 
fun auf die Gründe der 7 a ee Steigerung der deutſchen Militärs 
raft hervorgebracht hat. Es iſt ſelten vorgekommen, daß man in einem 
offentlichen Actenſtück im Hinblick auf zwei Nachbarmächte, mit welchen man 
augenblicklich in Frieden lebt, und unter directer Hinweiſung auf dieſe 
Mächte, den Kriegsfall erörtert. Wenn man aber erwägt, daß der leitende 
Staatsmann der einen Macht ſeinerſeits einen ſolchen Fall ins Auge faßte 
und in einer Form erörterte, welche geeignet war, denſelben unſern Nach⸗ 
barn jenſeits der Vogeſen begehrenswerth zu machen, während man es in 
Frankreich noch immer für patriotiſch hält, ſich chauviniſtiſch zu geberden und 
die Revanchegelüſte aufzuſtacheln, ſo wird man zugeben, daß die Motivirung 
des Geſetzentwurfes nicht blos gerechtfertigt iſt, ſondern auch dazu dienen 
kann, den Frieden zu befeſtigen. Schlimme Abſichten finden ihren Vortheil 
gewöhnlich nur im Geheimniß; ſehen fie ſich erkannt und wiſſen fie, daß fie 
nicht durch Ueberraſchung wirken können, ſo verzichten ſie zumeiſt. Wir kön⸗ 
nen dahingeſtellt ſein laſſen, ob die mancherlei ſchlimmen Anzeichen, welchen 
ſich Deutſchland im vergangenen Jahre gegenüber befand, einem bereits 
gefaßten Plane entſprachen, oder nur gewiſſen Gelüſten entſprangen. Die 
von den Geſetzmotiven mit jo großer Ruhe vorgetragene Erörterung des 
Kriegsfalles und der für denſelben zu Gebote ſtehenden Mittel wird ganz 
ohne Zweifel dahin wirken, den Kriegsfall — wenn nicht unmöglich zu 
machen, ſo doch in eine unbeſtimmte Ferne zu rücken. Je länger aber der 
riedensſtand in Europa erhalten wird, je mehr er die Gewohnbeit des 
Lebens wird, mit den aus dieſer Gewohnheit entſpringenden ſegensreichen 


welche der Geſammtheit von Gott anvertraut worden, Keiner war 
mehr, Keiner weniger hierzu berufen; Jeder galt nur inſofern, als 
er dieſe Miſſton erfüllte. Reich oder arm — das ſtand in Gottes 
Hand; unwiſſend oder gebildet — dafür konnte Jeder ſelbſt ſorgen. 
So ſpitzte ſich der Gegenſatz zwiſchen Iſrael und den anderen Völkern 
ſchließlich dahin zu, daß das „auserwählte Volk“ um Gottes, nicht 
wie jene, um der Wiſſenſchaft oder ſonſtiger irdiſcher Zwecke willen 
Bildung erwarb. Hier ward das Streben nach Wiſſen zu einer 
frommen Handlung, die Unwiſſenheit zur Sünde. 

Freilich bezog ſich dieſe religiöͤſe Pflicht zunächſt auch nur auf 
religiöſes Wiſſen: Kenntniß der Bibel und ihrer Commentare, der 
Gebote und Gebete, der hebräiſchen Sprache. Zunächſt, aber keines⸗ 
wegs ausſchließlich. Im Gegentheil; es lag im Weſen jener Bücher, 
die Einbeziehung profaner Kenntniſſe und Wiſſenſchaften nothwendig 
zu machen. Der Pentateuch iſt ja im Grunde nur ein Compendium 
all' des Wiſſens, welches die Verfaſſer als ihrem Volke nützlich und 
nothwendig erachteten. Schon die Erläuterung der fünf Bücher 


ſocial⸗politiſche Themen. So waren die heiligen Schriften der Kern, 
um den ſich eine ganze Eneyklopädle der verſchledenſten Wiſſenſchaften 
anſchloß: der Talmud. Dieſes älteſte und merkwürdigſte Converſa⸗ 
tionslexrlkon beweiſt auf jeder Seite die Univerſalität der Bildung, 
des Bildungsſtrebens, welches zur Zeit ſeiner Abfaſſung im Juden⸗ 
thum waltete. Jüdiſche Gelehrte nahmen Antheil an der Entwicke⸗ 
lung der Wiſſenſchaften, die Gelehrten anderer Bekenntniſſe ſchoͤpften 
aus jüdiſchen Quellen. Dieſe beftuchtende Wechſelwirkung läßt ſich 
durch Jahrhunderte verfolgen bis in die Zeit der Kreuzzüge. Hier 
bricht fie ab. Zwiſchen den jüdiſchen und chriſtlichen Pflegern der⸗ 
ſelben Wiſſenſchaft, der Mediein z. B., erhebt ſich eine Scheidemauer: 
der religiöfe Fangtismus. Der Jude wird ins Ghetto geſperrt; was 
er darin ſtudirt und erforſcht, kümmert die chriſtliche Welt nicht mehr. 
Er freilich verſucht es noch lange, mit den wiſſenſchaftlichen Stre⸗ 
bungen ſeiner Unterdrücker in geiſtiger Verbindung zu bleiben; doch 
gelingt ihm dies ſchwer und immer ſchwerer, je länger die Zeit der 
Verfolgung, der gewaltſamen Abdrängung währt. Und ſo wenden 
ſich endlich Wiſſenstrieb und Eifer jenem Gebiete zu, welches ihm 
en geblieben, von dem er ausgegangen: dem religlöſen 
ebiete 

Freilich wirkten daneben noch andere, innere Motive in gleicher 
Richtung: die Frömmigkeit, das Gemüth. Je mehr dieſes Volk um 
ſeines Glaubens willen leiden mußte, deſto inniger hing es an dem 
„heiligen Worte“, deſto tiefer verſenkte es ſich in ſeln Studium. Der 
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wieder mit dem] Wirkung 
alten Erfolg, aber in neuer Form begonnenen Geſchäftsbetrieb der] brechers 
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r a a BT ee 
en, um 5 ungeheurer wird die Verantwortlichkeit des Friede 
brechers und um ſo unwahrſcheinlicher der Friedensbruch. Haben aber 

die ſetzigen Ruüſtungen eine ſolche Situation herbeigeführt, danr 0 
ganz don felbft in ihrer Spannkraft nachlaſſen und die Weisheit des mehr: 
gedachten Gemeinplatzes wird ſich bewähren. Inzwiſchen freilich wird es an 
barten Kämpfen um die gegenwärtige Vorlage nicht fehlen, wie ſolche durch 
die Militärorganiſation in Preußen, ſowie durch die Reichs⸗Militärgeſetz⸗ 
gebung bervorgerufen wurden. Wir wollen den Ereigniſſen und den Ent: 
e dae der Parteien nicht vorgreifen; wahrſcheinlich aber ſcheint es uns 
nicht, daß ſich eine Majorität, wie ſie in der vorigen Seſſion für die Zoll⸗ 
reform vorhanden war, in derſelben Zuſammenſetzung wiederfinden wird; 
es iſt aber cen daß diejenige Partei, welche den nationalen Ge: 
danken ihren Beſtrebungen voranſtellt, die Frage der nationalen Sicherheit 
eben dallach beurtheilen wird, was man von den conſervativen Fractionen 
gewiß nicht minder erwarten kann. Die Militärvorlage hat übrigens, 
namentlich wegen ihrer Motivirung, der Conjecturalpolitik gewaltig Vor⸗ 
ſchub geleiſtet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. 


66 = [Herr Oberbürgermeiſter Friedensburg! iſt von Berlin aus 
dem Herrenhauſe zurückgekehrt und hat bereits ſeine Amtsgeſchäfte über⸗ 
nommen. 

= [Da8 V. allgemeine deutſche Turnfeſt zu Frankfurt a. M.,] deſſen 
Abhaltung in die zweite Hälfte des Monats Juli fallen dürfte, iſt jetzt voll⸗ 
ſtändig geſichert, nachdem der für die finanzielle Sicherſtellung deſſelben 
nöthig befundene Garantiefonds gezeichnet iſt. Bewährte Männer ſtehen 
an der Spitze des Feſtausſchuſſes, und ſchon regen ſich werktbätig viele 
Hände und Geiſter, um das Feſt der Stadt Frankfurt würdig zu geſtalten. 


Soeben hat der Turnauſchuß einen ſchwungvolleu Aufruf an die Frank⸗ A. II 


furter Turnvereine gerichtet behufs allſeitiger Unterſtützung der Anord⸗ 
nungen der einzelnen Ausſchüſſe. — Bei Gelegenheit des Turnfeſtes ſoll 
eine etwa 8 Tage dauernde Speciglausſtellung ſolcher Turn⸗ und Feuer⸗ 
loͤſchgerälbſchaften ftatifinden, welche in Deutſchland oder Oeſterreich ange: 
fertigt wurden. Die Anmeldungen bierzu, bei welchen genaue Angaben 
über gewünſchten Raum im Freien oder unter bedeckten Hallen zu machen 
ſind, müſſen ſpäteſtens bis zum 1. März 1880 eingereicht werden, wenn ſie 
Berückſichtigung finden ſollen. Nähere Auskunft ertheilt der Centralgus⸗ 
eu für > V. allgemeine deutſche Turnfeſt zu Frankfurt a. M. (Salz 
aus 3, I.). 

B-ch. [Zur Pflege der in Breslau lebenden Militär⸗Invaliden.] 
Wie von Betheiligten verlautet, ift, Dank der Opferfreudigkeit eines unſerer 
vermögendſten Mitbürger in der Villencolonie Kleinburg eine Villa käuflich 
erworben worden, welche zu einem Aſyl für die in Breslau weilenden Mili⸗ 
tairinvaliden, die entweder allein daſtehen oder in ihrem bisherigen Wohn⸗ 
berhältniß der erforderlichen Pflege entbehren, eingerichtet werden ſoll. Die 
Ueberſiedelung der Wohnberechtigten in das neue Heim ſoll bereits im 
Laufe des kommenden Frühjahrs erfolgen können. 

—r. [Breslauer Localverein zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene evangeliſcher Confeſſion.] Dem ſoeben erſchienenen Jahres⸗ 
berichte entnehmen wir, daß am Schlüſſe des vorigen Vereinsjahres unter 
Auſſicht des Vereins 19 Perſonen verblieben, zu denen 58 neu hinzutraten, 
fo daß ſich alſo die Fürſorge des Vereins auf 77 Perſonen erſtreckle. Von 
dieſen 77 Perfonen baben ſich 37 dauernd gut geführt, 19 haben fi der 
Aufſicht ganz entzogen oder find verzogen, 4 ſind durch andere Verhältnifie 
ausgeſchieden und 17 ſind ſtrafrückfällig geworden. Unter Pflege und 
Aufſicht des Vereins verblieben beim Beginn des neuen Vereinsjahres 
14 Perſonen. 

3 Altkatholiſches.] Heut Abend 7 Uhr halt der altkatholiſche 11 09 — 
verein ſeine Generalverſammlung im großen Saale des Mieder'ſchen Reſtau⸗ 
rants ab, in welcher Rechnungslegung über das vergangene Vereinsjahr 
und zugleich Vorſtandswahl ſtatlfindet. An dieſelbe ſchließt ſich um 8 Uhr 
die Verſammlung der altkatboliſchen Gemeindemitglieder, in welcher ein 
Vortrag gehalten wird. 

W. [Der zweite Carneval auf der Eisbahn an der Liebichshöhe.] 
Der Beſuch war diesmal etwas lebhafter; denn es mochten ſich wohl 7⸗ bis 
800 Schlittſchuhfahrer eingefunden haben. Masken, beſonders originelle, 
waren ſehr ſpärlich, die Damenwelt nur ſchwach vertreten. Die Zuſchauer 
zählten nach Tauſenden. Die Beleuchtung an dieſem Abend war beſonders 
plendid, da nicht allein die Eisbahn ſelbſt durch elektriſches und bengaliſches 
Licht erleuchtet wurde, ſondern auch die Promenaden und das Gebäude der 
Liebichsböhe öfter im Glanze bengaliſchen Feuers ſtrahlten. Große Heiter⸗ 
keit rief es hervor, als die Häuſer des äußeren Stadtgrabens vom Trottoir 
der äußeren Promenade noch beleuchtet wurden und ſich auf den Fagaden 
der Gebäude in gigantiſchen Schattenbildern diejenigen Perſonen zeigten, 
welche ſich zwiſchen dem Beleuchtungskörper und den Häuſern bewegten. 
Die ſehr zahlreich vertretene Ingend benutzte natürlich die Gelegenheit und 
ührte alle erdenklichen Sprünge und Cabriolen vor dem Feuer auf, ſo daß 
ſehr poſſirliche Bilder geſchaffen wurden, die, beſonders von einiger Ent⸗ 
fernung betrachtet, ſehr erheiternd wirkten. Der Waſſergang war diesmal 
5 Sons der Böſchungen und Drahtzäune für das große Publikum ab⸗ 
geſperr 
== [Bon der Oder.] Aus Ratibor iſt die Nachricht eingetroffen, 
daß die Oder in Folge der warmen Witterung im langſamen Steigen be⸗ 


Wiſſenstrieb ward zum inbrünſtigen, gottbegelfterten Drange. Jeder 
Arthieb, der an die Thore des Ghetto donnerte, jede Brandfackel, die 
in das Haus eines Juden flog, jeder Blutstropfen, der um des Glau⸗ 
bens willen vergoſſen wurde, ſtärkte dieſen Trieb, bis er endlich all- 
mächtig alle ſonſtigen geiſtigen Intereſſen dieſes Volkes aufſog und in 
ſeine Bahnen zwang. 

Noch immer gab es Schulen im Ghetto, und ihre Zahl wurde 
ſtets nach Möglichkeit vermehrt. Aber in dieſen Lehrſtätten wurde 
hinfort nur noch das „Wort Gottes“ gelehrt. Das hatte der Druck 
von außen bewirkt, und dieſe Tradition nahmen die Juden des 
Weſtens, Frankreichs, Deutſchlands und Oeſterreichs, mit, als ſie, 
durch erneute Verfolgung immer weiter nach Oſten gedrängt, endlich 
in Polen und Rußland ſich niederließen. Auch hier erfüllte ſich ihre 
Hoffnung auf ein menſchenwürdiges Daſein nur für kurze Zeit, An⸗ 
fangs milder behandelt, ſanken fie bald auch hier zu Parias hinab. 
Dieſe äußere Bedrückung wirkte, je länger ſie währte, immer ver⸗ 
hängnißvoller auf ihre geifttge Entwickelung zurück: fie ſtockte und er⸗ 
ſtarrte endlich ganz. Ein Product dieſer geiſtigen Erſtarrung find 
das „Cheder“ und ſeine Lehrmethode. 

Ich würde mich mit dieſen Andeutungen begnügen und zu ihrer 
Begründung kurzweg auf die Geſchichte verweiſen, wenn nicht die Er⸗ 
fahrung der letzten Monate bewieſen hätte, daß ſelbſt Autoritäten die 
Geſchichte des öſtlichen Judenthums nicht kennen oder in ihrer Weiſe 
interpretiren, um daraus Capital für die neueſte „Strömung deutſchen 
Geiſtes“, die Judenhetze, zu ſchlagen. Darum ſeien hier zwei hiſto⸗ 
riſche Momente hervorgehoben. Fixiren wir die Stellung der Juden, 
wie ſie ſich etwa vierzig Jahre nach ihrer Einwanderung in Polen 
darſtellt. Das „Volk der Fremdlinge, welches ſich nie nationalifiren 
kann“, nimmt kräftigen Antheil an dem geiſtigen Leben der polniſchen 
Nation. Die Juden werden Aerzte, Rechtsanwälte und Lehrer, an 
den Univerfitäten hören jüdiſche Studenten medleiniſche, juridiſche und 
phtloſophiſche Colleglen, das ganze Volk hat feine aus dem Weſten 
mitgebrachte deutſch⸗ſpaniſche Tracht abgelegt und dafür die polniſche 
Nationaltracht angenommen: den langen, durch einen Gürtel zu: 
ſammengehaltenen Kaftan und die Pelzmütze. Ja wohl! Dieſe „pol: 
niſche Judentracht“, welche heute genügt, um ihren Träger im Weſten 
zum Typus jenes nationalen Judenthums zu machen, welches ſich 
ſelbſt in äußeren Dingen der Cultur nicht zu aſſimiliren vermag, iſt 
die Tracht des polniſchen Bürgers und Adeligen im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert und der ſprechende Beweis für das Gegentheil. Freilich follte 
dieſe Tracht bald nur mehr eine Erinnerung an jene Zelt bedeuten, 
wo es dem Juden gegönnt war, ſich der polniſchen Nation zu aſſimi⸗ 


— 


— ͤ Aüꝛ3ĩ*utfJ̃ ͥ ͥũ— ꝛ̃ͤͥ ̃ —4.4s—ß—ß—ʒͤſ. 33 ·ͤ3·˙3;ÜðQusXx·;q u -—̃ —2v.iq ( m u '[Fjk ! 


Ar 


Ai 


— 
ee, 


aber erft | 
rden fie 


nd Befürchtungen laut geworden, daß die ſtarke Eisverſe 
bier am Schlunge gebildet dalle, bei Wee d de, ie U 
ER für eine Ueberfluthung werden könne. Wenngleich dieſe Vermuthun 
nicht ganz unbegründet erſcheint, ſo iſt doch die zuge der Eismaſſen bie 
ſelbſt keine andere als in früberen Jahren. Die Beſeitigung dieſer Ei 
maſſen herbeizuführen, iſt nicht ratbſam, da auf dem ganzen Stromgebie 
noch Eis vorhanden iſt und dieſes nach erfolgter Freimachung der Ode 
am Schlunge ſeinen Abzug direct durch die Stadt nehmen würde. Ander 
ſteht es mit den Eisverſetzungen in Tſchirne und oberhalb Brieg. 0 
auch hier können bei dem gegenwärtigen geringen Waſſerſtande keine Vo 
kehrungen ee werden, da die geſprengten Eismaſſen bei dem Waſſer 
mangel nicht abziehen könnten. Seitens der königl. Strombauverwaltun 
iſt feiner Zeit alles aufgeboten worden, um die hier beſtehende Eisverſetzu 
ſchon in ihrem Anfange zu zerſtören, was auch ſicherlich gelungen wär 
wenn nicht plötzlich wieder Kälte und Fallen des Waſſers eingetreten wär 
e ſind b die Sprengungsarbeiten ſo weit gediehen, daß in d 
ismaſſen ein Canal von 25 Meter Breite geſprengt iſt. Bei eintretende 
Thauwetter ſoll ſofort, wie verlautet, mit der weiteren Defeitigung der B 
ſetzung vorgegangen werden; zu dieſem Zwecke find die erforderlichen Spreng 
materialien an Ort und Stelle, auch wird durch die Beamten der Strom 
bauverwaltung jede Veränderung des Eisſtandes beobachtet und gemelde 


—e [Ermittelung der Perſonalien eines Ertrunkenen.] In den 
Entſeelten, welcher geſtern Morgen an der erſten Fluthrinne am Stei 
damme aus der Oder gelandet wurde, iſt der 30 Jahre alte Supernumerat 
einer hieſigen Eiſenbahn, Namens Emil K., erkannt worden. 


+ Ne 40e fe Geſtohlen wurden einem Stellenbeſitzer aus der 
Oelſer Kreiſe von ſeinem auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unbeaufſichtig 
gelaſſenen Wagen ein Pelz mit ſchwarzgrauem Tuchüberzuge; einem Inſſ 
tutsvorſteher auf der Agnesſtraße ein goldener Damenring mit blau 
Stein, 2 Stück Oberhemden und ein Unterbett mit roth und weiß geſtreifte 
Inletten; mittelſt Einbruchs der Bodenkammer eines Grundſtücks in del 
Neudorfſtraße eine Menge roth karrirter Bettwäſche und mit M. B. und 
1. H. gezeichneter Leibwäſche; einem Bibliotheksdiener auf der Nicolaiſtraß“ 
eine Anzahl weiß und roth und weiß und braun geſtreifter Bettwäſche 
einem Krankenwärter 5 der Nicolaiſtraße mehrere Paar Strümpfe un 
Leinwandſchürzen. — Abhanden gekommen iſt einer Kaufmanns frau auf de 
Schweidnitzerſtraße ein Granatohrring; einer Frau auf der Eisbahn d 
Stadtgrabens ein ſilbernes Armband mit Kapſel. — Polizeilich wurde al 
muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag belegt ein großer meſſingener Bierba ba 
welcher im Bureau 12 des Polizei⸗Präſidiums aſſervirt wird. — Verhafte 
wurden der Arbeiter Paul Z. wegen Sachbeſchädigung, die unverehelicht 
Emma M. wegen Unterſchlagung, der Arbeiter Auguſt F. wegen wiederholte 
ſchweren Diebſtahls. 


J Warmbrunn, 3. Februar. [Feuer.] Am Sonntag brach Abend! 
zwiſchen 8—9 Uhr, im oberen Theile von Agnetendorf Feuer aus und leg 
Wohnungs: und Stallgebäude der Wittig'ſchen Freigärtnerſtelle in Aſch 
Der Beſitzer, ein Wittwer, war ganz allein zu Haufe, als das Feuer au 
brach. Seine beiden erwachſenen Kinder, Sohn und Tochter, hatten fi 
zur Theilnahme an einem Sonntagsvergnügen bereits am Nachmittage na 
verſchiedenen benachbarten Ortſchaften begeben. Etwas eigenthümlich el 
ſcheint es bei dieſem Unfall, daß der Vater die beiden auswärts 115 g 
findenden Kinder per Telegramm von dem Unglücksfall in Kenntniß ſetzt 
da die Tochter z. B. mitten im Tanz von der Hiobspoſt ereilt, vor Schi 
in Ohnmacht gefallen und nach ihrer Auflebung, kaum vom Tanz abgeküblh 
in die kalte Nacht hinaus in größter Eile beimwäris geſtürmt ſein Jo 
fand die Aermſte bei ihrer Heimkehr das Elternhaus längſt M 
um Glück ift das Vieh, beſtehend in 5 Kühen, gerettet. 


ble 
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& Hirſchberg, 3 Febr. [Klaſſenſteuerveranlagung und B. 
völkerungszi! 1610 Die biefige Klaſſenſteuerveranlagung für vas Eta 
jahr 1880/81 weiſt 3104 Steuerpflichtige mit einem von e zu zahlen 
den Steuerbetrage von 35,979 Mark auf. Die mit der Veranlagung ver 
bundene Perſonenſtandsaufnahme ergiebt eine Einwohnerzahl der Stadl 
von 13,775 gegen 13,618 im Vorjahre. 


n. Schmiedeberg, 3. Febr. [Meteorologiſche Beobachtungen! 
Monat Januar. — Schlittenbahn.] Der mittle Barometerſtand wal 
729,57 mm, der hoͤchſte am 11. 737 mm, der niedrigſte am 18. 718 um 
uten deſſelben 19 mm. Die mittle Monats durchſchnittswärme wal 
— 2,98 Gr. E., und zwar früb — 3,79 Gr., Mittags — 1,81 Gr., un 
Abends — 3,35 Gr. C, Die hoͤchſte Tagesdurchſchnittswärme war am 
+ 6,25 Gr., die niedrigſte am 19. 10,20 Gr., Unterſchied derſe 
16,37 Gr. C. — Der Wind wehte aus O. 4 Mal, N. 3 Mal, W. 10 M. 
SD. 4 Mal, SW. 10 Mal und war an 24 Tagen ſtill und 7 Tage be 
wegt. Wir hatten mehr oder weniger heitere Tage 9, und 22 trübe, a 
13 Tagen fiel Schnee. Die Kappe war 5 Tage ſrei 19 Tage bebedt HE, 
7 Tage theilweiſe bedeckt. — Wir haben feit dem 14. November, alfo P 
nahe 12 Wochen, die ſchönſte Schlittenbahn, die Hörner⸗Schlittenfahrt dos 
den Grenzbauden iſt daher ſo ſtark frequentirt, daß 9 15 20-30 Schlitten 
berauf- und herunterfahren und Nachtpartieen mit Fackeln gemacht werden, 
ja es iſt wiederholt vorgekommen, daß Geſellſchaſten, welche am Nach 
mittage die Partie gemacht und hier übernachteten, dieſelbe den folgende 
Morgen wiederholten. Die Winterlandſchaft iſt aber auch bei der 17 
herrlichen Beleuchtung, namentlich da bei Sonnenaufgang die Bergesgir 
nd ſchön, daß fie die 82 


in en Lichte erſcheinen, fo überwältige 
Landſchaſt nabezu an Schönheit übertrifft. 


— . 


liren. Der Neid, der religioͤſe und nationale Fanatismus riefen auch 
hier eine Reaction hervor, und ſie geſtaltete ſich deſto grimmiger, je 
barbariſcher das Volk war, von dem fie ausging, und je wuchti 
das Unglück auf dieſem Volke laſtete. Denn auch hier treffen M 
auf jene alte Wahrheit, die eben zur Schmach unſeres Jahrhun 
in Deutſchland wieder einmal neu zu werden beginnt: der Jude 10 
der Sündenbock für alles Unheil, welches einem Volke zuſtößt; 
in Zeiten materieller Bedrängniß und geiſtiger Verrohung erhebt der 
Judenhaß fein Haupt. Je troſtloſer der Zuftand der „Respublics 
Polonia“ wurde, deſto ſchwerer laſtete der Bann der Verachtung, 
Bedrückung und Gemiedenheit auf den Juden. Das hatte aber f 
die Unglücklichen nicht blos äußere Folgen. Je büfterer ſich da 
Schickſal eines Volkes geftaltet, deſto lauter und kühner regt ſich 
feiner Mitte der religiöͤſe Fanatismus, die Verpfaffung. Immer 
finfterer, immer ſtarrer wurden die Formen, bis fie endlich in 
„Schulchan Aruch“, dem religiöſen Ceremonlenbuche des fiebzehmie | 
Jahrhunderts, gleichſam codifſelrt wurden. Noch immer blühten bie | 
„Cheder“ und die „Talmud⸗Thora⸗Schule“, aber nun ward ihn 
zum Geſetz auferlegt, was früher nur eben ein Product herben 
äußeren Zwanges geweſen: die ausſchließliche Pflege religtöfen wife" 
Nun galt die „chriſtliche Wiſſenſchaft“ als Sünde. Weil ihr Glaube 
der einzige Schutz, die einzige Zuflucht dieſer beklagenswerthen Men 
ſchen war, darum thürmten fie feine Mauern immer höher, bis : 
felben endlich auch allem Lichte den Eintritt verſperrten. So gefelt 
ſich zum äußeren Druck das innere Unheil und als nothwendige Folge 
die Verwahrloſung und Rohheit. Und was vier Jahrhunderte HF 
ſchuldet, können zwei Jahrzehnte nicht wieder gutmachen 

Wie kann das „Cheder“ hinweggeräumt werden? Man hat He 
ſchiedene Mittel vorgeſchlagen. Beſtrafung der Eltern ſeltens der Be 
hoͤrden, amtliche Sperrung dieſer Stuben u. ſ. w. Ein Erfolg u 
ſich hiervon nicht erwarten; polizeiliche Maßregeln haben ein Vo 
noch nie aus feiner geiſtigen Erſtarrung erweckt. Die „Cheder“ wer“ 
den ſich ſchließen, wenn dereinſt die veligiöfe Duldung, die Bildung 
ihren Einzug in die Gaſſen jener entlegenen Landſtaͤdte halten 1770 
den. Und dieſer Tag wird kommen — daran wollen wir auch heut 
nicht verzweifeln — wo die jüdiſch⸗orthodoxen Knappen des „Schulchan 
Aruch“ einerſeits und die Judenhaſſer andererſeits ihre Banner ſieg 
reicher entfalten, alz man ſich vor wenigen Jahren Hätte träumen 
laſſen. Habeant sibi! Oer letzte entſcheidende Sieg bleibt do 
immer der Wahrheit und der Menſchlichkeit. 


Mit einer Beilage. 


= Proskau, 3. Febr. [Milchwirthſchaftliches Inftitut.] Der 
Molkereſcurſus für Beſitzer und Beamte, welcher vom 22. bis 30. Januar 
dauerte, war von vierzehn Theilnehmern beſucht, und zwar von acht Guts⸗ 
befigern und Pächtern und ſechs Wirtbſchaftsbeamten. Acht Beſucher ge⸗ 
Örten der Provinz Schlefien an, zwei der Provinz Poſen, je einer den 

tovinzen Pommern und Preußen, dem Königreich Sachſen und Galizien. 
26. entſprechende Curſus für Perſonen weiblichen Geſchlechts beginnt am 
. Februar und endet am 5. März. 


iR Ratibor, 3. geh [Mord.] In der Nacht vom Sonntag zu Montag 
u Häuslerſohn Johann Ptok zu Klein⸗Nendza in feiner Wohnung er⸗ 
n det und beraubt worden; die Unterſuchung iſt eingeleitet, der Thäter 
IN nicht ermittelt. Von ebenſo glaubwürdiger Seite wird uns über den 
Q d noch mitgetheilt: Ptok lag mit einer furchtbaren 5 der rechten 
ange, die von dem wuchtigen Hiebe mit einem ſtumpfen Inſtrument her⸗ 
und den und die Todesurſache 1 ſein ſcheint, mit Brandwunden bedeckt 
8 mit abgeſengten Haaren auf dem Fußboden. Der Thater hatte Feuer 
dem Hauſe angelegt, um durch Brandſtiftung ſein Verbrechen zu ver⸗ 
.Die Section der Leiche hat geſtern ſtattgefunden. (Ob. Anz.) 


h Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 4. Febr. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte bei 
haubgeſetzten Courſen in unentſchiedener Haltung. Nachbörſe matt. Credit⸗ 

en ca. 5 M. gegen geſtern niedriger. Ausländiſche Fonds, namentlich 
fische, weichend. Bahnen nachgebend, Banken eher feſt. Montanwerthe 
Mad, Laurahütte 2% pCt. niedriger. 


R Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Broducten-Börfen- Bericht.) 
Heeſagt, rothe matt, ordinär 26—30 Marl, mittel 32—38 Mark, fein 
0 Mark, bochfein 50 52 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
be matt, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, fein 55—65 Mark, 
Nbjein 70—76 Mark, exquiſit über Notiz. N f 
„ ongen (per 1000 Kilogr.) höher, get. 1000 Ctr., abgelaufene Küpdi⸗ 
ugs cheine — —, pr. Februar 169 Marl bezahlt, Februar⸗Mär; 169 Ma 
Hablt, März⸗April 169 Mark Go, April⸗Mai 171,50 —172 Mark bezahlt, 
ai Juni 173,50 Mark Gb., Juni⸗Juli 175 Mart bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 
I. Weizen (pr. 1000 Kilogr.) getr. — — Cir., pr. lauf. Monat 215 Mar 
Al., April⸗Mai 221 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 142 Mark Gd. 
Abril⸗Mai 147,50 Mart bezablt, 
22 Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 228 Mark Br. 
1 Marl Gd., April⸗ Mai. 
Rüböl (pr. 100 Kılvar.) wenig verändert. gek. — Eir.. loco 54,50 Marl 
, pr Februar 52,50 Marl Br., Februar⸗März 52,50 Mark Br., Marz⸗ 
FR —. April⸗Mal 52,50 Mark Br. Mai⸗Juni 53 Marl Br., September⸗ 
Ntiober 55,50 Mark Br., October⸗November 56 Mark Br., November⸗ 
ecember 56,50 Mark Br. 
Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 28,50 Mark Br., 28 Mark 
Gd. pt. Februar 23,50 Mark Br., 28 Mark Gd. BET. 
Fa Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, gel. 10000 Liter, pr. 
bruar 58,10—20 Mart bezahlt. Februar-März 59,10 -20 Mark bezahlt 
Far 62 60,80 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 61,50 Mark Br., Juni⸗ 
162 Maxk Go., Juli⸗Auguſt 63 Mark Gd., Auguſt⸗September 63 Marf Gd. 
„int: Öahenlobemarte auf Lieferung 20,25—30 Mark bezahlt, Godulla⸗ 
marke 20,60 Mart bezahlt. Die Börfen-Eommiffton. 
Kündigungspreiſe für den 5 Februar. 
Roggen 169, CO Mark, Weizen 215, 00, Gerſte —, —, Hafer 142, 00, 
Raps 228, —, Rüböl 52, 50, Petroleum 28. 50, Spiritus 59, 20. 


Breslau, 4 Februar. Preiſe der Cerealien. 
"itichung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Kg 


gute mittlere geringe Waare 

—— — nn — =) 
böchſter niedrigſt. böchſter niedrſt. hödhfter niedrig ſt 
4 4 4 A 4 RA 
zen, weißer 21 80 21 40 20 70 20 10 19 70 19 — 
en, gelber 21 10 20 90 20 40 20 — 19 6) 18 80 
Nie 17 10 16 80 16 50 16 30 16 10 15 70 
. 17 00 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
P 14 40 14 20 14 00 13 80 13 60 13 40 
3 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Wſen 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro ollpfund == 100 Kilogramm. 


— Little ord. Waaxe. 
7 z 
Rap; 2 25 2 3 15 3 
Winter⸗Rübſen. 21 en 188 
ee m —_ 

9 otter 2 < ee) ei 
Schlaglein. 25 50 28 50 20 — 
Hanſſaat. 16 50 15 50 14 50 
Kartoffeln, per Sad zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


heſte 3,00—3,50—4,50 Mark, geringere 2,50 3,00 N 


dark, 
Ir Nenſcheffel (75 


Pfd. Brutto) beſte 1,50—1,75—2,25 Mk., geringere 1,25 bit 
1,50 Mi., per 2 Liter 0,10—0,15 Mark. 


Landeshut, 4. Febr. Die erfte Landeshuter Garnbörſe wurde zahlreich 
in böhmiſchen und ſchleſiſchen Intereſſenten beſucht. Flachs und Leinen⸗ 
in feſt, rege Umſätze. In Baumwollengarn waren die Verkäufe erſchwert 
gen ſteigender Preiſe. 


Trautenau, 3. Febr. [Garnmarkt. 
ute unverändert und in normalen Grenzen. 
alandes und für Export iſt ein befriedigender. 
hloſſen und können nur kleine Poſten prompt liefern. Der gute Begehr 
„ ufaßt alle bier erzeugbaren Lines und Towgarnſorten. Die Preiſe hier: 
nd im Allgemeinen unverändert und feſt. Man notirt Linegarn 
F. 40 mit 32—36, Nr. 55/70 mit 29—32 Gulden, Towgarn Nr. 10 mit 
70, Nr. 20 mit 40 — 45, Nr. 28/30 mit 37—40 Gulden per Schock, zu 
lichen Conditionen, je nach Qualitat. 
f 


Das Garngeſchäft bleibt auch 
Der Begehr ſeitens des 
Spinner ſind noch ver⸗ 


* Wetslauer Lagerhaus.) Bilanz und Gewinn: und Verluſteonto 
d 1879 befinden ſich im Inſeratentheil. 


General-Berfammlung, 
14 . Ordeutliche Generalverſammlung am sten 
1 . „Inf. 


Aus weiſe. 
Wien, 4. Februar. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 519,458 Fl. 
nus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 84,214 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
— 1 
Berlin, 4. Febr. Abgeordnetenhaus. Zweite Berathung des 
geſetzentwurfs, betreffend den Erwerb der Rheiniſchen und Berlin⸗ 
otsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn. Röckerath bekämpft den Erwerb 
Rheiniſchen Eiſenbahn, indem er die Modalitäten des Kauf: 
ſſchäftes bemängelt und die künftige Rentabilität in Zweifel zieht. 
toner verlangt eine beſtimmte Erklärung darüber, ob die Regierung 
h bei der Anſtellung von Beamten lediglich von Rückſichten auf die 
chniſche Befähigung leiten laſſen wolle. Wedell⸗Malchow iſt für 
Vorlage, er ſucht die Einwendungen Röckerath's zu entkräften. 
gerger iſt aus principiellen Gründen gegen die Vorlage. Regierungs⸗ 
Fommiffar Brefeld rechtfertigt den Entwurf gegenüber den Aus⸗ 
rungen Röͤckerath's und erklärt, die Regierung werde bei der 
nftellung der Beamten von politiſchen und confeffionellen Rückſichten 
Verall abſehen. Finanzminiſter Bitter bemerkt gegenüber den Aeuße⸗ 
ingen einiger Vorredner, er werde bei der Kündigung der 
Irioritäts⸗Obligationen mit der größten Vorſicht zu Werke gehen 
Mb dabei die allgemeinen Verhältniſſe im Zuſammenhang mit 
n Geldmarkte berückſichtigen. Betreffs der Aufſtellung eines 
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Planes für die Convertirung könne er die in der Commiſſion 
ausgeſprochenen Bedenken nur wiederholen; die Aufſtellung eines der⸗ 
artigen Planes würde nur die Folge haben, daß die Speculation ſich 
daran anfchlöffe und die Operation für ihre Zwecke ausbeutete. Die 
Regierung würde dabei ſehr ſchlechte Gefchäfte machen. Die Inhaber 
der Prioritäts⸗Obligationen würden einen erheblichen Zoll an die 
Börfe zu entrichten haben. Was den ungewöhnlich hohen Cours 
der Conſols betreffe, jo fet die Steigerung derſelben wohl eine er⸗ 
Härliche und entſprang der auf allen Seiten hervorgetretenen außer: 
gewöhnlich ſtarken Nachfrage, welche nicht befriedigt werden konnte. 
Der Cours habe noch keine ſchwindelhafte Höhe erreicht. 

Hammacher bemerkt gegenüber Windthorſt, die Zuſtimmung der 
braunſchweigiſchen Regierung zur Verſtaatlichung der Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn ſei nicht erforderlich, auch wäre an deren Zuſtim⸗ 
mung nicht zu zweifeln, kein einziges Commiſſtonsmitglied habe den 
Standpunkt vertreten, als ob Preußen gegenüber Braunſchweig als 
der Stärkere auftreten ſollte. Finanzminiſter Bitter erklärt auf eine 
bezügliche Bemerkung des Vorredners, die Vorausſetzung, daß die Re⸗ 
gierung an der Einführung der Conſols auf dem Londoner Markte 
nicht betheiligt ſei, wäre durchaus zutreffend. Er (der Miniſter) 
habe ſich in keiner Weiſe auf dieſe Frage eingelaſſen, ſon⸗ 
dern alle bezüglichen Anträge abgewieſen; daß die Conſols 
dennoch den Londoner Markt aufgeſucht und dort Verwen⸗ 
dung gefunden, könne ihm nur zur Befriedlgung gereichen. Virchow 
iſt gegen den Geſetzentwurf. Sein Hauptbedenken ſei die Un⸗ 
ſicherheit, welche durch die Verſtaatlichung der Bahn auf dem Geld⸗ 
markte erzeugt werde. Virchow kommt auf die Anglegenheit des mit 
dem Siegel der Reichsbank verſehen geweſenen Circulars der deutſchen 
Handelsgeſellſchaft zurück und tadelt die Maßnahmen der Concurrenz 
gegen einzelne Privatbahnen. Miniſter Bitter erwidert, die Angelegen⸗ 
heit wegen des Girculard ſei von dem Reichsbank-⸗Directorium unter⸗ 
ſucht, es habe ſich dabei ein Verſehen eines Beamten des Comptoirs 
für Werthpapiere herausgeſtellt. Der Beamte habe einen ernſtlichen Ver⸗ 
weis erhalten. Auch ſei der Wiederholung des Vorkommniſſes vorgebeugt. 
Wolle man die Sache noch weiter verfolgen, fo müſſe man ſich an die Reichs⸗ 
regierung wenden. Miniſter Maybach bemerkt, eine ungehoͤrige Concurrenz 
gegen Privatbahnen habe nicht ſtattgefunden. Die Kündigung des 
Abkommens mit der Anhalter Bahn wegen der durchgehenden Wagen 
rechtfertige ſich aus techniſchen Rückſtchten, andere Gründe hätten nicht 
obgewaltet. Die Staatsbahnverwaltung ſei weit entfernt, wirkliche 
Verkehrsintereſſen zu beeintraͤchtigen, jedenfalls ſolle das Publikum 
durch ſolche Maßregeln keinen Nachtheil erleiden. Die Discuſſton wird 
geſchloſſen. Die Abſtimmung über § 1, fo weit er die Rheiniſche 
Bahn betrifft, iſt eine namentliche, und ergiebt die Annahme des be: 
treffenden Satzes mit 223 gegen 144 Stimmen. Der Satz über den 
Erwerb der Potsdam⸗Magdeburger Bahn wird gleichfalls mit großer 
Majorität angenommen. Hierauf wird der ganze § 1 genehmigt. 

Bei § 2 kritiſirt Richter das Verhalten des Finanzminiſters gegen⸗ 
über der Einführung der Conſols auf dem Londoner Markte und die 
Beziehungen des Finanzminiſters zur Börſe überhaupt. Baare ſucht 
die Deductionen Richters zu entkräften. Eynern polemiſirt gleichfalls 
gegen Richter. Der Finanzminiſter erklärt, er habe ſeine rüher kund⸗ 
gegebenen Anſichten über die Einführung preußiſcher Staatspapiere 
auf den ausländiſchen Märkten nicht geändert. Wenn geſagt jet, das 
Finanzminiſterium werde immer abhängiger von den großen Bankiers, 
ſo denke er von der Würde der Regierung viel zu hoch, als daß er 
ſich verſucht fühlen könnte, die Leitung der Finanzangelegenheiten in 
die Hände großer Bankiers zu legen. Nach weiteren Auseinanderſetzungen 


— Donnerstag, den 5. Februar 1889. 


beitrags von 16,300,000 M., nur 16 Millionen M. zu bewilligen. 
Daller beantragt, den König zu bitten, daß er der Bundesratsvorlage 
über Ergänzung des Reichsmilitärgeſetzes, inſoweit dadurch das Sep⸗ 
tenat erneuert und die Militärlaſt vergrößert werde, ſeine Zuſtimmung 
im Bungesrathe nicht ertheilen laſſe. Der Präſident erklärt, er werde 
den Antrag in den nächſten Tagen zur Berathung auf die Tages⸗ 
ordnung ſtellen. Jorg beantragt, die ganze Etatspoſt von der heu⸗ 
tigen Tagesordnung abzuſetzen, damit dieſelbe zugleich mit dem An⸗ 
Antrag Daller berathen werde. Der Antrag Jörg wird angenommen. 

Petersburg, 4. Februar. Die Kaiſerin iſt heute Nachmittags 
4 Uhr bei heiterem, mildem Wetter wohlbehalten hier eingetroffen. 
Der Kaiſer und die kaiſerliche Familie empfingen die Kaiſerin auf 
dem Bahnhofe und geleiteten dieſelbe nach dem Winterpalais. Die 
Kaiſerin fuhr in geſchloſſenem zweiſpännigen Wagen und wurde auf 
dem Wege durch die geflaggte Stadt von der dichtgedrängten Men⸗ 
ſchenmenge, welche ein Spalier bildete, mit begeiſterten Zurufen 
begrüßt. 

New⸗ York, 4. Febr. Der „New⸗Porker Herald“ zeigt an: Die 
Subſeription zur Unterſtützung der nothleidenden Irländer iſt eröffnet. 
Seine eigene Beiſteuer beträgt 100,000 Dollar. 

San Francisko, 3. Febr. Nachrichten aus Untercalifornien 
zufolge berief der Gouverneur der Provinz Frontera die Miliz unter 
die Waffen und proclamirte den Belagerungszuſtand des ganzen 
Diftricted in Folge des Aufſtandes in Slapaz unter Margnez. Letz⸗ 
terer iſt aus Slapaz vertrieben und nordwärts mit einigen Anhängern 
geflohen. 


o 
(W. T. B.) Berlin, 4. Febr. [Schluß⸗Courſe.] Schluß beſſer. 
Erſte Veveſche 2 Ubr 4) Min. . 
Cours vom 4. | 3. Cours vom 4. 3. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 538 — 539 50 Wien ku 172 70172 65 
Oeſterr. Staatsbahn. 484 — 481 50 | Wien 2 Monate . . 171 90/171 70 
Lombarden 157 — 157 50 Warſchau 8 Tage. . . 214 30214 50 
Su Bankverein . 111 50/111 75 Oeſterr. Noten 172 75172 80 
Bresl. Discontobank. 98 — 98 —[Ruſſ. Noten 214 75214 80 


Bresl. Wechslerbank 103 25103 504, X preuß. Anleihe 106 — 105 90 


Laurabütte 135 25135 603% * Staatsſchuld. 95 29 95 10 
Donnersmardhütte-- — —] — — 1880er Looſe 126 101126 90 
Oberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. — — 77er Ruſſen 90 75] 91 10 


T. B.) Sweite Depeſche — Ur — M 
751 99 40 


. 0 in. 

Poſener Pfandbriefe 99 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Aetien . 142 90 142 75 
Oeſterr. Silberrente. 61 90] 63 — | R.⸗D.⸗U.⸗St.⸗Prior. 140 25141 — 
Deiterr. Goldrente.. 74 25 74 60 Rheiniſ che 158 40158 75 
Ungar. Goldrente. 88 — 88 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 97 90 98 25 
Türk. 5 1865er Aul. — — 10 50 | Köln⸗Mindener 148 25148 — 
Orient⸗Anleihe II.. 60 50] 60 96 1 Galigier -+......... 111 90/112 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 30] 57 40 London lang.. — — 20 

Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 48 60 48 25 Paris kurz.. — — 80 95 
Oberſchl. Litt. A... . 176 251176 —Reichsban n.. 160 75161 75 
Breslau⸗Freiburger 94 10] 94 75 Disconto⸗Commandit 193 50194 5 


(W. T. B.) [Nahbörf 10 Creditactien 537, 50, Franzoſen 483, — 
Lombarden —, —, Oberſchleſ. ult. 176, 10, Discontocommandit 194, —, 
Laura 135, 75, Oeſterr. Goldrente 74, 40, dto. ungariſche 88, —, Ruſſ. 
Noten ult. 214, 90. f 

Schluß beſſer. Andauernd weichende Glasgower Eiſenpreiſe verſtimmten 
vorübergehend. Franzoſen beliebt, Bahnen feſt, Banken und Bergwerke 
meiſt ſchwächer, Auslandsfonds und einheimiſche Anlagen etwas nachgebend. 
Discont 2% pCt. 

(. T. H.) Frankfurt a. M. 4. Februar, Mittags. 
Courſe.] Credit⸗Actien 268, 50. Staatsbahn 240, 50. Lombarden 76, 75. 
1360er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 223, —. Neueſte Ruſſen 


a Febr. [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 
3 Cours vom 4 


[Anfang 8 


Matt. 
(W. T. B.) Wien, 4 
Cours vom 4. 


zwiſchen Richter, Rickert und Baare wird $ 2 angenommen. §§ 3 | 1860er Looſe 132 20 dieb Nordweſtbahn — — 
bis 7 werden ohne Debatte unverändert angenommen. Zu § 8 wird 1864er Looſe... 175 50 17 Er Napoleonsv'or.. 9 35%| 9 35% 
ein unerhebliches Amendement von Hammacher angenommen. Im ren 9 1796 2 18 8 Marinsten. 10 28 15 85 
Uebrigen wird der Entwurf ohne Debafte genehmige. Es foigt die] imionbanf... . — — — — Bier . 

Unionban 8 71 70 I 719 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Uebernahme der St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cerl. 277 75 278 75 ilberrente .. 7310 | 73 15 
im großherzoglich⸗heſſiſchen Gebiete liegenden Strecke der Main⸗Weſer⸗[ Lom. Eiſenb. . 90 40 91 50 London 117 00 117 10 
bahn. Der Entwurf wird an die Eiſenbahncommiſſion überwieſen. Falirier 258 50 1259 50 J Oeſt. Golprente. 86 10 | AB 30 


Der Geſetzentwurf, betreffend das Höferecht in Hannover, wird in 
erſter und zweiter Leſung unverändert genehmigt. Nächſte Sitzung 
Donnerstag. Berathung des Cultusetats. 

Berlin, 4. Febr. Der Verwaltungsgeſetz⸗Commiſſion beendete 
die erſte Leſung des Behörden-Organiſationsgeſetzes, lehnte den Schluß 
der Uebergangsbeſtimmungen ab und nahm den Antrag Bennigſen's 
an, wonach das Behörden⸗Organiſationsgeſetz und die übrigen in dieſer 
Seſſion gemachten Verwaltungsreform⸗Vorlagen erſt nach Einführung 
der Kreis- und Provinzial⸗Ordnung in Poſen, Rheinland, Weſtphalen, 
Heſſen⸗Naſſau, Hannover und Schleswig⸗Holſtein zur Geltung ge⸗ 
langen ſollen. Der Miniſter hatte den Antrag Bennigſen's lebhaft 
bekämpft. 

Stuttgart, 4. Febr. Der König eröffnete den Landtag mit 


einer Thronrede, welche der Ergebniſſe des jüngſt geſchloſſenen Land⸗ 5 


tages mit Genugthuung gedenkt. Als Hauptaufgabe des neuen Land⸗ 
tages wird die Berathung des Haupt = Finanzetatd bezeichnet. An⸗ 
gekündigt werden eine Vorlage wegen Gleichſtellung der Vorſchriften 
über die Landtagswahlen mit denjenigen über die Reichstagswahlen, 
Geſetzentwürfe über Bezirks⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung auf Baſis der 
Selbſtverwaltung, über Aenderungen des Bürgerrechts⸗Geſetzes, Auf⸗ 
bringung der Mittel zur Beſtreitung der Gemeindebedürfniſſe, Vor⸗ 
lagen über Organiſation der evangeliſchen Kirchengemeinden, Regelung 
dieſer Frage auch für die katholiſche Kirche des Landes. Geſetzentwürfe 
über die Zwangsenteignung bel Flußuferbauten ſeien in Borbereitung. 
(Wiederholt.) 

Paris, 4. Febr. Bei Argenteuil, nahe Paris, iſt ein Eiſenbahn⸗ 
Unfall in Folge Zuſammenſtoßes erfolgt. 7 Perſonen blieben todt, 
20 wurden verwundet. 


(Wiederholt.) 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Febr. General v. Pape, zum General der Infan⸗ 
terie und commandirenden General des V. Armee⸗Corps ernannt, 
wurde heut vom Kaiſer empfangen. 

Berlin, 4. Febr. Die „Nordeutſche Allg. Ztg.“ erfährt als zu⸗ 
verläßig, das Staatsminiſterium habe auf Antrag des Arbeitsminiſters 


abgelehnt, in Verhandlungen wegen des Verkaufs des Straßfurter 32 


Steinkali⸗Salzbergwerks einzutreten. — Die Abendblätter melden die 


Beförderung des Contreadmirals Batſch zum Viceadmiral. — Der 6 


„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge wurde dem General v. Kirchbach, welcher 
den erbetenen Abſchied erhielt, der Grafentitel verliehen. 

Dresden, 4. Febr. Die erſte Kammer lehnte den Antrag der 
zweiten Kammer ab, bei dem Bundesrath die Abänderung des Ge⸗ 
richtskoſtengeſetzes zu beantragen, nachdem der Juſtizminiſter denſelben 
als verfrüht bezeichnet. 

München, 4. Febr. Die zweite Kammer nahm den Geſetzent⸗ 
wurf über die Ergänzung des Polizeiſtrafgeſetzbuchs betreffs des Spie⸗ 
lens in auswärtigen Lotterien in erſter Leſung an. Bei der Fort⸗ 
ſetzung der Etsberathung beantragte der Ausſchuß, bei den Ausgaben 
für Reichszwecke für 1880/81, anſtatt des veranſchlagten Matrikular⸗ 


(W. T. B.) Parts, 4. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 40. 
Neueſte Anleihe 1872 116, 50. Italiener 81, 70. Stent bahn _— 
Lombarden —, —. Türken 10, 60. Goldrente 74% Ungar. Goldrente 
87%. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. Orient 61%. Feſt. 


(W. T. B.) London, 4. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 05, 


ſtaliener 8176. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 87%, 
Silber —, — Glasgow —. —. Wetter: 
Glasgow, 4. Febr. Roheiſen 65,6. 
(W. T. B.) Berlin, 4. Febr. [Schluß ⸗Bericht.!] 
Fours vom 4. 8. Ceurs vom 4 3. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Feſt. 
April⸗ Mai 228 50227 50 Avril⸗ Mar: 53 50 53 40 
„Juni . 228 501227 50] Mai⸗ Juni 54 10] 53 90 
Roggen. Feſter. 
N 169 — 168 — Spiritus. Ermatt. 
il⸗ Mai 171 75170 50 CCC 60 20] 59 90 
ai⸗ Juni 171 50170 50 Feb. 59 90 59 60 
afer. April⸗ Mai 60 70 60 50 
pril⸗ Mai 148 501148 — 
„Juni 149 (01149 — N 
(W. T. B.) Stettin, 4. Febr., — Uhr — Min. 
Cours vom a Cours vom 4. 3. 
Weizen. Flau. Rüb öl. Unverändert. ! 
Frühjabtt 220 — 220 — | April⸗ Mai 53 — 53 25 
Mais Juni 221 — 221 — Sept.⸗Oc t.. 56 50] 56 50 
Roggen. F Spiritus. 
Früdlabe 165 50163 —] loco 59 30 59 10 
Mai⸗ Juni 165 50,163 50 G 59 100 59 — 
. 60 50) 60 20 
Petroleum. 
c. L. B) ls, 4. Sehr. [Getreidemartt] GSlaßberdct) We 
0 „4. Febr. etreidemar ußbericht. 
loco —, ver 10, ver Mai 23, 20. Roggen loco —, — 


ai 23, 20. 
März 17, 20, per Mai 17,25. Rüböl loco mit Faß 29, 50, per Mai 28, 80. 

Hafer loco 14, 50 
(W. T. B.) Amſterdam, 4. Febr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco böher, per März 332, —, per Mai —, —. Roggen loco 
Rüböl loco 33%, per Mai 


flau, per März 190, —, per Mai 195. 
33%, ver Herbit 34%. M rühjahr —. i 
W. T. B. [Producte nmarkt.] Aab Fun 6 26 


— Wetter: Nebel. 
Frankfurt a. M., 4. Febr., — Uhr — Min., Abends. Abendbörſe. 
Orig.⸗Depeſche der en 818) Creditactien 269, 75, Staatsbahn 201% 
ombarden 78%, Oeſterr.Silberrente 62,68, do. Goldrente 74%, Ungar. 
N 886. un 2100 —. Drientanleihe —, —. III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Sehr fe 
Hamburg, 4 Februar, Abends 9 Uhr 4 Minuten. 
der Bresl. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 63, 8 
Erebitactien 269, 75, Oeſterr. Staatsbahn 603 


Rheinische 158, 75, bo. zunge —. —, Auglo⸗ Deutſche —, Beruf 


rig.⸗Depeſche 


O 
ombarden 196, —, 


50, Neueſte Ruſſen 90%, 
KRästüne 


„ 


N 


98%, Köln⸗Mindener —, —, Laurahlltte = 75, Ruſſiſche Noten 215, —. 
e 


Nordweſtbahn —, —. Conſols 101, 25. Fef 
Wien, 4 Febr., 5 Uhr 38 Min. 
Staatsbahn 279, 50. 


. T. B.) 
AHetien 302, 75. 
258, 75. Napsleeusd'or 8, 35. 


(W. T. B.) Wien, 4. Febr., 5 Uhr 
pierrente 71, 75. Ungar. Rente 102, 
Paris, 4. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
der Bresl. Ztg.) Feſt, wenig belebt. 
Cours von 4 3. 

Zproc. Rente.. . 2 35 
Amortiſirbare . 83 77 
Sproc. Anl. v. 1872 116 52 
Ital. 5proc. Rente . 81 65 
Beſterr. Staats⸗C. A. 601 25 597 50 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 198 75 
Orientanleihe II. —. 


83 90 
81 75 


Papierrente 71. 65. 
Au Goldrente 102 35. Marknotend57,85. Anglo 157, 30. 


[Abendböͤrſe.] Credit ⸗ 
Lombarden 90, Galizien 
Goldrente 86, —. 

. 1 Feſt. 
55 Min. Creditactien 303, 75. Pa⸗ 
Or 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


Cours vom 4] 3. 
Türken de 1865 10 82; 10 05 
Türken de 1869 — I —— 
116 52 Türkiſche Looſe.— —| — — 
Goldrente öſterr. . 74% | 744 
7 do. ung. . 88 87% 
200 — 1877er Ruſſen 92% | 92% 
Orientanleihe III. 61%. 
(Original- 


Co vom 4. 3. ours don | 
Conlols.-.:.... 08% | 98% Spr. Ber. St.⸗Anl. 1882 105% 105% 
al.öproc Rente. 81 83% ilbereente ... . ... 62% 162% 

mbarden . —| 8% apierrente — — — — 
proc. Ruſſen de 1871 88% | 88% e — — 20 50 
Sproc. Ruſſen de 1872 88 | 88% dean 3 Mona — — 830 50 
Sproc. Ruſſen de 1873 87% | 87 ranlfurt a. M. . — — 20 50 
Silber . — — — een. — — 11 92 
Türk. Anl. de 1865. 10% | 10% Baris . „4 — — 25 37 
5% Türken de 1860 — —| — — I Petersbur — — 125 — 


Deſterr. Goldrent, 244. 


Clara Gerber, 
Adolf Donnerstag, 
0 Verlobte. [406] 
Liegnitz, den 31. Jan. 1880. 


Die Geburt eines Töchterchens 
zeigen an [1397] 
Dr. M. Brann 
und Frau, geb. Fränkel. 
Breslau, den 4, Februar 1880. 


Durch die Geburt eines muntern 
Mädchens wurden erfreut: [416] 
D. Hamburger und Frau 
Auguſte, geb. Kuznitzky. 
Ratibor, den 4. Februar 1880. 


Am 31. vor. Monats ftarb hier⸗ 
ſelbſt der ſtädtiſche Armenarzt 


4 err Dr. med. 
Molitor von Mühlfeld. 
Derſelbe verſah ſeit dem Jahre 

1868 die Functionen eines Armen⸗ 
arztes in dem, den J. und II. Neu⸗ 
dorfer, den Lebmgrubener und Hube⸗ 
ner Bezirk umfaſſenden 11, ſtädtiſchen 
Medieinal⸗Bereich mit unermüdlichem 
Eifer zum Wohle der bei 1 25 Hilfe 
ſuchenden Armen. 2382] 
Mit ihnen beklagen wir ſchmerzlich 
das Hinſcheiden dieſes in weiten Krei⸗ 
ſen geſchätzten und geliebten Arztes. 
Breslau, den 3. Februar 1880. 
Die Armen ⸗Direction. 


Heute früh 8 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen Leiden unſeres lieben 
Gatten, Vaters, Bruders, Schwagers, 
Schwieger⸗ und Großvaters, ven Son 


manns Herrn 
wadlo, 


Carl 3 
im 56. Lebensjahre. 

Wer den Verſtorbenen näher ge⸗ 
kannt, wird unſeren Schmerz und 
Verluſt ermeſſen. 

Site 1880. 


—ä ss ss kk,————— DD 


Breslau, den 4. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 

Nachmittag 3 Uhr, vom Trauerhauſe 


aus ſtatt. 


Heute entſchlief nach kurzen Leiden 
unſer ee Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Paſtor Herr 
Friedrich Adolf Auguftin. Allen, 
welche dem theuern Entſchlafenen im 
Leben nahe geſtanden, widmen dieſe 
Trauernachricht ſtatt beſonder e a 


dun 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kunzendorf N.⸗L., den 2. Febr. 1880. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute früh um 2% Uhr ſtarb nach 
vierzebntägiger Krankheit meine liebe, 
gute Frau 5 
Conſtanze, geb. Schäfer. 

Dies zeige ich Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung, 
um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Pleß, den 3. Febr. 1880. 407 

Muthwill, Juſtizrath. 


Todes⸗Anzeige. i 

In tiefem Schmerze machen wir 
bierdurch die Mittheilung, daß unſer 
guter, innig geliebter Sohn [1388] 


iegmund 

im 19. Lebensjahre nach fünfwöchent⸗ 
licher Krankheit in Breslau ver⸗ 
ſchieden iſt. 

Strehlen, den 4. Febr. 1880. 

Wilhelm Schnell, 
Emilie Schnell, geb. Lion. 
Beerdigung: Donnerstag, 3 Uhr, 
in Breslau. 
Trauerhaus: Sonnenſtr. 5. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lieut. im 1. Großh. 
Mecklenb. Drag.⸗Regt. Nr. 17 Herr 
Baron v. Rodde mit Fräul. Lili von 
Abercron in Schwerin i. Mecklenb. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
Paſtor Cruſius in Warnow. — Eine 
Tochter: Dem Oberſt u. Comman⸗ 
deur der 10. Feld⸗Art.⸗Brigade Hrn. 
v. Schrötter in Hannover. 

Geſtorben: Verw. Frau Oberſt⸗ 
lieut. v. Didron in Lübben. Gencral⸗ 
lieutenant z. D. Hr. von der Trend 
in Heiligenbeil. Oberſtlieut. a. D. 
Hr. Kühne in Gotha. 


Die Beerdigung e 


Bertha Haaſe findet Freitag, Nach⸗ 
Su 18 vom Trauerhauſe 
Bismarckſtraße 33 nach dem katho⸗ 


liſchen Kirchhofe bei Oswitz ſtait. 


7 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


*[Stadt⸗Theater.] 
Menſchenfeind“ zur Aufführung. 
Luſtſpiel „Moderne Ideen“ von 


Heute, Donnerstag, 


und verſpricht man ſich davon einen durchſchlagenden Erfolg. 


Breslauer Strassen- Eisenbahn. 


Betriebs⸗Einnahmen [2370] 
ML SORUOR:IBND TE 4 Dee M. 32,309, 20. 
im Januar 1879 » 28,945. 10. 


im Januar 1880 mehr 


M. 3,364. 10. 


Zu Zwecken der Linderung des Nothſtandes in Oberſchleſien 
erhielten wir aufs Neue: Sammlung von Alb. Faber in Schwäb.⸗Gmünd 
durch C. Frey Söhne 117 M. 30 Pf., Breslauer Morgen⸗Zeitung Samm⸗ 


lung 32 M. 50 Pf., Amisgerichtsrath Salomon 20 M., 
1 3200 M., Stadt Heidelber 
Bürgermeiſter Bilabel 296 M. 50 Pf., Expedition des 


Verein in Oppeln. Sammlung 


Vaterl. Frauen⸗ 
durch Ober⸗ 
tadtblatts in 


Liegnitz (3. Rate) 600 M., Vaterl. Frauen⸗Verein in Striegau⸗Bolkenbayn 


(3. Rate) 108 M. 70 


eſammelt 76 M. 25 Pf., S 


Dank ſagung. 
Allen Gönnern und Freunden, welche unjerem theueren Gatten 


und Vater, dem Herrn ‚Dr. med. von Molitor, in fo großer Zahl 
und ſo freundlicher Weiſe durch ihre Theilnahme an deſſen Beerdi⸗ 


gung die letzte Ehre erwieſen haben, ſagen wir hiermit unſeren tief⸗ 
gefühlten Dank. [2405] 
Breslau, den 4. Februar 1880. 


Die Hinterbliebenen. 


Stadt - Theater. 


Donnerstag, den 5. Februar. Mit 
neuer Ausſtattung: Zum 4. Male: 
„Alpenkönig und Menſchen⸗ 
feind.“ Romantiſch⸗komiſches Mär⸗ 
chen mit Geſang und Tanz in 4 
Acten von Ferdinand Raimund. 

Freitag, den 6. Febr. Zum 1. M.: 
„Moderne Ideen.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von O. Walter. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 5. Febr. Benefiz 
für Herrn Adolph L'Arronge. 
Z. 50. M.: „Doctor Klaus.“ Luft: 
ſpiel in 5 Acten von A. L Arronge. 

Freitag, den 6. Febr. Z. 18. 8 
„Wohlthätige Frauen.“ 


Concerthaus-Theater. 
Heute: „Fortunio's Lied.“ Ope⸗ 
rette. Vorher: „Corps de mille fleurs.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz. Nach 
dem 1. Stück Auftr. des Sgr. Carola 
(Tenoriſt Berthé). Motiv: Landſchaft 
im Sonnenaufgang. [2377] 


Musiksaal der Universität. 


von [2326] 
Eugen und Anna 
Hildach 


unter freundlicher Mitwirkung 
des Pianisten Herrn Dr. Carl 
Polko und des herzogl. süchs. 
Kammervirtuosen Herrn 
Otto Lüstner. 

Billets zu numerirten Plätzen 3 
M., zu unnumerirten Plätzen 2 M. 
sind in der Musikalienhdig. von 
Theodor Lichtenberg zu haben. 


Breslauer Concerthaus, 
2378] Gartenſtraße 16. 
Heute: Stes Donnerstag ⸗Coneert. 


N Zum 1. Male: 

Sinf. C-dur. J. H. Franz 
Graf Bolko v. Hochberg). 
a a. . O. „Der u u. de 
Fräulein Rahel Franko. 
Anfang 3 Uhr. Entree 75 Pf. 


ment. 
Donnerstag, den 5. Februar: 


Concert 
der Leipziger Eonpleifänger- 
Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. [1403] 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. Logen 2M. 
Billets 3 St. 1 Mk. 
in den bekannten Commanditen. 
Paſſepartouts ungiltig. 
Nur noch zu. Zeit Auftreten 
der Leipziger. 


Zelt Garten. 


Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
„., Gaftiptel 
des größten 8870 der Welt 
Choung-chi-Lang 


und deſſen Gattin 
Tsay-You-Lang, 
D 


2376] ſowie Auftreten 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


Cinquevally, 
Andersen u. Conradi. 
An Ur 


Bur 


Jaſtnacht 
NRoſent 9 al 
Februar, 


heute Donnerstag, den 
ladet ergebenſt ein 


J. Seiſſert. 
Anfang 3 Uhr. 
Omnibus ⸗ Verbindung von der 
R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, Endſtation der Pferde⸗ 
bahn, und am Wäldchen. 


Bergkeller. 


Heute Donnerstag: [1401] 
Familien-Aränzchen. 


Heute Donnerstag, den 5. Februar, 
auf vielſeitiges Verlangen: 


4. Großer Eis⸗Corſo 


auf dem Stadtgraben zwiſchen dem 

Königsplatze und der Graupenſtraßen⸗ 

brücke bei feenhafter Beleuchtung durch 

bengaliſches Feuer und großartiger 

Ueberraſchung, arrangirt vom Kunſt⸗ 

Feuerwerker Herrn Benno Göldner, 
von 7 bis 10 Uhr Abends. 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 1. Sal. ernte Nr. 10. 
m r: 


Großer Fackelzug. 


Entree 30 Pf. 

[1385] R. Weigelt. 
Medieinisehe Seetion. 
Freitag, den 6. Februar, 

Abends 6 Uhr: [2367 

1) Herr Prof, Dr. Berger: Ueber die 
Erscheinungen und das Wesen 
des sogenannten thierischen 
Magnetismus, 

2) Herr Apotheker J. Müller: Beob- 
achtungen über Diabetes und 
einige andere kleine Mitthei- 
lungen, 


Bezirls⸗Verein der 
Sandvorſtadt. 


Verſammlung heute Abends Uhr, 
u. A.: „Die neue Straßenordnung.“ 
Referent Herr Director Reder. 

2397 Der Vorstand. 


Humboldt-Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 8. Februar, Abends 
7% Uhr, im Musiksaale der Uni- 
versität: 


Reutervoriräge 


von Friedrich Gloede aus Mecklen- 
burg. Billets für Mitglieder und 
deren Angehörige 1 Pers. 50 Pf.) 
nur bei Buchhändler Priebatsch, 
Ring 58, und beim Vereinsboten 
loecke, Karuth-Strasse 7. [2398] 

HBillets für Nichtmitglieder 
in Lichtenberg's Musik.-Hdlg. à 1 M., 
an der Kasse 1,25 M. 


[1381] 


Mieder’s Saal, 
neee 3. [2386] 
en 9. Februar, 
ds 7½ Uhr: 


Renter - Vorträge 


mit, 


bon 
Friedrich Gloede 
aus Mecklenburg. 
Billets à 1,50 Mark Rind im 
Voraus in der Muſikalienholg. 
von Th. Lichtenberg zu haben. 


franzöſ. 


ine geprüfte Lehrerin w. 
E — bengliſch. Unterri 


t, ſowie 
Muſikſtunden zu erth. Gefl. Offert. 
W. 97 in den Brieſk. der Bresl. Zig. 


Pf., Paſtor Kreyſig und Familie in Plötzky 10 M., 
Vaterl. Frauen⸗Verein in Schweidnitz (3. Rate) 200 M. D 1 
ammlung der Provinzial⸗Irren⸗Heilanſtalt in 
reslau 33 M. 15 Pf. Sammlung von den Geſtütsmaunſchaften in Leubus 


Im Dorfe Leubus 


de 
2 
SI 


Warnung! 

Ich warne hierdurch, etwa auf mich 

ausgeſtellte Wechſel ꝛc. zu kaufen, da 

ich nie dergleichen ausſtelle noch 
acceptire. Kaskel Hepner. 


Allen, welche mir zu meinem 70ſten 
Geburtstage mündlich, brieflich oder 
telegraphiſch in ſo herzlicher Weiſe 
gratulirten, insbeſondere dem Wohl⸗ 
löblichen hieſigen Synagogenvorſtande, 
meinen lieben Schülern und Schüle: 
rinnen ſage hiermit für ihre außer⸗ 
ordentliche, mir an dieſem Tage er⸗ 
wieſene Liebesbezeugung meinen be 
innigſten Dank. [1405 

Brieg, den 2. Februar 1880. 

H. Liebermann, Religionslehrer. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 und 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


prakt. Arzt, Schweidnitzerſtr. 41/42. 


Klinik 


jur Aufnahme und Behandlung für 


aut kranke 30. 

eslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Um. 9—10, Nm. 4 —5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10— 12, N.2—4. 


r. Hönig, rate Aut 

Für Hautlranke ꝛc. 
prechſt. Vm. 8—11, Nm. 2 — 5, Bres⸗ 

lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Die „Striegauer Blätter“, 
alleiniges politiſches Organ am Orte, 
empfehlen zu Inſertionen ihre Bei⸗ 
lagen in 1000 Exemplaren: „Stadt⸗ 

12392] 


und Kreisbote.“ 
Kinderloſe Eheleute, welche a t 
wären, [ 3030 
ein n 
disereter Geburt (Knab., 4 Woch. alt) 
zu adoptiren, 


werden erſucht, ihre Offerten unter 
H. 2422 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres · 
lau abzugeben. 


— L 

Penſtonäre 

finden freundliche Aufnahme in einer 
e e en Familie. Näheres 
riedr.⸗Wilhelmſtr. 1, III. links. 


chüler finden gute Penſion Lehm: 

S damm Nr. 20, part. I. [1399] 

Eine anſtändige Wittwe empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften als 


Krankenpflegerin hauptpoſtlagernd 
Chiffre T. 110 Nr. 885 ii [1406] 


Zu den Bällen!!! 


+++ 


Für Herren. 


Gewaſchene [2226] 
Salon⸗Hemden, 
Taſchentücher, 


gezeichnet und gewaſchen, zum 


Gebrauch fertig 
(jeder Buchſtabe vorräthig), 
Weiße BG 


5 en . | 
je: neee 
aM, 6,50 u. 8,50, 


Unterweſte 


aus weißem Piqus, 


Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
auger ꝛc. empfiehlt 


Julius Henel, 
vorm. C. Fuchs, 


K. K. öſterreich. Hoflieferant, 
An Nathan 205 


ee 


} ommt „Alpenkönig und 
Freitag geht zum erſten Male das neue 
O. Walter in Scene. 


l Dieſe Nobität iſt 
von ſämmtlichen größeren Hoftheatern zur Aufführung angenommen worden, 


Dr. Killisch, Feipsig, 


wi 
— 


® 8 


Bl 2 
1580 M., Sammlung in Marienwerder durch Landrath 


f 

Ertrag einer Sammlung in Stade durch Landdroſt Küfter 881 M. 70 Pf., 
Geſangverein in Rodenberg bei Rinteln 38 M., Expedition der „Poſt“, 
Berlin, 363 M. 82 Pf., Schützengeſellſchaft in Walddorf in Sachſen 11 
Mark 50 Pf. 2402 

Mit Hinzurechnung der am 28. Januar N 451,568 Mark bis 
jetzt in Summa 505,599 M. 78 Pf. Weitere Gaben nehmen wir und die 
Städtiſche Bank mit Dank entgegen. 

Breslau, den 4. Februar 1880. 


Der Nothſtands⸗Ausſchuß der verbündeten 


Wilhelmine von _Tümpling. 1 


Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der dreiundzwanzigſten ordent⸗ 
lichen Verſammlung aller Betheiligten 


auf Sonnabend, den 6. März d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im Saale des Hotel de Silesie ergebenſt ein. 

Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts-Vertrages 
bezeichneten Gegenſtände. 

Zur Ausübung des Stimmrechts (§ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 
in unſerem Wechſel⸗Comptoir zu deponiren oder deren Beſitz uns 
glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 
nehmen. [2375] 

Breslau, den 4. Februar 1880. 


Schleſiſcher Wan Verein. 


Fromberg. oser. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erscheint: 


Encyklopaedie der Naturwissenschaften, 


herausgegeben von Friedrich von Hellwald, Prof. Dr. G. Jäger, Prof. 

Dr. A. Kenngott, Prof. Dr. Ladenburg, Prof. Dr. von Oppolzer, Prof. 

Dr. Schenk, Geh. Schulrath Dr. Schlömilch, Prof, Dr. G. C. Wettstein 
und Prof. Dr. von Zech. 


Die Subscription geschieht entweder auf monatliche Lieferungen 
& 3 Mk., oder auf Bände à 12 Mk. 60 Pf. -- gebunden 16 Mk. —; sie 
verpflichtet zur Abnahme der ersten Abtheilung, welche in 35 Lieferun- 
gen oder 9 Bänden die Botanik, Zoologie, Anthropologie, Ethnologie und 
Mathematik umfasst. Das ganze Werk wird in etwa 90 Lieferungen 
oder 22 Bänden complet sein. — Jede gute Buchhandlung legt die 
erste Lieferung der einzelnen Diseiplinen zur Ansicht vor, 
4 Einige Urtheile der Presse: 
„In vielen Stücken wird die „Eneyklopaedie“ bahnbrechend wirken, 
in vielen anderen einem längst gefühlten Bedürfniss abhelfen.“ 
(Prof. Dr. Üneparl in der Augsburger Allg. Ztg.) 
„Die Namen der Redacteure wie der Specialmitarbeiter haben einen 
guten Klang, und wir dürfen nach dieser wohlgegliederten Organisatio® 
eine vortreffliche Gesammtleistung erwarten.“ 
(Dr. Ernst Krause im Kosmos.) 
„Der Werth eines zuverlässigen, auf der Höhe der Zeit stehendes 
und 8 vollständigen Handbuches ist unschätzbar. Ein solches 
verspricht diese „Encyklopaedie“ in der That zu werden,“ (Rundschau.) 
„Wir wünschen der neuen grossen „Encyklopaedie“ den besten 
Fortgang. Jedenfalls erhält das Publikum hier die Resultate gediegener 
Untersuchungen in gediegener Form, nicht eine belletristisch gefärbte 
Naturkunde.“ (Blätter f. literarische Unterhaltung.) 
„Mit der Grossartigkeit des Unternehmens geht das Bestreben Han 
in Hand, nur Vorzügliches zu leisten, und das wird dem Werk sicher 
die Theilnahme Aller erwerben, die sich 
mühen.“ 12372 


(Natur.) 
H. Töchterschule u. Musikinstitut. 


umeldungen zum neuen Cursus für beides, sowie für das Pensions 
(Pension 600 Mk. incl, Schulgeld) nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


Clara Breyer, Neue Taschenstr. 28, I. 
Militär⸗Pädagogium. 


Brandvorwerkſtraße Nr. 85, 
ilit.⸗Ex. u. Abit.⸗Ex. — Gute Penſion. 2 


Gesellschaft der Freunde, 


Sonnabend, den 81. Februar er.: 


BALL. 


: 5 * N 
Behmer's Hotel, Breslau, 
Nr. 9, Alte Taſchenſtraße Nr. 9, m 13891 
empfiehlt billigste, 4 renovirte Zimmer von 1,25 bis 2,50 Mk. 
i 


nel. Licht und Service pro Tag. 
Reſtaurant beſtens empfohlen mit prompter, freundlicher Bedienung 
29 n Dir 


oder Bruchthee A Pfd. 1,60 u. 2 M., jeden Dinstag 


er} 
xD 
2 
a 


Vorzügl. Vorber. f. alle 


[2403] 


u. Sonnabend friſch geſiebt, f. Familien billige 
als Kaffee; grün. Thee a Pf. 3 M., ſchwarz. Thee > 
Pfd. 3 M., Vanillen Pfd. 20.50 M., A Schote 10.75 Pf. 


Breslau u. Berlin C., chineſiſche Theeniederlagen 


Haupt⸗Niederl. der bekannten Chocoladen von J. G. Hauswaldt, Magdeburg 


G. A. Opelt's Knopfhandlung, 
5 Junkernſtraße Nr. 28, 
empfieblt in großer Aud wahl. 2396 


n 
7 


n 


mit Naturwissenschaft be? 


Albrechtsſir. 17. E. Astel & (o. 


Vaterländiſchen Frauen⸗Vereine in Schleſten. 


| 


7 87 


Pe 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 

ekaunntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsſahr 1879 beträgt die in demſelben 
erzielte Erſparniß 2167] 
73 Procent 

der eingezahlten Prämien. 

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, ihren Dividenden⸗ 
Anthell in Gemäßheit des zweiten Nachtrages zur Bankverfaſſung von 1877 der Regel nach beim nächſten 
muß der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, 
en in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber alsbald baar durch die unterzeichneten 

genturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 
Vonkifeilnepmer offen liegt. 
Den 31. Januar 1880. 

A. Reinhardt, General⸗Agentur, Neue Taſchenſtraße 31. 

Wilh. & Theod. Selling, An den Kaſernen 1/2 und Malergaſſe 30. 

Carl Geister, Firma G. Michalowicz Nachfolger, Schmiedebrücke 17/18. 

Julius Ratzky, Scheitnigerſtraße 3. 

Alexander Wagner, Firma Nicolaus Hartzig, Nikolaiſtraße 9. 
Breslauer Lagerhaus. 


Debet. BILANZ-CONTO. Credit. 
en — — — 
r aer N N 6 
. An Grundstück-Conto Neue 1. Per Actien-Conto: 
Oderstrasse 10: 2 Stück Actien & 
' Erwerbspreis ..-...... 4 ER BR 1,000,000 — 


Zugang durch Neubauten 


1,215,000 — ; 
j 8,115/70]1,223,115/70}112. | Per Hypotheken-Schulden- 
An Grundstück-Conto Hol.— | Cont 


0: 
Grundstück Neue Oder- 


teistrasse Nr. 21: R 
Erwerbspreis ...-...»- 160,000! — strasse Nr. 10, diverse 
An Conto-Corrente-Conto: Hypothekenglänbiger 
diverse Debitores ..... 275868093 Ausserdem stehen auf 
4 An Inventar-Conto: diesem Grundstücke Mk. 
Bestand am 1. Januar. 7,630 — 600,060 Grund- Schuld- 
e 114.25 briefe im eigenen Be- 
71425 sitz eingetragen. 
Dare e ’ 5 Grundstück Holteistrasse 
Inventar-Reserveconto | AP: 1255 ER 387.000 — 
zugeschrieben 22040 2 Heri TeN 0 
7721085 3.] Per Reservefonds-Conto: 
Abschreibung Ile 660 s | Potirung Pro 878 
5. An a e für ver- 1 % 
auftes Inventar: N 
Bestand, angelegt in 4 Zinsen zuschlag 3,48606 
Posener Credit-Pfand- 4. Per Conto-Corrente-Conto: 
10 kn eisen diverse Creditores 3.22220 
Sparkassen-Buch der 5. Per Dividende-Conto: 115 
Bresl. Kreis-Sparkasse 2,201.05 noch zu zahlende Divi- 
Zugang durch verkauftes dende pro 1877. 5 
N 9240) 2,223 450 noch zu zahlende Divi- | 
6, [An Effeoten-Conto des R-| 17 dende pro 1878..... 125.— 
N servefonds: 6.| Per 88 und Verlust- 
estand, angelegt in 42 f onto: 
Posener red Gewinn- Ueberschuss 31,524 — 
briefen und in einem N 
Sparkassen-Buch der ! 
Bresl. Kreis-Sparkasse 3, 48606 
An Cassa-Conto: 
Baarbestand .....:.... 2.060037 
3 Mark | 11.425,857726| Mark | 1,425,357]26 
Debet. GEWINN- UND VERLUST-CONTO. Credit. 
N Dee 
1.| Per Vortrag aus dem Jahre 
Grundstück Neue Oder- | 1878 SR 34187 
strasse Nr. 10 Hypo- 2. Per Grundstück - Ertrags- 
theken zinsen 15,450 — | Conto: Neue Oderstr. 
GrundstückHolteistrasse | 
Nr. 21 Hypotheken- Ertrag nach Abzug der 
AN 3,900) — Unkosten 49,311168 
19,350 — 13] Per Grundstück - Ertrags- 
Davon die vereinnahm- Conto: Holteistrasse 
. ten Zinsen 558 43] 18, 79157 in 21 NER 
An Geschäfts - "3 EGEAIGSESGR KR BR NT 
Conto:ın Unkoste Unkosten 9,406128 
Diverse Unkosten 7,318116 
a An Inventar-Conto: 
0 Abschreibung 1,119/10 
An Bilanz-Conto: 
Gewinn-Ueberschuss ..| 31.524 — 
Davon entfallen: | 
5% Reservefonds ... 1,5001 — 
3% Dividende von 
1,000,000 MK... 0,000 — 
Uebertrag auf 1880 . 24|—| 31,524 — 
ee - 
Mark | 58.752183) Mark | 58,752183 


Breslau, den 31. December 1879. 
Der Vorstand. Der Aufslehtsrath. 
N Mündner. von Ruffer. Julius Schottländer, 
Die Uebereinstimmung des vorstehenden Abschlusses mit den Büchern der Gesellschaft bescheinigen: 
i Oscar Freund, Ablass, 
mit der Revision beauftragte Delegirte des Aufsichtsraths, 

Nach Genehmigung vorstehender Bilanz durch die Generalversammlung vom 3. Februar a. e. 
folgt die Auszahlung der Dividende für das Geschäftsjahr 1879 mit 3 Procent = 15 Mark pro Actie vom 
Februar c. ab bei der Kasse der Gesellschaft, Neue Oderstrasse Nr. 10. 

N Wir ersuchen demnach die Actionaire unserer Gesellschaft, Dividendenschein pro 1879 mit 
doppeltem Nummernverzeichniss vom 6. Februar e. ab bei uns einzureichen. [2400] 
1 Breslau, den 3. Februar 1880. 

Der Vorstand. 


Das zur 2399] 


Beermann'schen Concursmaſſe 


börige Schnittwaaren⸗Lager toll im Ganzen verkauft werden, und iſt 
Donnerstag und Freitag, den 5. und 6. cr., 
von 10—12 Uhr, 


Senn Gefihäftsterafe, verenden dee en le d q 
riftliche Kauf⸗Offerten nimmt der unterzeichnete Verwalter d 
8 zum 6. d., Nachmittags 5 Uhr, 7 er Maſſe 


Ferdinand Landsberger. 
Gerichtlicher Musverkauf. 


Das Möbel⸗ und Spiegel : Lager der. H. Wartenberger ſchen 
Coneursmaſſe wird Oblauerſtraße 58 e 2395 


ulius Sachs, 


Gerichtlicher Coneursmaſſen⸗Verwalter. 


Eine junge Dame von makelloſem 
Rufe, ſehr gut und ng erzogen, 
von angenehm. Aeußeren, elternlos, 
im Beſitze von 15,000 M., wünſcht ſich 
an einen Mann von ſolidem, ebrend. 
Charakter, in geſicherter, guter Lebens⸗ 
ſtellung, zu verheirathen. Höhere 
Staatsbeamte erhalten den Vorzug. 
Alter 33— 40 J. Adreſſen, nur ernſt⸗ 
gemeinte, nicht anonym, mit Photo⸗ 
graphie u. Angabe des Standes und 
näh. Verhältn. unt. Chiffre M. 8. 1563 
bis d. 10. d. M. hauptpoſtlag. Breslau 
nieperzuleg. Lerſchwiegenb. jelbitverit, 


Discretion Ehre! 


Ein häusliches und gebild. Mädchen 
von ang. Aeußeren, ohne Vermögen, 
w. ſ. verheirathen. Nur reell ger 
ſinnte Herren, w. d. Geſuch vertrauen, 
wollen Adreſſe u. M. M. Nr. 96 in d. 
Exped. der Bresl. Ztg. bald 1125 


legen. [4 
Ich kaufe %, , / [1344] 


Looſe Preuß. Lotterie 


und Mad pro Viertel 33 Mark, alſo 
24 Mark mehr als der Koſtenpreis. 
Auswärtige erbitte per Poſtauftrag. 

Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


en Vertheilung von 30 pCı. aus der Johanna 
maſſe liegt im Königl. Amtsgericht, nn 


139 der C.O. aus. 
Mark 3292,40. 
987,72. 


„ U 


ä( 5566 


D 
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Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns 


Silvinus Paezolt 

bier, Neue Kirchſtraße Nr. 9, Inhaber 
der Firmen: Franz Paezolt Nach- 
folger und Johannes Paetzold hier, 
ſowie der Firmen: Franz Päzolt 
Nachfolger in Görlitz und Brom⸗ 
berg wird heute, 

am 3. Februar 1880, 

Nachmittags 1 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands ⸗ 
berger hier, Kloſterſtraße Ib, wird 
zum Concursverwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 20. April 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
8 über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten n 
auf den 1. mar 80, 
Mittags 12 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen \ 2 
auf den 3, Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2ten 
Stock des Amts⸗Gerichts⸗Gebäudes 
hierſelbſt, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
4155 oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache ab ion: 
derte Befriedigung in Anſpruch neh: 
men, dem Concursvexwalter 

bis zum 15. März 1880 
Anzeige zu machen. [23] 
önigl. Amts «Gericht 
zu Breslau. 


Nemitz, 
Gerichtsſchreiber. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns h 
Max Schiftan 
zu Ratibor, Oderſtraße 10, wird heute, 
am 3. Februar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Ackermann 
von hier wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 3. März 1880 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 19. Februar 1880, 

Vormittags 10 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 4 

auf den 18. März 1880, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, im 
Terminszimmer Nr. 10, Termin an⸗ 
beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 28. Februar 1880 
Anzeige zu machen. [314] 
Kgl. Amts⸗Gericht zu Natibor. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter ift auf 
Grund vorſchriſtsmäßiger Anmeldung 
eine Handels⸗Geſellſchaft sub Nr. 125 
unter der Firma: 318 

Adolph Thiel & Söhne 
am Orte Schweidnitz unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

) der Klempinerwaaren⸗Fabrikant 

Adolph Thiel senior, 
2) die Klemptnerwaaren⸗Fabrikanten 
Sup? Thiel junior und Eugen 
el. 


Jeder einzelne von den Geſell⸗ 
ſchaftern ſoll beſugt ſein, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten. 

heut eingetragen worden. 
1 e den 2. Febr. 1880. 
Kgl. Amtsgericht. IV. 


Anuetion. 


Donnerstag, den 12. Februar 
1880, früh 9 Uhr, ſollen im Ho⸗ 
ſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtorbener 
Hoſpitaliten, und zwar nur Möbel 
und Betten, gegen gleich baare 941 
lung verſteigert werden. [2374 

Das Vorſteher⸗Amt. 


— k —ͤ —vyę— — 


Ein energiſcher, junger, verh. Mann, 
cautionsfähig, wünſcht die Ver⸗ 
waltung mehrerer Dünfer zu über: 
nehmen. Offerten sub Z. 88 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [1354] 
Peg. Lott.⸗Looſe werden gekauft, 

Off. mit Preisangabe erb. [2385] 

Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


Weltderühmt! 


D geprüft, greifen nicht 
ständig unschädlich und können se 
kleinsten I 90 


Die meisten derart Kranken 


BVekanntmach 


2 . 2 2 
Bandwurmmit Kopf, Spul-CMadenwürmer? 
entfernt vollständig gefahr- und schmorzlos nach eigener Methode (brieflich) P 
Richard Mohrmann, Nossen in Sachsen. „ 
Die Mittel sind vom Königlich eg een Dandesmedieinalkellegium zu 
vermöge des geringen Quantums, bei den 
Kindern ohne jede Besorgnis angewendet worden. 
Höchste Zeitdauer der Kur: Zwei Stunden ohne Berufsstürung zu veranlassen. 
als Blutarme und Magenkranke behandelt. 
Prospecte mit Auszug von Attesten gratis und franeg, 


Unübertrefflicht 


sogsr versuchsweise genommen v 


n 


+ 
Die Actionäre der Gogolin⸗Gorasdzer par e zu Breslau 


baben in ihrer General⸗Verſammlung am 


28. Mai 1879 beſchloſſen, das 


Grundcapital der Geſellſchaft um den Betrag von 50,000 Thalern oder 


150,000 Mark herabzuſetzen. 


Dieſer Beſchluß iſt am 24. Juni 1879 in das Geſellſchafts-Regiſter 


eingetragen. 


Wir fordern gemäß Art. 245, 243 H.⸗G.⸗B. die Gläubiger der Gefells 
ſchaft auf, ſich bei deren Vorſtande zu melden. 


Breslau, den 2. Februar 1880. 


[2287] 


Die Direction 
der Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſelſſchaft. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 11. d. M., 
von früh 9 Uhr ab 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr. -Leubufch aus den Jag. 110, 114, 
120 und aus der Totalität [316] 
circa 10 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, 
7) 10 Linden: ” 

„ 350 Kiefern: Bauholz 
„ 150 Fichten⸗ und Tannen: 

35 Ficht Sagen 
77 7) ichten⸗ angen 1. 
bis III. Kl. 5 


und demnächſt die noch unverkauften 
Beſtände an Brennhölzern vom Ein⸗ 
ſchlage de 1879 im Wege der Lieita⸗ 
tion gegen ſofortige baare Bezahlung 
verkauft. 
Rogelwitz, den 2. Febr. 1880. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Kirchner. 


Holz⸗Verkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Donnerstag, den 12. Febr. er., 

Vormittags von 10 Uhr an 
ſollen in dem Roczek'ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz aus den Schlägen: 
Schutzbezirk Kupferberg, Jag. 3 

— 60 Kiefern mit 61,21 fm und 

72 rm fiefern Scheit; 

Jah. 7a = 377 Kiefern mit 330,83 
m und 446 rm liefern Scheit; 
Schutz bezirk Nakel, Jag. 383 = 153 

Kiefern mit 204,75 fm n. 66 Fichten 

mit 49,21 fm; 

Schutzbezirk Gräfenort, Jag. 31b 
225 Kiefern mit 280,41 Im, 47 

ichten mit 41,99 fm, 528 rm lief. 
heit und 57 rm fichten Scheit; 

Jag. 31d = 52 Kiefern mit 61,09 
m, 87 Fichten mit 109,73 fm, 63 
es 7 000 Scheit und 99 rm ficht. 

eit z ono ? 

Schutzbezirk Säufenburg, Ja „60a 
91 Kiefern mit 63,10 fm, 3 Sicbien 
mit 39,52 fm, 94 rm kiefern Scheit 
und 41 rn fihten Scheit, fo wie 

Schutzbezirk Malino, Jag. 87b 
336 Kiefern mit 247,36 fm; im 
Ganzen: 

1294 Kiefern mit 1248,75 fm, 
253 Fichten „ 45 
1203 rm kiefern Scheit und 
197 „ ſichten Scheit 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 4. Febr. 1880. 
er Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der für die 
vom 1. April 1880 bis 31. 


„ 
* 
” 


7 


1317] 


eit 
aͤrz 


bi 


1881 für das fiscaliſche Steinkohlen⸗] wies 


bergwerk Königin Louiſe bei Zabrze 
erforderlichen Druckformulare ſollen 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. . [415] 

Die Lieferungsbedingungen find in 
der Regiſtratur der unterzeichneten 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anfrage 
egen Erſtattung der Copialien ab: 
chriftlich mitgetheilt werden. Liefe⸗ 
rungsluſtige wollen ihre Offerte mit 
der Bezeichnung 

„Submiffion 
auf Druckformulare“ 

verſehen portofrei bis zum 1. Märze., 
Vormittags 9 Uhr, an die unter⸗ 
zeichnete Berginſpection einreichen, 
an welchem Tage die 1 der 
Offerten in Gegenwart der erſchiene⸗ 
nen Submittenten im hieſigen Amts⸗ 
locale erfolgen wird. 

Zabrze, den 1. Februar 1880. 


Königliche Berginſpection. 


Gichen⸗ Verkauf. 


Zum meiſtbietenden Verkauf von 


160 Eichenklötzern 


verſchiedener Länge und PEST 


zum 

Montag, den 16. Februar e., 

Vormittags 9 uhr, 

im biefigen ſtädtiſchen Forſt, in der 

Waldbude, Termin an. . 
Das Se a kann bei un⸗ 

ſerem Förſter Heitſogel eingejeben 

werden. 

„Die Verkaufs⸗Bedingungen werden 

im Termine bekannt gemacht werden. 
Groltkau, den 3. Februar 18,30, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Reminiscere-Messe 1880 hier- 
selbst beginnt am Einläutetage, 


den 23. Februar, 


mit dem Verkauf in den Buden und 

Aushängen der Firmenschilder. 
Die Pferdemesse beginnt 

am Montag, den 1. März. 


Frankfurt a. O., den 23. Januar 1880, 


Der Magistrat. 


Oeffentliche 
Verſtei erung; 


Sonnabend, den 7. Febr. 1 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in der Wohnung des Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzers Herrn Eduard 
Schubert in Leobſchütz Laubenſtr., 

eine Buchdrucker⸗Preſſe, 4 Buch⸗ 
drucker⸗Setzregale, ein Formregal 
und verſchiedene Sorten zum 
Drucken beſtimmte Schriften reſp. 
Leitern und Spatien 
egen baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
teigern. 414 
eobſchütz, den 3. Febr. 1880. 


Miegel 


Gerichts vollzieher I. A. 


Schleſiſche Boden⸗ 
Credit⸗Actien⸗Bauk. 


Die Herren Actionäre werden hier⸗ 
durch zur achten ordentlichen General⸗ 
Verſammlung auf 


Montag, 
den 8. März er., 
Nachmittags 4 Uhr, 


in den kleinen Saal der neuen Börſe 
hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1). Geſchäftsbericht pro 1879. 
2) Feſtſtellung der Bilanz und der 
Dividende, ſowie Ertheilung der 
Deecharge. 
3) Wabl von 3 Verwaltungsraths⸗ 
Mitgliedern. a 
Diejenigen Actionäre, welche an 
dieſer General⸗Verſammlung Theil 
nehmen wollen, haben laut $ 63 der 
Statuten ihre Actien nebſt einem 
doppelten Nummer⸗Verzeichniß ſpä⸗ 
teſtens 8 Tage vor der General⸗Ver⸗ 
ſammlung bei der Kaſſe der Bank, 
Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang 
der Legitimationskarten zu deponiren. 
Bezüglich der Bevollmächtigung 
wird auf § 63 der Statuten DER 


ieſen. 
Der Geſchäftsbericht pro 1879 kann 
Ka 24. Ber c. ab bei 1 
aſſe in Empfang genommen werden. 
Breslau, den . ebruar 1880. 
der Seen Boken-Gredit 
er eſiſchen Boden⸗Credit⸗ 
Aetien⸗Bank. 
gez. Beyersdorf. 


Agent geſucht. 
e 
ESEL e a 
Moſſe, Breslau. [2383] 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein mit den Groſſiſten der öſtlichen 
Provinzen Preußens bekannter und 
dort anſäſſiger Agent wünſcht noch 
einige Vertretungen leiſtungsfähiger 
Fabriken in der Leinen: und Baum⸗ 
wollen⸗Branche⸗ 12333] 

Offerten unter J. K. 3406 an 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Preußiſche Looſc 1. Kaffe 
kaufe jede a — 905 2280] 

und zahle pr. Viertel 33 Mk. 

Auswärts unter Poſtauftrag. 


J'tiusburger, 


"au, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


74 Mark f da 


65 162. Lotterie und tecufe a 


Bres 


ken, auch außmäripe Sorte 2 8 
11287 ez, Modewao cen⸗Handlung, 


Nicolgiſtraße 20. 


1 e F N 


" Ohnfige@npitalnlage) Ein Hans, wer ve, trick mut... 99 eker ale 15 
x s — i > ung 
. e eee junger Mann 25 1 


Fällen; eilneßmer mit einigen Kautend 125 andern © Ai rer mad 1 offenen Wagen Sp ſchaft. 
F ö ecereige 
W e e ee von neuen Wagen offeriren: für an Eprerreigefe ra per ſofort N. Foralla in Welt. 
— K—— Tr er — 


ark, das Capital wird durch Werth⸗ zu verk., auch mit Hypoth.⸗Anzahlun 
papiere und Werthobjiecte, die in die 81 geg. 90 5 2 CR eite andere Wagen he en u engagiren geſu ch t. 
Offerten unter H. 2418 befördert 


Hände gegeben werden, ſicher geftellt, zu vertauſchen. Offerten E. II. 99 
15 ein engen 2 I ra 5 55 Exped. d. Bresl. Zig. [1396] Rieferant 
2 ille monatlich garantirt. Discretion ———— | oflieferanten, 
| Verkauf E. R. Dressler & Sohn, sitästmase sr. 7. J. Vogler in Brest. Sanfentein 
5 ef. Nudo oſſe, Berlin SW. . E Vogler in Bres lan. 
enn Haus, worin feit ere 100 Michtexplodirendes Petroleum Ein junger Mann 
Eine Beſi ung ee eee, See db : tuch J g reg 
nial⸗, Specer ei⸗, Cigarren, Waaren⸗ iger Ecpedient, der mit dem Co⸗ 
im ſchönſten Thale Schleſiens, Rahe, und Weingeſchäft betrieben wird, in aiser- el, lonia waaren-Geſchaft vertraut und 
aber nicht incommodirt durch den einer großen Kreisſtadt in Schlefien | beziehen regelmäßig und halten davon ſtets a und unver- möglichſt auch das Getreide» Erport- 
Bahnhof, mit angenehmen Wohn: gelegen, ſehr gute Lage, iſt mit Ge⸗ſteuertes Lager [2136] [ Geſchaft kennt, der einfachen Buch⸗ 
räumen, prächtigem Obftgarten und schaft Familien ⸗Verhältniſſe wegen führung mächtig iſt, polniſch ſpricht, 
einigen Morgen verpachtbarem Acker, unter vortbeilhaften Bedingungen, ſo⸗] Breslau. Carl Becker & Comp. wird bei dauerndem Engagement zum 
it ihrer Lage wegen ſowohl für Privat- fort zu verkaufen. „TTT 1 u v K 
als Erwerbszwecke ſebr zu empfeh⸗] Hypotbekenſtand feſt. = Ka ee! Ah einer größ. Prov.⸗Stadt Schleſ.] Offerten K. Z. 82 Ratibor poſtlag. 
len und gegen geringes Angelb u] Auskunft erhalten ernſtliche Käufer 2 wird für ein feines Putzgeſchäft * r ; 
kaufen durch [23 4) auf Anfragen unter Chiffre A. 60 in friſch gebrannt, kräflig u reinſchmeckend, unter günſtigen Bedingungen eine Ein D 1 Bm rer 
Herm. Hantelmann, der Exped. der Breslauer Zeitung. das Pfund 1, 1,20, 1,40, 1,60 Mark,] Directrice zu engagiren gl eftillateut, momentan in Stel: 
Tauenzienſtr. 84a, am Tauenzienplatz ä | Srantlaffee, eg ier Let 2 7507 ſof. re brſtellung 
c)ñ——w—— . Seht vortheilhaft. für ind. Kaffee, à Pfd. 40 u. 45 Pf., Em Uhr ab Fre wigerfunie ai 


20 P . April c., event. früher Stellung. 980 0s Inſtitut eignet, per 1. April 
Specialarzt Dr.med. Meyer Die bisher meinem kürzlich ver⸗ Gettedetaſfee a 1 Till. 3 Offerten erbeten unter O. R. poſt⸗ 1880 zu A [1326] 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich |ftorbenen Sobne, dem Zimmermeiſter Wilhelm 80, 4 daa en Agent 121771 [1337] 

dr 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. | 


Freiburgerſtraß e 11 

die halbe 2. Etage, 4 A „Durch- 

gangscabinet, San Entree, Aden 

zimmer, per April zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt parterre. [1393] 


Neudert 9 iſt eine Heine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, ſowie 2 ein 
kleines Zimmer zu verm. [1384] 


Ernſtſtraße 5 


ift die ganze erite elegante Etage 
(auch getheilt), beſtehend aus 10 be⸗ 
wohnbaren Räumen nebſt Zubehör, 
welche ſich für ein Penſionat oder 


lung, mit der Buchführung und allen 
8 vertraut, ſucht per 


Syphilis, Geſchlech Hautkrank⸗ Nudolf Jarof e lagernd Oppeln. Näheres beim Hausmeiſter. 
ypbilis, Geſchlechts⸗ und Hauttrank: | und Sue ubolf Jaroſch in eldſtr. 150, Ecke Klofteritr. EEE EEE GE — A —— ee 
been, fie Danuestämge, (nl | Smig, Ares Breslau, er Bat | —— , ern] DOFHENsEr. 24 


a in a HN = 8 Sorffitafe und de 1 Bahr, Stellen- Anerbieten Z K aarderoben⸗Branche tbätig, gegenw. iſt die Hälfte der 3. Etage zu verm. 

2 erfolgt nach den neueſten | gel nd 6 Ein ju Unger Mann activ, tücht. Verkäufer, der dopp. Buch⸗] Näheres im 2. Stock. 112511 
geleiſe und in unmittelbarer Nähe 1 eſuche. führung und Correſpondenz mächlig E 

dTauentzienſtraße — 


Forſchungen der Mediein. [133] [des bieſigen Bahnbofes belegene Be: — Speceri uleßt mebrere Jahre in f 
— ſſitzung, beſtebend aus einem ſchönen, 51 en nrößeren einhandl 125 thä⸗ der auch ſchon Heine Geihäftstouren Ecke Neue Taſchenſtr., iſt bald od. Oſtern 
95 d G ſchl chts⸗ maffiven Wobnbauſe, Stallgebäude, auslehrer. tig, ſucht per 15. Februar cr. ander⸗ gemacht bat, ſucht per 1. April an⸗] die Hälfte der 1. Ct., neu renob., und 
Hau Un eſchle einer Wagenremiſe, ſehr großem, um Ein Theologe oder Philologe von weltines Engagement. [1241] jpermeitine® aeg laid] [1 Wohnung von 6 Zimmern per Jos 
ankheiten äunten Zimmerplatz, großer, maſſiver] beiheidenen Anſprüchen wird als] Gefl. Offerten unter E. M. 51 haupt⸗ g Gefl. Off 6 5 1880 poſtlagernd hann zu bermietben. [2197] 
Kr Wertftatt und Wohnung für die Ge: Hauslehrer für eine auf dem Lande poſtlagernd erbeten. Königäbütte erbeten. _— _——_—_—_— 
Ein praktiſcher Albrechtsſtraße 27 


ſelbſt in den acuteſten Fällen, hilfen, mehreren großen Materialien: wobnende Familie geſucht. Con Aon 
Impotenz, Pollutionen, und Gerätbeihuppen, ſowie ſämmt⸗ | Nebenjade. 1 je Deſtillateur iſt — zweite Etage von 5 Simmern 
flotter Verkäufer, noch in Stellung, 8 — 


lichen, Arti bed d Offerten beliebe man unter 
e ne, ao der Gehaltsanſprüche sub Chiffre zu vermieten. 114001 
wi bei beſcheidenen Anfprü 197 15 Meſſerſtraß e 7 


Ein mit fammtl. Compt.⸗Arb. 
durchaus vertrauter Speceriſt, 
flotter Expedient, der auch im 
Produecten⸗ u. een 


feruelle Schwäche ꝛc. acht Bbeſtand 
heilt ſchnell, ſicher und rationell, 2 Norgen ente Weben, nach Neudeck OS. zu richten. 


ohne nactbeilige Folgen will ich baldmöglichſt aus freier Hande e eee N Aperand til c. Stellung. 
oder Berufsſtörung, 1398 verkaufen. Sämmtliche Gebäude und Hauslehrer Geſuc. gde ement. 1378 Gefl. Offerten unter L. K. 200 poſt⸗ iſt der 2. u. 3. Stock zu verm. [1394] 
ebenſo 11398] Beſtände find bei der Magdeb. F G. ch ſuche vom 1. April c. ab einen Gefäll. Off. erb. unter Chiffre lagernd Waldenburg. Bl 
Frauenkrankheiten mit 54 Mille verſichert. Reelle und erde für einige Kinder zur Z. Z. poſtlag. Beuthen OS. 75 REIT PET ücherp latz Nr. 11 
"sub. Garantie und Discretion zahlungsfäbige Käufer wollen ſich ge: Vorbereitung in die Quarta, Clavier⸗ Zuſchneider⸗Stellegeſuch iſt für bald oder 1. April die große 
Dehnel in Breslau Eben wenden Scmen legt in wohl. Unterricht erwischt 400%] Comptoir⸗Stelle⸗Geſuch. . Ein aut empfoblener junger, Zur erfte Etage zum Engros⸗Geſchäft oder 
Malergaſſe 20, an der Oderſtraße. ebender, Bankufiger Gegen Gas See e 00 ee Gag der ſuch 1. März over 1. April | Webnung und per I: Mprildie 3 Gtage 
‚ relno, im Februar m ſich die feblende Praxis zu er⸗ u vermiethen. Näheres daſelbſt bei 
uswärts brieflich. herrſchaft im Orte. Die Beſitzung S. Salomon Lewin. werben, ſucht ein mit der doppelten Gel. Jo h . öl bang ben 11 1348] Eduard Sachs. 


— . ů ö eignet ſich auch zur Anlage einer . — B 
ür eim uchführung und Correſpondenz er 
Aerztl. ilfe renden: e Seh den s ere 180 Ein jüdiſcher Philologe] Lauter, keiner junger Mann de 
ee e e e eee eee 
8 Ir. in Han 15 89e lagernd Königshütte erbeten. [420] 


Ball⸗ Hand) Hale we ober. 9 untergäßrige e| Minden. 
rauerei mit faſt neuer Einrich( = ne 

tung, maſſiv, mit großem Granit⸗Eis⸗ Zum 1. April c. ſuche ich eine ges 
1 8 M. 2 M 15 keller, in einer Stadt Mittelſchleſiens Ki Aderga [401] 


ce Breiten | Meſſerſtraße 7 


SGeſucht per 1. April er. ift ein . 
gr. Geſchäftslocal mit oder ohne 
= eg fertig 28000 Nebenplatz zu vermietben. [1395] - 


Fran Speceroi u. Schikanen. Wirthſch.⸗Juſpectoer“ Ein Laden 


Geſchäft ſuche ich per 18 April C. — mit ut. Zeu 
gn. u. vorzügl.] mit Schaufenſter zu verm Gr. Feld⸗ 
cht P 170 Sch er 91890 von 12,000 Einwohnern, wird, weil Kind er ürtnerin Der vollen pads fene der int men Bewerber die im Ee n, 
e ai gen Beſiter nicht felbft Brauer ift, zu g en Bubiübrung machs it. (400 gewesen wollen fi 115 Ein Verfanfsſaden 
Caesar Cha ak, einem außerſt ſoliden a bei 4500 aan wo Aal f Bujakow per Dr S - e Emil Luba 2 Ein Verkaufsladen, 
m 12, Ede Blücherplatz, u. Thlr. Anzahlung, verkauft. [2371] zu 2 Mädchen von 5 und 6 Jahren. Joſepb Brauer. ſffraße 28. r in — cſcgaff bare ER 1 


Ohlauerſtr. 87, gold. Krone. Selbſtreflectanten erfahren Näheres f t ltsanſprüchen 5 A 
RETTET RIRSERFNEETE 8 De 175 Fir an, Dres 120 Jen. 11 58 RR Ein junger Mann, gen Verpachtung der Güter, | Wohnung, in beſter ar am Ringe 
Für Merz te F rundmann, Rittergutsbeſitzer. 26 Jahre alt, moſaiſcher Confeſſion, welche ich 3 Jahre adminiſtrirte, Nr. 60 in Neuftadt O.⸗S., iſt * 
5 Sarnau bei Pitſchen, in der Modewaaren-, Tuch. Her⸗ | ſehe ich mich Jule eine dauernve 5 „ 


8 N Stellung als Inſpector oder Nent- 7 

ren-u. Samen-Confections- Branche ge ji 5 05 5 5 “ 5 0 9 . Neuſtadt O.⸗S., Ring 59/60 
alt, ver inder), der polniſchen i ren ae 

Sprache mächtig und habe bedeutende 135 ine one e 

Güter bewirthſchaftet. Offerten mer: 

den unter A. W. 29 Czernitz 10 ei geeignetes Eocal, in einer 


raktiſche Unterſuchungsſtühle 
dere ben ne ie art, Ein den 2. Februar 1880. 


31 b. = ine tücht. Verkäuferin f. Stell. politändig firm, mit ſammtlichen 
r Sinaren-Berdäft Gin e 3 Wem, Cm: | ee den . ae e A er 
\ 1 * 3 
Frische Schelllische, [B sunest 1 Beste 2 B]Ssie "or. uuerd a 8m Belort Düren mb 38 Dot 
Italien. Blumenkohl, Off. 19685 W.I8 Yollanetnb a an Ein erbeten. größeren, green 1 
Messinaer Apfelsinen he ud S e in der Eiſenbranche, gegenwärtt gens, mit Garniſon, Gymnasium u 
5 5 - Ei Buchführ 5 Stell. per 1. April.] alg Aae ee e e Eine Lehrlingsſtelle . ift zu angemeſſenem Preiß 


n junger Mann, ſeit 10 Jahren 
Frischen Pumpernickel 
iphehle 2190] Gute Empiehl tehen zur Seite. Off. den Maſchinenfabrik thätig, ſucht, ges wird geſucht für einen 16 jabrigen 8 Naldo l. 385 8801 


unter C. 8. an die ran r. der 
paul Neugebauer Dampfkraft, . en ee e e a men (hi) aus a Game 
Ohlauerstrasse 46. 3—4 Pferde, Lu in Breslau zu St I j ch d Betslloniuchonns aller = en e od. einer Ma 1 Geihäft. [sec 1 photog r. Atelier 
— — — ůů ů f miethen geſucht. Offerten sub 8. ellenſuchen ke . reſp. e brik. 1633] Antritt kann ſofort erfolgen. Off.] mit theilweiſen g Uten? 
Friſcher See⸗Dorſch 9505 2054 an Nudolf 1 Ban, placirt u. empfiehlt koſtenfrei G unter H. R. 5 an Rud. unter L. K. 78 an die Expedition der 587 iſt ſofort zu vermiethen bei 


Breslauer Zeitung erbeten. Louis Lewin, Thorn. 


zu haben Ricolaiſtraße Ar. 1.1 Oblauerſtraße 85, 404) Froese, Berlin M., Bülowſtr. 12 Moſſe, Breslau, erbeten. 
Breslauer Börse vom 4. Februar 1880. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Februar. 
inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. Von der deutſchen e Venbnp: 
4 8 4 17 Cours. und Stamm-Prloritätsactlen. eee Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bi Uhr Morgens. 
K Reichs- Anleihe 0,5 Ludw.-B. — — 2 | 
9 Pros. cons, Anl. 47 106,70, De 8 een erg 8 ir & 4 | — ui 18 8 IE 8 2 8 
do. cons. Anl. 4 475 bz r.-Schw.-Frb.. 4,5084,00 bz est-Franz.-Stb 4 — sg Sr ind. f 
do. 1880 Skrips 4 | 100,75 B Br Warsch. Str 5 — Rumän. St. Act. 1 49, 1539,00 b | — or 258 885 12 Wetter. Bemerkungen. 

St.-Schuldsch. |3% | 95,25 B Obschl. ACDE. . |3% 175,50 885 bz do. St.-Prior. 8 | — _ FR 
Bresi.Stdı-ObL. 14% 10825 B i S Aberdeen 17635 | 72 SM hild. jmolig, e Til 
res t.-Obl. „ bz o. Prior. — 27 5 x 
e R.-O.U.-Eisenb 4 14275 ba Krak..Oberschl. 4 — ar m 74 45 Sen ai 
Schl. Pfäbr. altl. 376 91,80875 bz do. St.-Prior. 5 140,75 bad do, Prior.-Obl.|4 | 81,00 6 — 7 e antes 
do, Lit, A. 32 — Oels-Gnes,St-Pr|5 43,75 B MährSchl CtrPr. fr.. — — dee 3 

— ——————— . ͤ 6 —AjAwPä . FE 
10 1 5 4201883 — Bask-Aotlen. oskau 75631 10 OSD. O88. leicht. Ibededt. bedeckt. 
4½ 104,50 ba inländische Elsenbahn-Prloritäts- te 9 60 7 — Cort 767,6 4% S fünad mol 500. ene wollig. Seeg mäß 
5 B. — . mäßig- 

rg area) 4 5 . Obllgatlonen. D. Reichsbank 4 | — — Breſt 771.8 2 chwach. wolkenlos. a "a 
45 0 4½ | 104,50 m Freiburger. |4 99,00 bz Sch. Bankverein 4 |111,75 bzB er See 773,4 —1 8 Seb. ſtill. Nebel. 

7 Ik. 6. 1% 12 40. 8, 105 65875 bz do. Bodenerd. 4 111/7538112 bz — vlt 774,0 0,2 SW. leicht. Nebel. 

1 > 4 I. 95 85 ba do. Lit. G |4% 102,65a75 br Oesterr. Credit|4 538,00 G ult. 539838 b2G | Hamburg 775,8 —22 SD. Er Abel 

. c 0 f  —aniäeke[zis| 48 mann Au 

1 0. 2 * un 

do. Lit. B Hl — 1 . Ducaten — eufahrwa 

8. rde 99,5450 bzB do. 1876 3 1060 B re Adee. 11500 ben alt. 173,00 B al 098 | 2113. fümad. A a 

Pos. Crd.-Pfäbr. 4 99,65 2 1 a „Stücke. — _65 

Rontenbr. Schl.|4 | 90,80 ba e Russ. Bankb. 1008. K. 214,25 bad W 2147881450 et ee 62 ]MMD. tet. (Me Rebel. | 
0. Posener 2 — —— 2 — 7 
Oberschl. Lit. E. 30 | 91,75 bz Industrie-Aotien. Geriörabe 774,8 12,2 ND. leicht. wolkenlos. 
anne do. Lit. C. u. B. 4 99,60 B Bree Strassenb. 4 |114,758115 ba | — Wiesbaden 775,6 10,0 (SS. fill. woltenlos. Reif. 
Kr Pr.-Hilfsk. 1 99.25 B do. 1873.4 99,1088,90 bz do. Act. Brauer. 4 — Kaſſel 776,1 15 12,2 jtill. Nebel. Rauhfroſt. 
ö a 7 1 474 10340 6 de. Lit. F.. | 44 103,75 bzG do.A.-G.f,Möb.| 4 = — München 774,1 14,0 O. ſchwach. Nebel. 
r d * do. Lit. G... 4% 108,75 etbzB do. do. St.- Pr. 4 — a Seen 7775 98 SSW. ftil. wolkenlos. |Raubfroft. 
: oth. 955 r. = 2 er 15 4 8 4 2 eng . — — = in Zar 5 SW. A 2 — 
8 25 0 a { 2 o. Spritactien — — ien 78,4 | — till ebel. 
mn —— 5 5 985 Per 778 Ghana u) = Breslau 7744 78 WSW. ſtill. wolkenlos. (Reif. 
do wgb „00 etbz 0.Wagen 4 — — 
Ausländische Fonds. Neisse- ag 44 | 102,50 6 Donnersmarkh. | 4 70,50 bzB — Ueberſicht der Witterung. 

Oest. Gold-Rent. 4 74,50 B do.Wilh.-B.. 5 102,25 ba Moritzhütte 4 — — Eine 855 Zone hohen Luftdrucks erſtreckt ſich von Weſt⸗ Deutſchland 
do. Silb.-Rent. 4¼½ 63, 10315 bzB R.-Oder-Ufer .. | 444 103,60 bz 0.8. Eisenb.-B. 4 76,00 bzB — bis zum Schwarzen Meere mit ruhigem, im Nordweſten nebligem, fon) 
as: 575 an 50 > 55 — 8 9 0 88 — Ga 6 8 1 15 = 

O. Loose 1 2 7 rose ment. A — iſchen Inſeln wiede eue Depreſſion na elche er Irlan 
do. do. 1864 — Weohssl-Course vom 4. Februar, Schl. Feuervers. |fr, | — — Schottland mäßige | bis ſtarke ſüdweſtliche Winde bei mildem Wetter verur⸗ 

Ung. Goldrente | 6 88,2528,00 bzG& Amsterd. 100 Fl. 3 kS, 169,60 B doLebensv,AG sl) — ſacht. Noͤrdlich und ae der Linie Bordeaux⸗London⸗Moskau bis zum 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 7,25 B do. do. 2M. 168,40 G do.Immobilien 4 82,50 bzB — boben Norden re Abauwetter, während Bamberg 16 und Herrmann“ 
* Eee, 5 65.50 0 en Lö. 5 — 2 5 ER ale, . 91,85890 bz — ar 18 N —1 ft i 68 Grad. 

i 0 — SM. 1“ 0. Zinkh.- A. = Re: izza: ill, wolkig, + ra 

Russ. 1877 Anl. 5 91, 58 bad Paris 100 9 85 3 kB. 80,95 B do. do. St.-Pr. 4 — — . rd⸗ 
eee 5 do. 5 1e 5 =: Br gr (V. ch. Fabr.) |4 1% 3 — ar 2 Menn don Ile Hi I Fa = eee 

do. do f. ö 9900 5 Wien 100 FL. |4 18. 117300 B | Ver. Oelfabrik.]4 | 80100 ba alt. 19684,25 ba | Innerdalb jeder Grupe it die Reihenfolge von Weſt nach Dt eingebe 

Russ. Bod.-Crd. |5 | 79,90 bz do. do. ..!4 |2M. 171,25 6 Vorwürtshütte. 1 22,50 B — 

Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. | 


